AKTUELL 


Pentium schlägt Mac 


„Spieglein, Spieglein an der Wand, wer ist der 
Schnellste im ganzen Land?“ Als vor wenigen 


Wochen Intel den Pentium 4 mit einer Taktrate 
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von 1,5 Gigahertz herausbrachte und damit 
AMD, den bisherigen Taktraten-Weltmeister, 


schlug, wollten wir es wissen. Zwar dauerte es 
nicht lange, und die PC-Fachpresse hatte AMD als Gesamtsieger in Sachen Prozessorge- 
schwindigkeit ausgemacht, nur einen Vergleich zum G4-Prozessor, der im Mac seinen Dienst 


tut, hat bisher niemand gemacht. 


Um es vorwegzunehmen: Im Test der Macwelt schlug sich der G4-Mac gut, aber nicht gut ge- 
nug. In fast allen gängigen Industrietests liegt der Pentium vorn, und selbst in Mac-Domänen 
wie Filterberechnungen in Photoshop, von Apple gerne als Beweis der Mac-Überlegenheit her- 
angezogen, streicht der Mac die Segel. Lediglich dort, wo der G4-Mac beide Prozessoren ver- 


wendet, kann er dem Pentium das Wasser reichen. 


Unsere Tests sind ein schlechtes Zeichen für Apple. Die Zeiten, als der Mac-Hersteller noch mit 
überlegener Rechnergeschwindigkeit werben konnte, sind vorbei. Das Argument, die Taktrate 
eines Prozessors sage nichts aus, hat ohnehin nie gestimmt. Nun zieht das PC-Lager an allen 
aktuellen Macs vorbei und zeigt Apple auch noch in Sachen Platinenarchitektur die lange Nase. 
Da ist es an der Zeit, dass Apple in puncto Prozes- 
sorgeschwindigkeit ganz schnell nachlegt. Denn Bis Januar hat Steve Jobs Zeit, 
auch ein iMac verkauft sich nicht allein, weil er Apple aus dem Geschwindigkeits- 
gut aussieht, die inneren Werte entscheiden mit - tief herauszuführen 

und schon jetzt lassen sich G4-Macs nur noch mit 

Preisnachlässen unter das Volk bringen. Bis Anfang Januar hat Steve Jobs Zeit, Apple aus dem 
Geschwindigkeitstief herauszuführen. Schafft er es auch dann nicht, Macs mit schnelleren Pro- 
zessoren und einer stark verbesserten Platinenarchitektur herauszubringen, werden ihm die 
Käufer davonlaufen. Denn trotz Windows-Aversion und Microsoft-Phobie — entscheidend ist 
letztlich, mit welchem Arbeitsinstrument man schneller ans Ziel kommt. Und da hat der Mac in- 


zwischen etwas Nachholbedarf. 
Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


AUS DER REDAKTION 


AUSBAU 1 Immer wieder schreiben uns 
Leser, dass sie die regelmäßigen Heft- 
CDs der Macwelt vermissen. Insbe- 
sondere die im Heft besprochenen 
Programme, aktuelle Treiber und Up- 
dates sowie die Links ins Internet feh- 
len unseren Lesern. Nun haben Heft- 
CDs einige Nachteile. Zum einen sind 
sie schnell veraltet, zum anderen sind 
sie ökologisch keine Musterknaben, 
und zudem treiben sie die Druckkos- 
ten in die Höhe. Statt wieder CDs auf 
jedes Heft zu packen, haben wir uns 
entschlossen, diese durch ein ent- 
sprechendes Angebot im Internet zu 
ersetzen. Ab sofort finden Sie unter 
www.macwelt.de alle im Heft er- 
wähnten frei verfügbaren Programme, 
alle Updates und Treiber und auch 
System-Updates von Apple. Die ent- 
sprechenden Hinweise in den Artikeln 
heben wir rot hervor. Gegenüber der 
CD hat das den Vorteil, dass wir immer 
die neuesten Versionen für Sie bereit- 
halten können. 


AUSBAU 2 Wenn wir schon mal dabei 
sind, das Internet-Angebot auszubau- 
en, dann machen wir gleich weiter. 
Im Heft erwähnte Internet-Adressen 
müssen Sie nicht mehr abschreiben. 
Unter www.macwelt.de/_magazin 
brauchen Sie nur den richtigen Artikel 
auszusuchen, dort finden Sie alle er- 
wähnten Adressen, Programme und 
Updates versammelt. Zu vielen Arti- 
keln stellen wir zusätzliche Informa- 
tionen bereit. 


AUSBAU3 Dass ein Artikel in der Mac- 
welt nicht alle Fragen beantworten 
kann, ist klar. Sollten Sie weitere In- 
formationen zu im Heft erwähnten 
Programmen oder Tests benötigen, 
dann schauen Sie doch mal unter 
www.macwelt.de/_forum vorbei. Kli- 
cken Sie auf das Forum zur aktuellen 
Ausgabe und stellen Sie Ihre Frage. 
Wir werden sie nach Kräften in kurzer 
Zeit beantworten. 


AUSVERKAUFT Großen Anklang findet 
nach wie vor das Macwelt-Sonder- 
heft „Mac-Wissen von A-Z”. Wer es 
im Handel nicht mehr auftreibt, kann 
es unter www.macwelt.de/_kiosk 
noch bis Ende Dezember bestellen. 
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MAC-0SX 


So klappt der Umstieg 


Jetzt wird es ernst: Apples neues Be- 
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herige Mac-OS überflüssig machen. 
Wir zeigen jetzt schon, was beim 
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es installieren sollte Seite 26 
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APOLLO, CRUSOE, POWER 4 


Apples geheime Prozessor-Pläne 


Längst im Gigahertz-Bereich angelangt, zieht die PC- 
Konkurrenz Apple davon. Steve Jobs, Herr über die 
Mac-Firma, hat derweil angekündigt, im nächsten Jahr 
mit Intel und AMD 


gleichziehen zu wollen. 
Während die Fachwelt 
rätselt, wie er das an- 
stellen will, haben wir 
den neuen Pentium 

4 mit 1,5 GHz im Ver- 
gleich zum Mac getestet 
und wagen einen Blick 


nach vorn Seite 18 


19-ZOLL-MONITORE 


Test: 20 Geräte im Mittelformat 


Schon für 700 Mark ist ein Monitor im 19-Zoll-Format zu 
haben. Ob Billig-Bildschirme taugen und wann sich teu- 
rere Geräte lohnen, lesen Sie ab Seite 66 


FOTODRUCKER 


Test: Spezialgeräte und Alleskönner 


Elektronische Kameras sind 
die Renner der Saison. Wir 
testen, mit welchen Gerä- 

ten man die Bilder auf Pa- 

pier bringt Seite 76 


U PUBLISH 


103 PANORAMA Fireworks 5, Kommentar: HTML-Editoren 


104 DREAMWEAVER 4 
Mit der neuen Version des HTML-Editors stellt Macromedia ein 
Programm vor, das jeder Web-Designer haben sollte 


PHOTOSHOP 6 DEUTSCH 
Der Bildbearbeitungs-Klassiker hat beim Funktionsumfang und der 
Bedienbarkeit deutlich gewonnen 


SERIE: DIE ERSTEN SCHRITTE IN 3D-SOFTWARE 
Animationen in der dritten Dimension: Wie man Objekte bewegen 
und ihre Gestalt verändern lassen kann 


116 SERIE: PDF 
Anderungen in PDF-Dokumenten sind nachträglich schwer zu ma- 
chen. Mit einigen Hilfsprogrammen klappt es trotzdem 


SERIE: PHOTOSHOP-TECHNIKEN 
Ebenen ermöglichen es, Bildteile einfach zu mischen. Die richtige 
Composing-Technik bestimmt über das Endergebnis 


126 KREATIV 
Bildretusche in Photoshop 


PRAXIS 


129 TOOLBOX Bug Report / Tipp: Rechner als Target-Disk 


130 MAC-0SX 
Früher oder später kriegt Apple uns: Mac-OS X steht vor der Tür, 
wer nicht außen vor bleiben will, sollte sich vorbereiten. Unser 
ausführlicher Ratgeber zeigt, was man dabei beachten sollte 


TIPPS & TRICKS 


144 FORUM 
Kleine Kniffe, große Wirkung /Tipps & Tricks — der Index 


150 TROUBLESHOOTING 
Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 


154 ANWENDER-HOTLINE 
Leser fragen, Macwelt hilft 


160 SERIE REALBASIC 
Nach all der Programmiererei etwas daddeln? Mit Realbasic las- 
sen sich auch eigene Spiele erstellen 


RUBRIKEN 


3 Editorial 
99 Service Guide 
147 Macwelt-Abo-Karte 


B 


10 


[e*} 


EN 
_ä 
N 


12 


oO 


190 Meinungen 
192 Preisrätsel 
194 Inserentenverzeichnis 
149 Macwelt-Abo-Prämien 195 Impressum 


196 Vorschau 


165 Macwelt Shopper 


Macwelt 1/2001 


TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


DAS ZIP 100 USB erscheint in 
neuem Design und erhält seinen 
Strom über den USB-Anschluss. 
Auch das zwei GB fassende Jaz- 
Laufwerk ist optisch überarbeitet 
worden. Technisch bleibt es je- 
doch unverändert. cm 


TOAST 4.1.2 soll nach Angaben 
von Adaptec viele Bugs korrigie- 
ren und weitere Brenner unter- 
stützen. Außerdem versteht es 
sich jetzt auf die Just-Link-Tech- 
nik von Ricoh, die das so genann- 
te Buffer Underrun verhindert. 
Das kostenlose Update ist für To- 
ast Deluxe und Standard im Inter- 
net unter www.adaptec.com er- 
hältlich und funktioniert ab der 
Programmversion 4. cja 


MONI SWITCH PRO DUAL verbin- 
det mit einer entsprechenden Du- 
al-Head-Grafikkarte, wie sie bei- 
spielsweise Formac, Appian und 
Matrox anbieten, oder zwei VGA- 
Grafikkarten maximal vier Rech- 
ner mit zwei Monitoren und einer 
Tastatur samt Maus. Eine Leucht- 
diode zeigt, welcher Monitor ge- 
rade aktiv ist. Der 930 Mark(473 
Euro) teure Adapter ist ab sofort 
über den Fachhandel oder direkt 
über die Firma Dr. Bott (Telefon (D) 
03 67 38/4 46 30 Internet www. 
drbottkg.de) zu beziehen. mbi 


ATI veröffentlicht neue Treiber für 
seine Retail-Modelle mit Chips 
vom Typ Radeon und RAGE 128. 
Zu finden sind die neuen Treiber 
im Internet unter www.ati.com. /f 


AKTUELLE NEUIGKEITEN le- 
sen Sie täglich auf www. 
macwelt.de. Neben Pro- 
duktneuigkeiten, Berichten 
aus dem Mac-Markt und 
aktuellen Hintergrundbe- 
richten findet sich dort das 
tägliche Morgenmagazin, 
das Sie bereits zu früher 
Stunde über das Wichtigste 
aus dem Mac-Bereich in- 
formiert. sh 


DARWIN 1.2 VERFÜGBAR 


Seit dem 15. November 2000 kann man sich Darwin 1.2, den Kern 
von Apples neuem Betriebssystem Mac-OS X, kostenlos unter 
www.opensour ce.apple.com herunterladen. Darwin ist die 
Grundlage von Mac-OS X, die unter anderem die Netzwerkfunk- 
tionen, FreeBSD und den Mach-3-Kernel des Betriebssystems 
enthält. Der interessante Aspekt: Darwin lässt sich auf Power 
Macs installieren, und der Mac-Hersteller arbeitet darüber hinaus 
an einer Intel-Version. Mit dem Darwin-Installer 1.2 kopiert man 
sich das Kern-System auf seinen Rechner. Wer am Source-Co- 
de interessiert ist, findet unter www.opensource.apple.com/pro 
jects/dar win/1.2/projects.htmi zahlreiche Projekte, die man für ei- 
gene Programmvor- 
haben verwenden 
kann. Zuvor muss 
man sich jedoch als 
Darwin-Entwickler 
bei Apple registrie- 
ren. mst 
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DAS INSTALLATIONS- 
PROGRAMM von Dar- 
win 1.2 funktioniert so 
einfach wie gewohnt 


BRENNER-PRODUZENTEN MÜSSEN 
GEMA ABFINDEN 


Hewlett-Packard ist als erster CD-Brenner-Hersteller verpflichtet 
worden, eine Abgabe an die Gesellschaft zur Verwertung von Mu- 
sik und Aufführungsrechten (Gema) auf jedes in Deutschland ver- 
kaufte Gerät zu zahlen. Das Böblinger Unternehmen und die Ge- 
ma einigten sich in einem als Präzedenzfall zu wertenden ge- 
richtlichen Vergleich auf 12 Mark beziehungsweise rückwirkend 
ab Februar 1998 3,60 Mark zuzüglich 7 Prozent Umsatzsteuer pro 
verkauftem Gerät (Landgericht Stuttgart, Aktenzeichen 17/0 
519/00). Die ursprüngliche Forderung hatte sich auf rückwirkend 
23 Mark ab November 1998 belaufen. 

Während die Urheberrechtsschützer auf einer angemessenen Ver- 
gütung für das Kopieren geschützter Werke bestehen, lehnt die 
Industrie die Gebühr ab. Eine solche Pauschalabgabe käme „ei- 
ner Sonderbesteuerung der gesamten Informationsgesellschaft” 
gleich, liess HP-Finanzgeschäftsführer Hans-Jochen Lückefett 
in einer Presseerklärung verbreiten. 

Nach Einschätzung des Unternehmens fällt die Abgabe, sobald 
die Vervielfältigung urheberrechtlich geschützten Materials per 
CD-Brenner durch technische Schutzmechanismen verhindert 
werden kann. Beobachter im HP-Mutterland USA reagierten be- 
fremdet auf den Vergleich. Die Ansprüche der Gema seien „ein 
weiteres Beispiel für deutschen Regelungswahn”, zitierte Cnet 
einen Marktforscher vom Gartner-Institut. /f 


SNAPSCAN E25 


Agfa hat kürzlich Zuwachs zur eigenen Scanner-Familie vorgestellt. 
Der Snapscan e25 unterscheidet sich von dem zur Photokina vor- 
gestellten e20 durch eine höhere Farbtiefe von 42 Bit, die Auflö- 
sung bleibt mit 600 mal 1200 ppi dieselbe. Das Gerät soll ab De- 
zember für etwa 250 Mark im Handel sein, welche Software dem 
Gerät beiliegt, stand bei Redaktionsschluss nicht fest. mbi 


AKTUELL 


MARTIN STEIN 
Stellv. Chefredakteur 
mstein@macwelt.de 


Augen zu und durch! 


Die Welt und insbesondere wir Jour- 
nalisten sind ungerecht. Nachdem 
wir über den Pentium-4-Prozessor 
auf unserer Web-Site www.macwelt. 
de berichtet haben, drohten, durch- 
aus nicht ungewöhnlich, einige Leser 
mit einem Abo-Boykott. Die Vorwür- 
fe: Wir betrieben Taktratenfeti- 
schismus, seien nicht objektiv genug 
sowie permanent pessimistisch 
gegenüber Apple-Produkten und ver- 
hielten uns, als ob wir von Bill Gates 
bezahlt würden. 


Ich verstehe, es kann einer Mac- 
Evangelisten-Seele schon weh tun, 
von den Windows- und Linux-Usern 
nicht gebührend geschätzt zu werden. 
Da arbeitet Apple an einem überra- 
gendem neuen Betriebssystem und 
auch Jobs geniale Multiprozessoren- 
Strategie scheint keiner so Recht 
ernst zu nehmen. Als Evangelist ist 
man dann geradezu verpflichtet, sich 
allen Defätisten in den Weg zu stellen. 
Wenn einem jedoch ein „Plattform“ - 
Magazin wie die Macwelt die Muni- 
tion für den gerechten Kampf nimmt 
oder gar den Apple-Kritikern neue 
Argumente liefert, dann klingt das 
wie Häresie. 


Allen unverstandenen Mac-Evange- 
listen empfehle ich deshalb www. 
apple.com/powermac/processor.html 
zu lesen. Auch Apples Pressemittei- 
lungen tun - in der Regel — richtig 
gut. Realität ist ohnehin nur, was man 
sich selbst konstruiert. Allen anderen, 
vor allem denjenigen, denen der ewi- 
ge Intel-Apple-Zank so langsam auf 
die Nerven geht, empfehle ich den 
Macwelt-Artikel „Plattformen und 
Prozessoren“ in dieser Ausgabe. 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


COMDEX 


FALL 2000 


COMDEX FALL 


SPANNUNGSREICHE MESSE 

Die diesjährige Comdex, die 
vom 13. bis 17. November in 
Las Vegas stattfand, hat endgül- 
tig gezeigt, dass die ursprünglich 
reine PC-Messe auch ohne di- 
rekte Beteiligung von Apple ein 
wichtiges Highlight des Mac- 
Messejahres ist. Schon bei Mes- 
sebeginn mussten sich die offi- 
ziellen Schwerpunktthemen 
PDAs und kabellose Netzwerke 
von einem heftigen Disput zwi- 
schen den Keynote-Sprechern 
Bill Gates und Steve Ballmer 
(Microsoft) sowie Larry Ellison 
(Oracle) über die Frage, wer nun 
das bessere Konzept des Inter- 
net-PC verfech- 
te, die Show 
stehlen lassen 
(siehe dazu 
Kasten unten). 


STÜHLERÜCKEN BEI PRODU- 
ZENTEN VON GRAFIKKARTEN 


Den nächsten Knall gab es bei 
den Herstellern von Grafikchips. 
Neben diversen Neuvorstellun- 


gen sorgte 
vor allem 
die Nach- 
richt von 
3dfx, man 
ziehe sich 
aus dem Geschäft zurück, für 
Aufregung (siehe dazu Kom- 
mentar auf der „Spotlight“-Sei- 
te). Während ATI seine neue Ra- 
deon zeigte, die nicht nur in der 
Mac-Version (siehe Macwelt 
12/2000) die Konkurrenz deut- 
lich abhängt, kündigte Nvidia 
an, ATI künftig das Geschäft bei 
Grafikchips für portable Rech- 
ner streitig machen zu wollen, 
das erste Produkt dazu ist der 
GeForce2Go. 

Info www.ati.com, www.nvidia.com, 
www.3dfx.com 


DIE ZUKUNFT DES INTERNET 


Spannend war auch, was die 
Branche zum Thema Digitalka- 
meras zu bieten hat. Daniel A. 
Carp, Geschäftsführer von East- 
man Kodak, zeichnete während 
seiner Eröffnungsrede ein Bild 
des Internet, in dem die Bereiche 
Foto und digitale Bildbearbei- 
tung zu einem 225 Millionen 


GATES ZEIGT INTERNET-PC 


Eigentlich wollte Microsoft-Vorstand Bill Gates in seiner Eröff- 
nungsrede zur Comdex die neue „.Net“-Strategie seiner Fir- 


ma zum Hauptthema machen. Das Publikum fand jedoch 
den Prototypen eines so genannten „Tablet-PC”, den 
Gates nutzte, um seine Internet-Strategie zu demon- 
strieren, viel spannender. Dieser Rechner besteht aus 
einem großen Display, das man wie ein Blatt Papier 
nutzen können soll. Der Anwender kann auf dem Bild- 
schirm Notizen durchsuchen, neue schreiben und al- 
te ergänzen und natürlich auch im Internet surfen. 
Allerdings unterscheidet sich der Tablet-PC, den Ga- 
tes als „ultimativen Net-Client” bezeichnete, deutlich 
von den so genannten „Net-Appliances“, wie sie Oracle-Chef Ellison als 
PC der Zukunft definiert, da der Tablet-PC nach wie vor ein eigenes Be- 
triebssystem und eigene Software erfordert. Vor den rund 12 000 Zu- 
hörern seiner Keynote nannte Gates folgende Hardware-Eckdaten: CPU 
mit 500 bis 600 MHz, 128 MB Arbeitsspeicher, Festplatte mit 10 GB und 
der Win-9x/2000-Nachfolger „Whistler” als Betriebssystem. Preislich 
sollen sich die Geräte - angeblich existieren bereits mehrere Hundert 
Prototypen - auf Laptop-Niveau bewegen. Ein finales Produkt wird nach 
Aussagen von Gates frühestens im Jahr 2002 Marktreife erlangen. mbi 


DER TABLET-PC stahl 
Gates die Show. 


US-Dollar schweren Wirt- 
schaftszweig wachsen sollen. 
Mit neuen Produkten wie einer 
kabellosen Kamera, einer 3D- 
Bildbearbeitung sowie einer 
neuen Displaytechnologie, die 
mit organischen lichtemittieren- 
den Dioden arbeitet und laut 
Carp eine bessere Darstellung 
bei niedrigerem Stromverbrauch 
bietet, sieht sich Kodak für die 
Zukunft bestens gerüstet. 

In Richtung Internet scheint man 
auch bei Ricoh zu denken. Die 
Firma setzt ihre Vorstellung von 
einer Internet-Kamera mit der 
RDC-i700 um, die einen inte- 
grierten Web-Browser und eine 
PC-Schnittstelle zum Anschluss 
eines Handys, Modems oder ins 
Netzwerk aufweist. Die 3,3-Me- 
gapixel-Kamera soll im April zu 
einem Preis von 1400 US-Dol- 
lar auf den Markt kommen. Wei- 
tere Neuvorstellungen waren die 
Sanyo IDC-1000Z, eine Kombi- 
nation aus Studio- und Videoka- 
mera mit USB- und Firewire- 
Schnittstellen sowie Sonys Cy- 
bershot DSC-PI. Die besonders 
leichte 3,3-Megapixel-Kamera 
läuft mit wieder aufladbaren Li- 
thium-Batterien und kann zehn 
Aufnahmen so hintereinander 
schießen, dass sie sich zu einem 
animierten Clip im GIF-Format 
zusammensetzen lassen. 

Info Kodak www.kodak.com, Ricoh 
www.ricoh.com, Sanyo www.sa- 
nyo.com, Sony www.sony. de 


SPEICHER IN ALLEN FORMEN 


Pünktlich zum Weihnachtsge- 
schäft präsentierten Iomega und 
LG Electronics neue CD-Bren- 
ner, LG Electronics stellte auch 
ein Kombigerät für CDs und 
DVDs vor (siehe dazu Rubrik 
Massenspeicher). Der wachsen- 
den Bedeutung portabler Spei- 
chermedien im Flash-Memory- 
Format tragen Smart Disk und 
Microtech Rechnung. Smart 
Disk setzt mit seinen Vektor 
Flash Memory Readers auf die 
USB-Schnittstelle, Microtech 
bietet seine 89 und 129 US-Dol- 
lar teuren Camera-Mate-Adap- 
ter für USB und Firewire an. 


Diese lesen wie die Vektory- 
Reader Compact-Flash-Karten 
vom Typ I und II sowie IBMs 
Microdrive-Format. 

Info www.iomage.com, www.smart 
disk.com, www.microtechint.com. 


USB-2.0-PERIPHERIE 


Orange Micro nutzte die Com- 
dex nicht nur zu einem kleinen 
Werbefeldzug für USB 2.0, son- 
dern stellte auch erste Periphe- 
riegeräte für diesen Standard 
vor. So lange Apple sich hin- 
sichtlich USB 2.0 weiter bedeckt 
hält, rüsten die Peripherieher- 
steller nur zögerlich auf den 
USB-Nachfolger um. Iomega 
und QPS kündigten immerhin 
für die Macworld Expo in San 
Francisco USB-2.0-kompatible 
CD-Brenner an. 

Info Orange Micro www.orangemi 
cro.com 


HEN ge 


UNIVERSAL SERIAL BUS 


NEUE SOFTWARE 


Neben einigen echten Macin- 
tosh-Software-Premieren (siehe 
auch Rubrik „Digital Imaging) 
poppte das Thema Linux immer 
wieder auf. Nicht nur, weil Co- 
rel, nachdem die Firma vor ge- 
nau einem Jahr auf der Comdex 
quasi ihren Linux-Einstand ge- 
feiert hatte, diese Sparte offen- 
bar wieder loswerden will, son- 
dern weil Suse Linux 7.0 für Po- 
wer PC zur Comdex präsentier- 
te. Dieses Update besteht aus ei- 
nem dicken Handbuch, mehr als 
1000 Programmen und einem 
60 Tage gültigen Anspruch auf 
Support. Linux 7.0 läuft nicht 
nur auf Power Macs, sondern 
unterstützt IBMs Prozessoren 
RS/6000 Power 3 und RS/6000 
sowie Motorolas Prep-Prozes- 
sor. Bestandteil sind neben der 
aktuellen Version 1.1.2 des 
KDE-Interface auch KDE 2.0 


SuSE 
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Beta und Suses Mac on Linux. 
Der überarbeitete Installer soll 
bekannte Mac-Hardware erken- 
nen und die entsprechenden 
Treiber automatisch aufspielen. 
Außerdem unterstützt Linux 7.0 
die Grafikkarte ATI Rage 128, 
die Apple in die meisten blau- 
weißen Power Macs 63 einge- 
baut hat. mbi 

Info Corel, Suse Internet www.co 
rel.com, www.suse.de 


MONITORE 


PLANE RÖHREN 


Mit einer absolut planen Röhre 
kommt der Vision Master Pro 
452 von Iiyama auf den Markt. 
Der 19-Zöller verfügt dem Her- 
steller zufolge über eine optima- 
le Auflösung von 1280 x 1024 
Bildpunkten bei 90 Hz und einer 
Horizontalfrequenz von 96 
KH2z. Das Monitorgehäuse bein- 
haltet eine Diamondtron NF- 
Bildröhre mit einer 0,25-Milli- 
meter-Streifenmaske. Im Fach- 
handel ist der Monitor ab sofort 
für 1100 Mark (563 Euro) zu 
kaufen. Zeitgleich hat Iiyama 
noch einen 17-Zöller herausge- 
bracht. Der Vision Master 405 
löst bei 107 Hz mit 1024 x 768 
Bildpunkten auf und hat eine 
0,26-Millimeter-Lochmaske. 
Sein empfohlener Endkunden- 
preis liegt bei 650 Mark (333 
Euro). cja 

Info liyama Telefon (nur D) 08 00/1 00 
34 35 Internet www.iiyama.de 


PORTÄTMONITOR 


LG Electronics hat seinem 15- 


EINE DIN-A4-SEITE im Hochformat 
soll der neue Porträtmonitor 577 LH 
von LG Eletronics darstellen. 


tet den 15-Zoll-Bildschirm in 
zwei weiteren Varianten mit ein- 
gebauten Lautsprechern an, die 
eine Leistung von jeweils 2x1 
Watt haben und sich durch ihre 
Farbtiefe und den Preis unter- 
scheiden. Der Flatron 575 MM 
hat eine Farbtiefe von 18 Bit 
(entspricht 262 144 Farben) und 
kostet 2289 Mark (1170 Euro), 
Modell 575 LM hat wie der Por- 
trätmonitor eine Farbtiefe von 
24 Bit (16,7 Mio. Farben) und ist 
zu einem Preis von 2499 Mark 
(1277 Euro) erhältlich. Etwas 
teurer ist der 577LH, er kostet 
nach Herstellerempfehlung 
2549 Mark (1303 Euro). 

Info LG Electronics Telefon (D) 0 21 
54/49 20 Internet www.lge.de 


KOOPERATION 


Die Monitorhersteller NEC und 
Mitsubishi haben als erstes Er- 
gebnis ihrer Zusammenarbeit 
den 22-Zöller Diamond Pro 
2045 präsentiert. Der Bild- 


schirm beruht auf der von Mit- 
subishi entwickelten Diamond- 
tron-Flachbildröhre und bietet 
laut Hersteller eine maximale 
Auflösung von 2048 x 1536 
Bildpunkten bei einer Bild- 
wiederholrate von 75 Hz. Über 
die so genannte Dual-Input- 
Funktion lässt sich der Monitor 
an zwei Rechnern anschließen, 
man kann über eine Taste an der 
Vorderseite zwischen beiden 
Rechnern wechseln. Das Adap- 
terkabel für Macs ist jedoch nur 
optional erhältlich. Der 2500 
Mark (1277 Euro) teure Monitor 
entspricht den Richtlinien TCO 
99, TÜV-Ergonomie und Ener- 
gy 2000. mbi 

Info NEC, Mitsubishi Telefon (D) 0 89/ 
99 69 92 72 Internet www.nec-moni 
tors.com oder www.mitsubishi-moni 
tors.com 


LCD IM DOPPELPACK 


Zwei neue LCD-Modelle hat 
Philips in die Regale der Händ- 
ler gebracht. Der 170 B ist mit 
seinen 17 Zoll eine Neuent- 
wicklung und wartet laut Her- 
steller mit einer Auflösung von 
1280 x 1024 Punkten, einem 
Kontrastverhältnis von 400:1 
und einem Helligkeitswert von 
200 Candela pro Quadratmeter 
auf. Der LCD Brilliance 180 P 


NEUE FESTPLATTEN IM ÜBERBLICK 


ersetzt seinen Vorgänger 181 
AS, löst mit 1280 x 1024 Punk- 
ten auf und verfügt über Stereo- 
lautsprecher. Der 170 B kostet 
4800 Mark (2453 Euro), der 18- 
Zöller ist mit 7200 Mark (3680 
Euro) deutlich teurer. cja 

Info Philips Telefon (nur D) 08 00/1 80 
20 89 Internet www.philips.de 


MASSENSPEICHER 


BRENNSOFTWARE 


Mit einer Software, die CDs im 
Hintergrund brennen kann, will 
Radialogic Adaptec Konkurrenz 
machen. Der kalifornische Her- 
steller verteilt bereits eine Vor- 
version seines Produkts mit dem 
Namen CD Master, mit der Be- 
sitzer von IDE-, SCSI-, Firewi- 
re- und USB-Brennern fünf 
Scheiben herstellen können, be- 


Firewire Direct und Fujitsu schicken zum Jahresende neue Festplattenfamilien ins Rennen. 
Während die Modelle der Serie Slimline DX an den Firewire-Anschluss kommen, haben Fujit- 
su und Maxtor neue IDE-Platten im Angebot. Seagate schnelle Barracuda setzt auf SCSI. 


PRODUKT 


ANSCHLUSS SCHNITTSTELLE 


GESCHWINDIGKEIT KAPAZITÄT PREIS 


Firewire Direct 


B 170 nennt 
Philips sein 
neues 17-Zoll- 
LCD-Display. 


Slimline DX HDD Ultra-100-ATA-66 5400 U/min US$269-399  wwwfirewiredirect. 


com/products 


Firewire 20, 30, 60, 


80 GB 


Zoll-TFT nicht nur ein neues 
Design, einen USB-Anschluss 
und ein digitales On-Screen- 
Display spendiert, sondern ihn 
auch mit einer Porträtfunktion 
ausgestattet, die es dem Monitor 
laut Hersteller erlaubt, eine DIN- 
A4-Seite in Originalgröße abzu- 
bilden. Der Monitor erreicht ei- 
ne Auflösung von 1024 x 768 
Pixel bei 85 Hz und erfüllt die 
Standards TCO 99, EPA Energy 
und Nutek. LG Electronics bie- 


Fujitsu 


MPG 3204 AH-E IDE Ultra-DMA-100 7200 U/min 20,4 GB DM 320/€ 164  www.fujitsu- 
europe.com 
www.fujitsu- 
europe.com 
wwwfujitsu- 


europe.com 


MPG 3307 AH-E IDE Ultra-DMA-100 7200 U/min 30,7 GB DM 410 /€ 210 


MPG 3409 AH-E IDE Ultra-DMA-100 7200 U/min 40,9 GB DM 520 /€ 266 


Maxtor 


Diamondmax Plus IDE Ultra-ATA 100 7200 U/min 60 GB stand bei Redak- www.maxtor. 


tionsschluss com 
noch nicht fest 


Seagate 


Barracuda36ES SCSI Ultra-SCSI-160 7200 U/min US$ 319, 


US$ 519 


www.seagate.com 
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u 


vor sie das 100-Dollar-Produkt 
kaufen. Wie Toast soll CD Mas- 
ter alle gängigen CD-Formate 
unterstützen, über Drag-and- 
drop bedienbar sein und Audio- 
CDs rippen können. If 

Info Radialogic Internet www.radia 
logic.com 


FLASH-MEMORY-ADAPTER 


Bisher war es nicht einfach, Da- 
ten von Digitalkameras, PDAs 
oder MP3-Playern ohne USB- 
oder Firewire-Schnittstelle in 
den Mac zu bekommen. Der 
neue VST Flash Media Reader, 
den Smartdisk auf der Comdex 
vorgestellt hat, soll dies erleich- 
tern, sofern die Geräte Spei- 
cherkarten vom Typ Smart Me- 
dia, Compact Flash Type I oder 
Type I oder IBMs Microdrive 
Memory Drive haben. Der 
Adapter wird über die USB- 
Schnittstelle mit dem Mac ver- 
bunden und braucht keine eige- 
ne Energie. Zur Datenübertra- 
gung steckt man die Karten ein- 
fach in den Adapter und kann 
die Daten dann kom- 
fortabel auf die Fest- 
platte oder eine ande- 


DER DUAL 
Media Reader 

nimmt zwei Speicherkarten auf und 
erlaubt so Backups zwischen beiden. 


re Speicherkarte ziehen. Mit 
dem Dual Media Reader gibt es 
auch eine Variante, die zwei 
Speicherkarten gleichzeitig auf- 
nimmt. Die Media Reader sollen 
in den USA in Kürze verfügbar 
sein und 50 US-Dollar, in der 
Dual-Version 70 US-Dollar, 
kosten. mbi 

Info Smart Media Internet www. 
smartmedia.com 


CD/DVD-KOMBINATION 


Auf der Comdex stellte LG Elec- 
tronics das Kombilaufwerk JCC- 
8120D vor. Es brennt CD-Rs mit 
12facher und CD-RWs mit 8fa- 
cher Geschwindigkeit. CDs liest 
es mit 32facher und DVDs mit 
8facher Geschwindigkeit aus. 
Für einen konstanten Datenfluss 
soll ein 2-MB-Zwischenspei- 
cher sorgen. Das Laufwerk soll 


NEUE DRUCKER IM ÜBERBLICK 


laut Hersteller bis zur Cebit 
2001 Marktreife haben. mbi 
Info LG Electronics Internet www. 
Ige.de 


DRUCKER 


BEWEGUNG IM MARKT 


Xerox, Sharp und Fuji Xerox 
wollen ihren weltweiten Markt- 
anteil im Small-Office/Home- 
Office-Markt auf eine zweistel- 
lige Prozentzahl bringen. Im 
Sommer dieses Jahres hatten die 
drei angekündigt, in den näch- 
sten fünf Jahren über zwei Milli- 
arden Dollar für Forschung, Ent- 
wicklung, Produktion, Werbung 
und Marketing zu investieren. 

Ein Ergebnis dieser Allianz sind 
Tintenstrahldrucker von Xerox 
und Sharp, die auch am Mac 
laufen. Noch im Dezember will 
Xerox für die Drucker Docu- 
print M750 und Docuprint 
M760 Mac-Treiber anbieten. 
Anfang November hat Sharp auf 
der Systems 2000 in München- 
die Mac-fähigen Tintenstrahler 
AJ-1800 und AJ-2000 vorge- 
stell. Dem Vernehmen nach 


Sharp hat auf der Systems erstmals Tintendrucker für den Mac vorgestellt, Xerox entwickelt Mac-Treiber für 
seine Drucker der Reihe Docuprint und Hewlett-Packard stellt mit dem Laser Jet 8150 eine neue Familie vor. 


MODELL ART 


AUSGABE 


(PRO MINUTE) 


AUFLÖSUNG BESONDERHEITEN 


PREIS INFORMATION 


Hewlett- Packard 


Laser Jet 8150 A3-Laser 


32 Seiten A4, 
18 Seiten A3 


600 x 


600 dpi Internet Funktion 


32 MB RAM, Postscript3, 


steht noch www.hewlett- 
nichtfest_packard.de 


Laser Jet8150N A3-Laser 


32 Seiten A4, 
18 Seiten A3 


600 x 
600 dpi 


plus: 10/100Base 
T-Printserver, 


steht noch www.hewlett- 
nichtfest packard.de 


Web-Admin-DIMM 


Laser Jet8150DN A3-Laser 


32 Seiten A4, 
18 Seiten A3 


600 x 


600 dpi Duplexeinheit 


plus: automatische 


steht noch www.hewlett- 
nichtfest packard.de 


Laser Jet8150MFP A3-Laser 


Minolta 
QMS Pagepro 
4100 GN 


A4-Laser 


32 Seiten A4, 
18 Seiten A3 


18 SeitenSW 


600 x 
600 dpi 


plus: MFP-Upgrade-Kit 
(Digital-Copy- und 


steht noch www.hewlett- 
nicht fest packard.de 


Digital-Sender- Modul) 


plus 332 MB RAM 


1200 x 


600 dpi Schnittstelle 


Postscript3, Ethernet- 


DM 2540/ 
€ 1299 


www.minolta- 
ams.de 


Sharp 
AJ-1800 A4-Tinten- 


strahler 


10 Seiten SW 


1200 x 
1200 dpi CM,YK 


separate Tanks für 


DM 299/ 
€ 153 


www.sharp.de 


AJ-2000 A4-Tinten- 


strahler 


12 Seiten SW 


1200 x = 
1200 dpi 


DM 39% 
€ 204 


www.sharp.de 


Tally 


T 9412 A4-Laser 


12 Seiten SW 


600 x 
600 dpi 


DM 1200/ 
€ 614 


www.tally.de 


Xerox 


Docuprint P1210 A4-Laser 


12 Seiten SW 


1200 x 
1200 dpi 3-Erweiterung, 
Ethernet- 


Druckerserver 


optionale Postscript- 


DM 1350/ 
€ 690 


www.xerox.de 


A4-Tinten- 
strahler 


Phaser 1235 


12 Seiten 4c 
20 Seiten SW 


1200 x = 
1200 dpi 


DM 8700/ 
€ 4446 


www.xerox.de 


wird Sharp im Januar zudem ein 
tintenstrahlbasiertes Multifunk- 
tionsgerät für den Mac auf den 
Markt bringen. 

Auch Xerox könnte, wie Mac- 
welt in Gesprächen auf der Sys- 
tems 2000 in Erfahrung gebracht 
hat, bald mit einem Mac-fähigen 
Gerät aufwarten. Ähnliche Ge- 
räte bieten derzeit nur Epson und 
Hewlett-Packard an. Insider ge- 
hen außerdem davon aus, dass 
Sharp im Januar einen Fotodru- 
cker mit sechs Druckfarben vor- 
stellen wird. Das wäre kein gro- 
Ber Aufwand, denn man müsste 
wie bei den Canon-Druckern le- 
diglich den farbigen Druckkopf 
wechseln. 

Ein interessantes Feature des 
neuen HP Laser Jet 8150 ist sei- 
ne überarbeitete Internet-Funk- 
tion: Die auf einem „WebAccess 
DIMM“ im Gerät gespeicherte 
Internet-Seite läuft laut HP auch 
am Mac, bisher war das nicht 
der Fall. Mit Hilfe der Internet- 
Funktionen kann man den Dru- 
ckerstatus auch über einen Web- 
Browser prüfen, sich über den 
Stand der Verbrauchs- und Ver- 
schleißmaterialien informieren 
und Berichte an bis zu zwei E- 
Mail-Adressen versenden. Au- 
ßerdem kann man automatisch 
bei einem Händler eigener Wahl 
oder im HP-Online-Store zur 
Neige gehende Verbrauchsmate- 
rialien bestellen. mas 


DIGITAL IMAGING 


KATALOGISIEREN 


Die in Deutschland weit gehend 
unbekannte Firma ACD Sys- 
tems zeigte auf der Comdex ein 
Katalogisierungstool mit dem 
Namen ACD See for Mac 1.5. 
Das knapp 30 US-Dollar teure 
Programm verwaltet Bilder, 
Sound-Clips und Filme. Man 
kann sich den Inhalt der Daten- 
sammlung entweder als Minia- 
turen oder als Diashow anzeigen 
lassen. Werkzeuge zur Bildbear- 
beitung fehlen zwar in der ak- 
tuellen Version, ACD will aber 
im Juni 2001eine überarbeitete 
Version 2.0 herausbringen, die 
dann auch Funktionen zur Bild- 
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NACHRICHTEN / AKTUELL 


bearbeitung aufweisen soll. Bil- 
der lassen sich jedoch jetzt 
schon drehen, umbenennen und 
als TIFF-, JPEG-, GIF-, Photo- 
shop-, SGI- oder BMP-Datei ex- 
portieren. Eine HTML-Export- 
funktion erlaubt es, die Thumb- 
nails der Bilder auf einer eige- 
nen Website ins Internet zu stel- 
len, ein Klick auf eine der Mini- 
aturen führt dann zu den Origi- 
naldateien. mbi 


Info ACD Internet www.acdsys 
tems.com 
NEUE WEGE DER RETUSCHE 


Eine Beta-Version der für Janu- 
ar angekündigten Scansoftware 
Photo Retouch Pro war die 
Hauptattraktion bei Binuscan. 
Dieses neue Programm bietet 
nicht nur die klassischen Funk- 
tionen jeder Scansoftware, son- 
dern Effekte, die eher zum Spek- 
trum einer Bildbearbeitung zäh- 
len. Spektakulär wurde die De- 
monstration der Beta-Software, 
als ein Ausschnitt eines einge- 


KORREKTUREN 
nen an einge- 


zeigt Photo Re- 
touch Pro zeit- 


Vorschau. 


scannten Bildes ausgewählt und 
wie ein dreidimensionales Ob- 
jekt um eine Achse gedreht wur- 
de. Weitere Neuheiten der Soft- 
ware sind ein Malwerkzeug, das 
einzelne Farbbereiche modifi- 
ziert, ohne dass diese vorher 
maskiert werden müssen, sowie 
die Schnelligkeit von Photo Re- 
touch Pro. Da man alle Modifi- 
kationen an einer Art Bild- 
schirmvorschau des aktuellen 
Scans vornimmt, die Software 
die Änderungen aber erst beim 
Abschluss der Bildbearbeitung 
im hochauflösenden Original si- 
chert, entfallen die sonst üb- 
lichen Wartezeiten. Photo Re- 


touch Pro arbeitet im RGB-, 
CMYK- und LAB-Farbraum, ei- 
ne kostenlose Demoversion steht 
auf der Website von Binuscan 
unter www.binus can.com/prp/ 
download.html zum Herunterla- 
den bereit. mbi 

Info Binuscan Internet www.binus 
can.com 


COREL UND DER MAC-MARKT 


Corel macht wieder einen Ver- 
such, auf dem Mac-Markt Fuß 
zu fassen. Nachdem das Unter- 
nehmen mit dem eigenen Gra- 
fikprogramm Corel Draw am 
Mac nur wenig Erfolg hatte und 


und Modifikatio- 


scannten Bildern 


sparend an einer 


nach dem Erwerb von Wordper- 
fect dafür sorgte, dass die Text- 
verarbeitung ganz in der Versen- 
kung verschwand, will man mit 
den von Metacreations einge- 
kauften Malprogrammen pfleg- 
licher umgehen: 

Corel Draw soll wieder aufer- 
stehen und in einer Mac-OS-X- 
kompatiblen Version heraus- 
kommen 

e Bryce, seit vergangenem Juli in 
Version 4.1 erhältlich, soll im 
März in einer Mac-OS-X-Ver- 
sion verfügbar sein. Auch am 
Update auf Version 5 arbeitet 
man bei Corel schon 

« Painter soll nicht bei Version 6 
stehen bleiben, sondern im näch- 
sten Jahr mit einer 7er Versions- 
nummer und vielen Neuerungen 
auf den Markt kommen. Aktuell 
steht die Gratis-Beta-Version 6.1 
des Malprogramms im Internet 
unter www.corel.com/support/ 
ftpsite/pub/painter/6.1Beta/index. 
htm zum Download (Dateigrös- 
se 14 MB) bereit. mbi 

Info Corel Internet wwwä3.corel.com 


AKTUE 


LL / NACHRICHTEN 


Produkt 


BILDBEARBEITUNG 


Arcsoft hatte auf seinem Com- 
dex-Messestand einen iMac ste- 
hen und nutzte ihn, um die bis- 
her nur für Windows erhältliche 
Bildbearbeitung Photostudio zu 
demonstrieren. Mit einem Preis 
von 99 US-Dollar liegt die Soft- 
ware im Einsteigerbereich, sie 
soll überwiegend im Bundle mit 
Peripheriegeräten von Kodak, 
Hewlett-Packard und Canon 
verkauft werden. Photostudio er- 
laubt Änderungen bei Helligkeit, 
Kontrast, Farbton und Sättigung, 
bietet eine Schärfefunktion, ei- 
nige Effektfilter und einen Text- 
editor. Bilder lassen sich in Form 
von Thumbnails archivieren und 
im Stapelbetrieb bearbeiten. Die 
Software liest und exportiert ne- 
ben dem eigenen Photostudio- 
Format BMP-, JPEG-, TIFF- 
und PICT-Dateien. mbi 

Info Arcsoft Internet www.arcsoft. 
com 


BILDDATENBANK 


Die Bilddatenbank Portfolio, die 
Extensis schon im September in 
Version 5 vorgestellt hatte, ist 
nun auch in einer lokalisierten 
Version verfügbar. Sie erlaubt 
das Katalogisieren von Daten 
über Drag-and-drop und das An- 
legen von Schlagwörtern. Span- 


nend wird die Arbeit mit Portfo- 
lio in der Gruppe, da die User 
über einen Internet-Browser Zu- 
griff auf die Datenbank erhalten 
und so in der Lage sind, das Ma- 
terial zu sichten und auszuwäh- 
len sowie die Form (Größe, Tie- 
fe, Format) zu wählen, in der sie 
eine Datei benötigen. Portfolio 
kostet etwa 550 Mark (282 Eu- 
ro) als Einzelplatzversion und ist 
in Deutschland über Prisma 
Opengate zu haben. mbi 

Info Prisma Opengate Telefon (D) 0 
40/65 73 45 05 Internet www.exten 
sis.com 


NETZE/INTERNET 


WEBCAM 


Orange Micro hat eine Firewire- 
Webcam auf den Markt ge- 
bracht. Die iBot soll bei einer 
Bildrate von bis zu 30 Bildern 
pro Sekunde bewegte Bilder mit 
bis zu 640 x 480 Pixel erfassen 
und unkomprimiert auf einen 
Rechner übertragen. Dabei be- 
arbeitet die Kamera eine Daten- 
rate von 200 MBit pro Sekunde. 
Das Objektiv hat einen Bildwin- 
kel von 62 Grad und stellt Ob- 
jekte in einer Entfernung von ei- 
nem Zentimeter bis unendlich 
scharf dar. Die 280 Mark (144 
Euro) teure iBot arbeitet mit 


NEUE PROJEKTOREN IM ÜBERBLICK 


Projektoren finden mittlerweile auch in der Unterhaltungsindustrie ihren 
Platz, was das Geschäft belebt: Sony ersetzt seinen meistverkauften Projektor 
VPL-CS1 durch zwei Nachfolger, Infocus bietet zwei digitale Projektoren an, Ca- 
non erweitert seine Projektorfamilie um ein kompaktes Modell, und Christie er- 
gänzt seine Palette in der Oberklasse mit einem leistungsfähigen Gerät. /f/cja 


Auflö- 
sung 


Leistung 
(ANSI Lumen) 


Weitere Angaben Preis 


Info 


Sony 
VPL-CS2 


SVGA 550 


Fernbedienung 


DM 7900/ 
€ 4037 


www.sony 
presentation.com 


VPL-CXI 


XGA 600 


Fernbedienung 


DM 5100/ 
€ 2607 


www.sony 
presentation.com 


Infocus 
ASKC0 


XGA Auflösung: 
1024 x 768 


Pixel 


DM 15 000/ 
€ 7665 


wvwww.infocus.com 


ASK C 100 


Canon 
LV 5100 


XGA 


Auflösung: 
1280 x 1024 
Pixel 


Gewicht: 3,4 Kilo 


DM 16 200/ 
€ 8279 


www.infocus.com 


DM 7000 / 
€ 3577 


wvvw.canon.de 


Christie 
Rodie S 1 


2 XGA 12.000 
Processing- 


Technologie 


Advanced-Image - 


DM 348 000 / 
€ 177 828 


www.christiedi 
gital.com 


IBOT sieht alles, und schickt die Bil- 
der über Firewire an den Macintosh. 


iMovie und Final Cut Pro zu- 
sammen und benötigt Mac-OS 
8.6 oder höher. Distributor Com- 
line bietet die Kamera mit Mac- 
Treibern und einer Software für 
Videokonferenzen an. Für 350 
Mark (179 Euro) gibt es noch 
ein Mikrofon dazu. cja 

Info Orange Micro Internet www. 
orangemicro.com 


SICHERHEITSLÜCKE ZU 


Dr. Bott hat für den DSL-Adap- 
ter Vigor 2000 eine neue Version 
der Firmware auf seinen Web- 
Server gestellt (siehe dazu Mac- 
welt 9/2000). Das Update auf 
Version 1.0.6 behebt nach Her- 
stellerangaben einen Fehler, der 
dazu führt, dass sich die Konfi- 
guration des Adapters auch aus 
dem Internet ändern lässt. Bei 
der neuen Firmware ist der Fern- 
zugriff für die Fernwartung ab 
Werk ausgeschaltet, lässt sich je- 
doch vom Anwender einschal- 
ten. Wenn er das tut, kann er den 
Zugriff aber nur für eine be- 
stimmte IP-Adresse einrichten. 
Das Update und das dazugehö- 
rige Handbuch im HTML-For- 
mat lassen sich unter der Inter- 
net-Adresse www.drbottkg.de/ 
support/draytek/v2000.spml kos- 
tenlos aus dem Web laden. mbi 
Info Dr.Bott Internet www.drbott 
kg.de 


SICHERER ROUTER 


Knapp über 1000 Mark (527 Eu- 
ro) kostet Netopias DSL- und 
Kabel-Router R910. Trotz des 
niedrigen Preises soll der kleine 
Bruder des Routers R9100 klei- 
nen und mittleren Unternehmen 
eine hohe Sicherheit bieten, 
denn er verfügt über eine Fire- 
wall, VPN-Client und -Server 
(Virtual Private Networking), 


IPSec und 56-Bit-Verschlüsse- 
lung. Damit der Router auch mit 
dem DSL-Angebot der Telekom 
funktioniert, unterstützt er das 
PPPoE-Protokoll (PPP-over- 
Ethernet). Der Administrator 
kann die Weiche über Telnet, 
SNMP (Simple Network Ma- 
nagement Protocol) und eine lo- 
kale Konsole verwalten. Da der 
R910 als DHCP-Server (Dyna- 
mic Host Control Protocol) oder 
-Relay-Agent fungiert, kann 
man auch angeschlossene Rech- 
ner einfach anmelden. Das DSL- 
oder Kabelmodem schließt man 
über eine 10BaseT-Ethernet- 
Schnittstelle an, vier weitere 
Ports nehmen die Netzwerkge- 
räte auf. /f 

Info Infinigate Telefon (D) 0 89/89 04 
80 Internet www.infinigate.de 


OFFICE 


E-BUSINESS SUITE FÜR MAC 


Ab sofort haben Mac-Anwender 
mit einem Browser und der ak- 
tuellen Version der Macintosh 
Runtime for Java (MR]J 2.2.3) 
Zugriff auf Oracles E-Business- 
Suite. Der Softwarehersteller aus 
Kalifornien hat sein Web- und 
Java-basiertes E-Commerce- 
Programmpaket für Mac-OS 
9.0.4 zertifiziert. Im nächsten 
Jahr soll eine Version für Mac- 
OS X folgen. pn 

Info Oracle Internet www.oracle.com 


NEUE TOOLS FÜR OFFICE 


Microsoft hat auf seine Mac- 
Website Mactopia drei kostenlo- 
se Downloads zu Office 2001 
gestellt. Das erste der drei so ge- 
nannten Office Extras ist ein Pa- 
ket aus drei Applescripts zu Mi- 
crosoft Entourage 2001. 

Ebenfalls neu sind die MS Re- 
move Office Tools, mit denen 
man Office 98 oder Version 
2001 komplett vom Rechner 
deinstallieren kann. Vorsicht, 
wenn man andere Microsoft- 
Programme benutzt, die eben- 
falls auf die Office-Ressourcen 
im Systemordner zugreifen, die 
Remove Tools arbeiten gründ- 
lich! Microsoft Office Quick 
View funktioniert ähnlich wie 
der Klickstarter von Apple, nur 
ausschließlich für Microsoft- 
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Programme und -Dokumente. 
Alle drei Tools stehen sowohl im 
Format Mac Binary als auch als 
Binhex-Dateien zum Download 
bereit. mbi 

Info Microsoft Internet www.micro 
soft.com/mac/download/default.asp? 
area=02001 


MAC- UND PALM- ABGLEICH 


Filemaker hat eine Erweiterung 
zu seiner Datenbank entwickelt, 
die den Abgleich von Mac oder 
PC zu Handhelds mit dem Palm- 
OS ermöglicht. Schon im Sep- 
tember hatte das Unternehmen 
die Software auf der Filemaker- 
Entwicklerkonferenz in Palm 
Desert, Kalifornien, gezeigt und 
seitdem weiter getestet. Die Er- 
weiterung funktioniert nur unter 
Version 5 aufwärts. Damit las- 
sen sich Datensätze oder -felder 
auswählen und auf den Hand- 
held laden und bearbeiten sowie 
auf dem Palm installierte Daten- 
banken auf Knopfdruck mit de- 


nen auf dem Mac abgleichen. Fi- 
lemaker Mobile Companion 
wird es sowohl in einer Mac- als 
auch in einer Windows-Variante 
geben, die US-Version soll noch 
vor Weihnachten zu einem Preis 
von 49 US-Dollar auf den Markt 
kommen. Eine Testversion hat 
Filemaker mittlerweile schon 
ausgesuchten Anwendern ver- 
fügbar gemacht, ob die Lokali- 
sierung in diesem Jahr noch ab- 
geschlossen wird, steht noch 
nicht fest. mbi 

Info Filemaker Internet www.filema 
ker.com/products/mbl_home.html 


UTILITIES IM BUNDLE 


Wie unter Windows verkauft 
Symantec jetzt auch seine Mac- 
Programme Norton Utilities und 
Norton Antivirus als Bundle. 
Das Paket bietet neben den bei- 
den Klassikern das Systempfle- 
getool Aladdin Spring Cleaning 
3.5 und die Backupsoftware 
Dantz Retrospect Express 4.0.3. 


Die erste Version von System 
Works soll im Dezember er- 
scheinen und auf den Versionen 
6.0 beziehungsweise 7.0 von 
Norton Utilities und Norton 
Antivirus basieren. Die Pro- 
gramme, die gegenwärtig noch 
im Betatest laufen, können be- 
reits mit Mac-OS-X-Volumes 
umgehen. In den USA ist Sys- 
tem Works bereits seit Mitte No- 
vember für einen Preis von 130 
US-Dollar verfügbar. Wer be- 
reits eines der vier enthaltenen 
Programme registriert hat, zahlt 
nur 80 US-Dollar. If 

Info Symantec Internet www.syman- 
tec.com/sabu/sysworks/mac 


LIZENZPROGRAMM 


Die deutsche Filemaker-Nieder- 
lassung bietet künftig vier Li- 
zenzmodelle. Wichtigste Neue- 
rung: In das Filemaker Volume 
Licence Agreement (VLA) kann 
man jetzt mit 10 statt wie bisher 
100 Filemaker-Pro-Lizenzen 


einsteigen und später weitere 
Keycodes zukaufen. Wer mehr 
als 50 Anwender ausstatten will, 
kann zum Filemaker Box Set Li- 
cence Program greifen, das File- 
maker Pro 5, Server 5, Unlimi- 
ted und die Web-Anbindung 
Web Connector enthält. Außer- 
dem haben die Box-Kunden ein 
Jahr lang das Recht auf kosten- 
lose Updates. Für kleinere 
Unternehmen hat Filemaker das 
Filemaker Software Licence 
Pack (FSLP) parat. Es bietet ne- 
ben dem Programm ein Hand- 
buch und 5 Lizenzen. Alle Li- 
zenzmodelle, die mehr als 25 
Anwender abdecken, kann man 
mit dem Filemaker Upgrade 
Subscription Program (USP) 
aufwerten und sich so 24 Mona- 
te lang kostenlose Updates si- 
chern. If 

Info Filemaker Telefon (D/A) 00 49/(0) 
89/31 77 59 70, (CH) 08 44/88 89 90 
Internet www.filemaker.de 
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MAC-0OS X 


ANKÜNDIGUNGEN UND VERFÜGBARKEITEN 


NEWER TECHNOLOGY VERÖFFENTLICHT 
0S-X-TREIBER FUR UPGRADE-KARTEN 


Die Treiber MaxpowrX sollen auch nachträglich auf G3- oder G4-Prozessoren auf- 
gerüstete Power Macs fit für Mac-OS X machen 


Apple hatte bei der Auslieferung der Mac-OS- 
X-Beta eine Rechner-Kompatibilitätsliste ver- 
öffentlicht, nach der nur Powerbooks G3 (die, 
mit dem weißen Apple-Logo), iMacs, alle bei- 
gen und blau-weißen Power Macs 
G3 und alle Power Macs 
G4 die nötigen Funktio- 
nen für Mac-OS X bie- 
ten. Die neuen Treiber 
von Newer Technology 
machen auch Power 
Macs der Baureihen 
7500, 8500, 9500, 7600, 8600 und 9600 fit für OS- 
X, sofern sie mit einer G3-Prozessorkarte des 
Herstellers aufgerüstet sind. Dabei gibt Newer 
Technology aber keine Garantie, dass seine 
G3-Karten in Rechnern mit Prozessorkarten- 
steckplatz volle Mac-OS-X-Unterstützung bie- 
ten. Die Treiber funktionieren in der aktuellen 
Version 1.047 nur mit der Beta-Version von 
Mac-OS X und nur mit den Prozessorkarten 
Maxpowr G3/G3, Maxpowr G3 ZIF unf G4 ZIF. 


Tests in unserer Redaktion haben gezeigt, 
dass tatsächlich nur die älteren Power Macs 
der 7er, 8er und 9er Baureihen die OS-X-Trei- 
ber benötigen, da bei diesen Modellen der 
Rechner den Backside-Cache nicht automa- 
tisch erkennt und aktiviert. Hier muss man den 
Cache über die Software einschalten, um die 
volle Geschwindigkeit nutzen zu können. Bei 
allen neueren Modellen wie den beigen und 
blau-weißen Power Macs G3 ist der Backside- 
Cache von vornherein aktiviert. Daher laufen 
Upgrade-Karten auch ohne speziell an OS-X 
angepasste Treiber mit vollem Leistungsum- 
fang. So funktioniert in unseren Tests die G4- 
Upgrade-Karte Mach Speed G4Z w/MVP 500 
MHz von XLR8 in beigen wie blau-weißen G3- 
Rechnern unter Mac-OS X, obwohl vom Her- 
steller noch keine Treiber für dieses Betriebs- 
system vorliegen (siehe dazu den aktuellen 
Test in dieser Ausgabe). mas/mbi 

Info Newer Technology Internet www.ne 
wer.com, XLR8 Internet www. xIr8.com 


HARDWARE 


SUPER-BILDSCHIRM LÄUFT 
NUR MIT MAC-OS X 


Ein neuer, superscharfer Bild- 
schirm, den IBM nach einem 
Verfahren entwickelt hat, das auf 
22 Zoll Diagonale neun Millio- 
nen Bildpunkte (normale Moni- 
tore haben gegenwärtig 780 000 
Pixel) erreichen soll, wird unter 
Mac-OS X auch für Mac-An- 
wender interessant. Dann näm- 
lich kann das Betriebssystem 
den Bildschirminhalt skalieren. 
Unter Mac-OS 9 fehlt diese Fä- 
higkeit, der Bildschirm würde 
den Desktop nur ganz winzig 
darstellen. Mit der Produktion 
des noch namenlosen Monitors 
will Big Blue Anfang kommen- 
den Jahres in Japan beginnen. 
Erster Anwender für die anfäng- 
lich rund 20 000 US-Dollar teu- 
ren Displays wird das Lawrence 
Livermore National Laboratory 
sein, wo Wissenschaftler sich in 
einer digitalen Fortsetzung des 


Kalten Krieges vornehmlich — 
unter Zuhilfenahme von IBMs 
Supercomputern — mit der Si- 
mulation von Atombombentests 
befassen. mbi 

Info IBM Internet www.ibm.com 


USB-2.0-TREIBER 


In einem Interview, das Art 
Scotten, Präsident der US-Firma 
Orange Micro, unserer Schwes- 
terzeitschrift Macweek während 
der Comdex in Las Vegas gab, 
kündigte Scotten an, seine Firma 
wolle als erster Anbieter USB- 
2.0-Treiber und -Erweiterungen 
für Mac-OS X herausbringen. 
Orange Micro hatte die Messe 
genutzt, um drei erste Periphe- 
riegeräte für USB 2.0 vorzustel- 
len: einen knapp 90 US-Dollar 
teuren Hub und die ebenso teu- 
re PCI-Karte Orange Hub für 
USB 2.0 mit vier externen und 
einem internen Anschluss. Zu- 
dem gibt es nun eine noch un- 
benannte Kombikarte, die einen 
internen und zwei externe Fire- 


wire-Ports sowie einen internen 
und drei externe USB-2.0-An- 
schlüsse bietet und etwa 150 
US-Dollar kosten soll. Alle drei 
Geräte sind abwärts kompatibel 
zu USB 1.0, können jedoch an 
USB-1.0-Schnittstellen den Ge- 
schwindigkeitsvorteil von USB 
2.0 nicht nutzen. mbi 

Info Orange Micro Internet www. 
orangemicro.com 


PROGRAMME 


POWERMAIL FÜR OS X 


Neben Fehlerbereinigungen und 
neuen Features hat CTM Deve- 
lopment seinem E-Mail-Client 
Powermail einen carbonisierten 
Bruder spendiert. Bevor die fi- 
nale Fassung von Mac-OS X 
nicht vorliege, sei das native 
Programm auch nur als Vorab- 
version zu behandeln - so ein 
Sprecher der Firma. Entspre- 
chend sind verschiedene Funk- 
tionen der Mac-OS-9-Version 


von Powermail abgestellt; so las- 
sen sich unter anderem Dateien 
aus früheren Versionen nicht im- 
portieren. If 

Info CTM Development Internet 
wvwvw.powermailtech.com 


NAPSTER VERÖFFENTLICHT 
MAC-SOFTWARE 


Die unter dem Namen Macs- 
ter bekannte Mac-Version von 
Napster soll bald fertig sein und 
Mac-OS-X-Funktionalität auf- 
weisen. Aktuell lässt sich ei- 
ne 1,3 MB große Beta-Version 
1.0 beta 1 aus dem Netz laden 
(www.napster.com/mac/downl 
oad), die den Entwicklern zu- 
folge in Bezug auf Funktiona- 
lität und Komfort mit der aktu- 
ellen Windows-Variante völlig 
gleichzieht. Zudem will Napster 
seinen Mac-Support verbessern. 
Die Firma warnt auf ihrer Web- 


NAPSTER FOR MACINTOSH heißt jetzt 
die Mac-Version der MP3-Software. 


site Anwender der Mac-OS-X- 
Beta, man könne keine Garantie 
übernehmen und bei Problemen 
keine Hilfestellung leisten. mbi 
Info Napster Internet www.napster. 
com/mac 


REALBASIC 3 


Wer den Programmierern von 
Real bei der neuen Mac-OS-X- 
kompatiblen Version von Real- 
basic quasi über die Schulter bli- 
cken will, kann das tun, indem er 
sich die Alpha-Version als Demo 
aus dem Internet lädt. Bis Januar 
2001 wollen die Entwickler ih- 
re Arbeit beendet haben und die 
Software auf den Markt bringen. 
Allen Käufern, die seit dem 1. 
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November die aktuell verfüg- 
bare Version 2.1.2 kaufen, ver- 
spricht Application Systems ein 
kostenloses Upgrade. mbi 

Info Application Systems Download 
www.realbasic.com 


4D AUF DEM WEG ZU OS-X 


Der französische Datenbankher- 
steller 4D will native Versionen 
seiner Produkte für Mac-OS X 
ausliefern, sobald das Betriebs- 
system final erscheint. Wie das 
Unternehmen auf der 4D-Ent- 
wicklerkonferenz Ende Oktober 
in München mitgeteilt hat, ist 
der Web-Server Webstar V im 
Kern bereits fertig. Die Daten- 
bankumgebung 4D präsentier- 
te Deutschland-Geschäftsführer 
Thomas Maul in einer frühen 
Carbon-Version unter Mac-OS 
X Public Beta. Obwohl Mac- 
OS X mit dem weit verbreiteten 
Unix-Web-Server Apache aus- 
geliefert wird, rechnet sich 4D 
für Webstar V große Chancen 
aus. Datenbankentwickler sollen 
spätestens kurz nach Erscheinen 
von Mac-OS X das komplette 
4D-Paket in einer Carbon-Ver- 
sion vorliegen haben. Es werde 
nur eine Version von 4D geben, 


die dann aber beide Betriebssys- 
teme bediene. 4D-Applikatio- 
nen, die auf ältere, nicht ange- 
passte Plug-ins angewiesen sind, 
sollen unter Mac-OS X in der 
Classic-Umgebung laufen. /f 

Info 4D Internet: www.de.4d.com 


OMNIS STUDIO MIT MEHR 
PERFORMANCE 


Beim Erscheinen der finalen 
Version von Mac-OS X will Om- 
nis ebenfalls mit einer nativen 
Version von Omnis Studio auf- 
warten. Die Datenbankentwick- 
lungsumgebung liegt jetzt in 
einer laut Angaben des Herstel- 
lers schnelleren Version (3.0) 
mit einem neuen Programmkern 
vor. Omnis hat auch die Kom- 
munikation zwischen Servern 
und Clients verändert: Ruft ein 
Client über die Omnis-Oberflä- 
che ein auf mehreren Servern 
gespiegeltes Angebot ab, spricht 
der jeweils am wenigsten be- 
schäftigte Server an. Die Ent- 
wicklerwerkzeuge für Web-Pro- 
grammierer sind um 18 Elemen- 
te erweitert worden. /f 

Info Omnis Internet www.blyth.com 
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FUNNEL WEB FÜR 0S X 
SCHON IN ARBEIT 


Macwelt-Interview mit Kerry Butcher 


Anfang Oktober hat der australische Softwarehersteller Quest 

Active Concepts übernommen, doch ohne böse Folgen für die 

Mac-Gemeinde: Active Concepts wird Funnel Web, eine Ap- 

plikation für Internet-Server, weiter für den Mac anbieten, ei- 

ne Version für Mac-OS X ist nahezu fertig und soll zeitgleich mit 
der finalen OS-X-Version herauskommen. 


In einem Gespräch mit der Macwelt schätzte 
Kerry Butcher, Vice Präsidentin für Asia Pacific 
und United States, dass derzeit rund die Hälfte 
aller Produkte aus ihrem Hause an Mac-An- 
wender gehe - ein Verhältnis, das sich auch in 
Zukunft wenig ändern werde. Hausintern ar- 
beite eine ganze Reihe von Entwicklern schon 
seit längerem mit Mac-OS X, das vor allem 
durch seine große Stabilität beeindrucke. Da 


Mac-OS X alle Funktionen von BSD-Unix enthalte, werde nach 
Meinung Butchers künftig auch die Anpassung an andere 


Unix-Betriebssysteme einfacher. 


Erstes Ergebnis der Zusammenarbeit mit Quest ist die Version 
4.0.2 von Funnel Web mit ODBC-Schnittstelle. So kann die Soft- 
ware Daten direkt an entsprechende Datenbanken weiterge- 
ben. Für Besitzer der Vollversion von Funnel Web 4 ist das Up- 


date kostenlos. wwm/cja 


SOFTWARE FÜR MAC-0S X 


Ab sofort finden Sie in jeder Ausgabe diese Übersicht. Viele Programme sind als 
Beta-Versionen kostenlos im Internet verfügbar, das kleine b in der Versions- 
nummer weist darauf hin. Eine ständig aktualisierte Fassung inklusive aller Her- 
steller-Links finden Sie auf www.macwelt.de/_magazin. 
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VDOROLON ONNTIBEV 


VECTOR FLOATING 


PLATTFORMEN 
UND PROZESSOREN 


ZURÜCK AN DIE SPITZE will Apple im nächsten J ahr. Der Plan ist sim- 
pel. Gigahertz-Power soll enttäuschte Mac-Kunden zurückbringen. Die 


Realität sieht jedoch anders aus 


APPLES BILANZ für das Jahr 2000 fällt 
weniger gut aus, als sich der Mac-Hersteller 
das am Jahresanfang sicherlich erhofft hat- 
te. Während die Konkurrenz im Rennen um 
das blaue Band bei den Prozessoren schein- 
bar uneinholbar voraus ist, brachte es Apple 
im Jahr 2000 gerade mal zu einem Prozes- 
sor-Update auf 500 MHz. Obwohl die Takt- 
rate eines Prozessors alleine nichts über die 
Leistung des Chips aussagt, gilt sie doch als 
psychologisch wichtige Größe. Erfahrungs- 
gemäß greifen unentschlossene Computer- 
käufer bei gleichen Preisen zu Rechnern mit 
höheren Taktraten. 


4 GEWINNT: PENTIUM 4 GEGEN G4 


Der Vergleich der Megahertz-Taktung zwi- 
schen den schnellsten Prozessoren von Mo- 
torola, Intel und AMD belegt Apples Rück- 
stand in diesem Bereich besonders dras- 
tisch: Intels neuer Prozessor, der Pentium 4, 
verarbeitet pro Sekunde 1,5 Milliarden An- 
weisungen, was einer Taktung von 1,5 Gi- 
gahertz entspricht. Der schnellste Mac setzt 
dagegen Chips mit 500 MHz ein und er- 
reicht ein Drittel der Intel-Taktung. 


VECTOR 
COMPLEX 
UNIT 


VECTORSAMPEE 
UNITAND 


POINT UNIT REGISTER FILE 


BUS 
INTERFACE 
UNIT.BIV) 


INSTRUCTION 
SEQUENCER 


nah INPUT/OUTPUT 


IM GEGENSATZ zu den G3- und 60X-Prozessoren, verfügt der 
G4 über eine Einheit für Vektorberechnungen. 
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VON MARTIN STEIN UND MARKUS SCHELHORN 


Dennoch ist beim Vergleich der Takt- 
zahlen Vorsicht angebracht. Risc-Prozesso- 
ren (Reduced Instruction Set Computing) 
wie der G4 von Motorola können bei glei- 
cher Taktung mehr Befehle ausführen als 
ihre Cisc-Kollegen (Complex ISC). In der 
Praxis heißt das, dass ein Cisc-Chip, wie er 
üblicherweise im X86-kompatiblen Bereich 
von AMD und Intel verwendet wird, eine 
komplexe Anweisung (etwa einen Befehl) 
in mehrere Anweisungen zerlegen muss. 

Im Vergleich mit dem Pentium 4 muss 
man deshalb den Architekturvorteil des 
Risc-Chips G4, der eigentlich Power PC 
7400 heißt, berücksichtigen. Der Pentium 4 
ist wie der G4 ein 32-Bit-Prozessor, der je- 
doch anders als dieser auf der Cisc-Techno- 
logie basiert. Den Schwenk zur Risc-Tech- 
nologie auf 64 Bit vollzieht Intel erst mit 
dem Itanium-Prozessor, dessen Marktein- 
führung zwar für das zweite Halbjahr 2000 
geplant war, Intel hat ihn aber noch nicht 
fertiggestellt. Bereits im Pentium 4 bietet 
Intel jedoch ein Verfahren, das den Risc- 
Vorteil der Konkurrenz ausgleichen soll. Die 
so genannte „Rapid Executing Engine“ 
führt Integer-Instruktionen mit doppeltem 
Prozessortakt, also mit bis zu 3 GHz aus. 
Unbetroffen davon sind aber die Floating- 
Point-Operationen und die 3D- und Multi- 
media-Einheiten MMX und SSE2. 


AFACH: SYSTEM BUS IM PENTIUM 4 


Wichtig für die Geschwindigkeit sind nicht 
nur die oben genannten Merkmale, sondern 
auch der Level-2-Cache und der Systembus. 
Letzterer ist die Leitung zwischen Prozes- 
sor und Arbeitsspeicher und taktet meist 
nicht so schnell wie der Prozessor. Grund- 
sätzlich gilt: Je höher der Bustakt, desto hö- 
her ist die Gesamtleistung des Rechners. 
Während die Power Macs der ersten Gene- 
rationen lediglich einen Bustakt von 50 
MHZ zuließen, brachten es die beigen G3- 
Macs auf 66,7 MHz und Powerbooks auf 
83,4 MHz, die blau-weißen G3- und alle 
G4-Modelle sogar auf 100 MHz. 

Im PC-Lager gibt es jedoch schnellere 
Bussysteme. Die besten Pentium-IlI-Syste- 
me setzen derzeit auf eine Bustaktung von 
133 MHz. Der Pentium 4 katapultiert den 
Bustakt um das Dreifache nach oben. Mit 
Hilfe des Intel-i850-Chipsatzes, der auf der 


DER PENTIUM 4 verfügt über 42 Millionen Transis- 
toren. Der G4-Chip hat 6,5 Millionen. Die nächste 
Generation soll den Intel-Vorsprung ausgleichen. 


Speicherseite Rambus RDRAM benötigt, 
sollen sich Systembustakte von 400 MHz 
realisieren lassen. Im Vergleich zu den ak- 
tuellen G4-Modellen ist dies ein Verhältnis 
von 4 zu 1 zu Gunsten des Pentium-PCs. 


CACHE IM VOLLEN PROZESSORTAKT 


Der Bustakt des Systems bestimmt auch die 
Taktung des Level 2-Cache. Zu wichtigen 
Geschwindigkeitsfaktoren wurden aller- 
dings auch Onboard-, Inline- und Backside- 
Caches. Ziel dieser Entwicklungen war es, 
eine schnelle Datenbereitstellung zu bieten. 
Mit immer höher getakteten Prozessoren 
konnten der Systembus und die übrigen 
Systembestandteile nicht mehr mithalten. 
Damit schnelle Prozessoren jedoch nicht 
durch diese Komponenten eingebremst wer- 
den, versuchten die Computerhersteller ei- 
nen Zwischenspeicher (Cache) zu schaffen, 
der höher getaktet ist als der Systembus. 

Während die ersten Power-PC- und Pen- 
tium-Rechner beispielsweise noch ohne Le- 
vel-2-Cache auskommen mussten, setzten 
Pentium-IIl-Rechner auf 256 KB, die im 
Prozessorkern untergebracht sind. Der Vor- 
teil: Gegenüber einem Backside-Cache ei- 
nes Power Mac, der in der Regel mit der hal- 
ben Prozessorgeschwindigkeit getaktet ist, 
können die Pentium-IIl-Prozessoren die vol- 
le Taktung des Prozessors nutzen. Der Pen- 
tium 4 bietet das gleiche Prinzip: 256 KB 
Cache im Prozessorkern mit einem Tak- 
tungsverhältnis von 1:1 (CPU und Cache). 
Im Gegensatz zum Pentium II hat sich je- 
doch die Bandbreite verdreifacht, was einen 
erheblichen Geschwindigkeitsschub bedeu- 
tet. Neu ist der so genannte Trace-Cache, der 
nach Angaben von Intel die eigentliche Per- 
formance-Spritze darstellen soll. Nach dem 
Prinzip von Transmeta, liegt der Code be- 
reits übersetzt vor und wird nicht wie bisher 
in einem L1-Befehlsspeicher nach Abruf de- 
kodiert. Dieses Verfahren erspart zusätzli- 
che Wartezyklen. 


INTEL PENTIUM 4: ENTTÄUSCHUNG 
AUF HOHEM NIVEAU 


Papiermäßig sieht es gut aus für den neuen 
Intel-Chip. Ob er aber im Vergleichstest die 
Nase vorn hat, ist offen. Mac-Anwender 
werden sicherlich dazu tendieren, Photo- 
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shop als Referenzanwendung zu betrach- 
ten und somit so genannten Realworld-Tests 
den Vorrang geben. 

In einem ersten Vergleichstest, den un- 
ser Schwestermagazin PC World (www. 
peworld.com/newsj/article.asp?aid=35083) 
vornahm, enttäuscht der neueste Prozessor 
aus dem Hause Intel. Im PC World Bench 
2000, der vor allem Office-Anwendungen 
als Grundlage nimmt, erreichte er nicht den 
Bestwert von 180 Punkten, den ein Micron 
Millennia Max mit einem Athlon-1200- 
GHz-Prozessor erzielte. Der Dell Dimen- 
sion 8100 mit einem Pentium 4-1500 er- 
reichte 162 Punkte und lag damit noch hin- 
ter einem Pentium-II-1000-Rechner von 
Gateway (167 Punkte). 

Unsere Schwesterpublikation TecChan- 
nel (www.tecchannel.de/hardware/561/in 
dex.html) nahm ebenfalls ein Pentium-4- 
System unter die Lupe und kam zu ähn- 
lichen Resultaten. Bei den 2D-Benchmarks 
unter Windows 2000 lag auch ein Athlon- 
1200-Rechner mit einem Gesamtwert von 
233 SYSmark-2000-Punkten vorn. Der be- 
ste Pentium-Rechner erzielte dagegen nur 
210 Punkte. Der Hersteller gibt einen Wert 
von 205 Punkten unter Windows 2000 an. 

Beide Publikationen attestieren dem 
Pentium 4 im Vergleich zu den schnellsten 
Pentium-IIl- oder Athlon-Systemen keinen 
herausragenden Geschwindigkeitszuwachs. 
Im 3D- und Spiele-Bereich kann sich der 
neue Chip jedoch sehr gut profilieren. Kom- 
pilieren die Softwarehersteller ihre Anwen- 
dungen auf dem Pentium 4, sind höhere Ge- 
schwindigkeiten des Prozessors zu erwar- 
ten. Sein Potenzial kann man allerdings mit 
synthetischen Tests deutlich zeigen. 

Interessant sind beispielsweise die Ver- 
gleichsresultate auf Grundlage der System 
Perfomance Evaluation Corporation (siehe 
www. specbench.org). Die Ergebnisse der 
neuesten Testsuite, der SPECmark 2000, 
sprechen eine klare Sprache: Im Integer- 
Bereich lässt der Pentium 4/1500 die Kon- 
kurrenz um mehr als 20 Prozent hinter sich 
zurück. Im Fließkomma-Test sind es sogar 
bis zu 50 Prozent. Wie der ebenfalls im 
Fließkomma-Bereich starke Power Mac G4 


im Vergleich mit einem Pentium 4 ab- 
schneidet, haben wir in unserem Testlabor 
gemessen. 


PENTIUM 4IM MACWELT-TEST 


Im Macwelt-Test vergleichen wir einen 
übertakteten Pentium 4 mit 1,6 Gigahertz 
mit einem Power Mac G4/450 MP. Unser 
Pentium 4 ist mit 256 MB RAM, einer Ge- 
Force2-GTS-Grafikkarte mit 32 MB Vi- 
deospeicher die via 4xAGP-Grafikbus mit 
dem System verbunden ist. Als Betriebs- 
system setzen wir Windows 2000 ein. Der 
Power Mac hat ebenfalls 256 MB Arbeits- 
speicher, und verwendet die Grafikarte ATI 
Rage Pro 128 mit 16 MB Videospeicher, die 
einen 2XAGP-Grafikbus verwendet. Auf 
dem Rechner ist Mac-OS 9.0.4 installiert. 
Um die Leistung des Prozessors und der 
Systemarchitektur (Busgeschwindigkeit, 
Prozessor Bandbreite, Cache-Größe) zu 
messen, benutzen wir Unreal Tournament 
mit Software-Rendering, Cinema 4D und 
Photoshop. Die reine Prozessor- und Cache- 
Leistung zeigt der RC5-Test sehr deutlich 
an. How Fast Grafik gibt zusätzlich Aus- 
kunft über die Grafik-Leistung des Systems. 


PHOTOSHOP BLEIBT MAC-DOMÄNE 


Als Grundlage dienen unter anderem 21 
Photoshop-Berechnungen der Benchsuite 
„PS5Bench‘“, die man sich unter www.mac 
welt.de/_magazin herunterladen kann. Bei- 
de Testsysteme setzen Photoshop 5.5 ein 
und verwenden eine 10 MB große Datei. 

Der Pentium 4/1600 erledigt die 21 Be- 
rechnungen in 118 Sekunden und verzich- 
tet dabei auf zusätzliche Beschleuniger 
(SSE2). Schaltet man diese (Altivec) im 
Mac ebenfalls aus und verwendet nur einen 
Prozessor, vergehen rund 127 Sekunden bis 
der Test zu Ende ist. Mit Altivec-Beschleu- 
nigung überholt der Power Mac den Pentium 
und braucht für die Berechnung rund 117 
Sekunden. Noch flotter geht es, wenn man 
den zweiten Prozessor im PS5Bench sowie 
die Lightning-Effects-Beschleunigung akti- 
viert, dann vergehen 108 Sekunden. 

Der 50 MHz schnellere Power Mac 


SEIT SEPTEMBER gibt es die zweite Generation der 
G4-Chips. Hoffentlich auch bald in Power Macs. 


G4/500 stand uns für den Test zwar nicht 
zur Verfügung, er dürfte den „PS5Bench“ 
allerdings rund sieben bis zehn Prozent 
schneller erledigen. Generell gilt: Der Pen- 
tium ist in einigen Aufgaben (Beleuch- 
tungseffekte, Unscharf maskieren, Aquarell) 
dem Power Mac G4 zum Teil überlegen. 
Verwendet der Mac jedoch seinen zweiten 
Prozessor und die Altivec-Einheit, lässt er 
den über 1000 MHz schnelleren Pentium 4 
hinter sich. Besonders deutlich zeigt dies der 
Befehl „Drehen 9 Grad“. Hier benötigt der 
Mac 1,97 und der Pentium-Rechner rund 
6,5 Sekunden. 


PENTIUM GEWINNT CINEBENCH 


Während das Altivec- und MP-optimierte 
Photoshop keine allzu großen Unterschiede 
zwischen G4 und Pentium 4 zeigt, sieht es 
im Cinebench 2000 anders aus. In diesem 
Benchmark, in dem die Rendering-Leistung 
auf der Grundlage der Software Cinema 4D 
gemessen wird, bekommt man Werte für 2- 
und 3D-Operationen ebenso wie für einen 
und mehrere Prozessoren. Cinebench ist Al- 
tivec-optimiert, jedoch nicht für SSE2. Laut 
Hersteller Maxon würde eine SSE2-Anpas- 
sung zu Lasten der Rechengenauigkeit ge- 
hen und zudem auch keinen großen Ge- 
schwindigkeitsvorteil bringen. 

Im Raytracing-Test misst Cinebench 
2000 die Prozessorleistung. Während ein 
Pentium-Rechner mit rund 133 MHz den 
Wert 1 erreicht, gewinnt Intels neuer Chip 
in dieser Disziplin das blaue Band — und 
zwar sehr deutlich. Mit einem Wert von 
14,47 lässt der Pentium 4/1600 den Power 
Mac G4/450 mit 5,94 recht deutlich hinter 
sich. Verwendet man einen Doppelprozes- 


PHOTOSHOP-TEST 


PS5bench! Drehen 9Grad | Unscharf Aquarell betonen Kanten entfernen | Störungen | Beleuch- 
maskieren tungseffekte 
Darstellung besser besser besser | «besser besser besser | «besser 
Pentium 4/1600 MHz 118,37 | mm 6,53 | m 2,57 | Emm 13,93 | m 7,3 3,50 2,90 
Power Mac G4/2x450 MHz HE 126,54 | BEE 3,37 | mm 4,03 | IMMEEE 21,47 | EEE 10,600 | ME 3,03 | MEN 5,43 
ohne Beschleunigung 
Power Mac G4/2x450 MHz mE 116,60 | BE 267 | ME 3,20 | IEMEE 21,40 | EEE 1067 MD 1,83 | BEE 5,47 
mit Altivec-Beschleunigung 
Power Mac G4/2x450 MHz mit EEE 105,03 | IM 197 | mm 2,33 | 21,37 | EEE 10,57 | I 1300| mM 227 
MP-, Altivec- und Lightning-Effects 
Anmerkung: Alle Angaben in Sekunden. !Die Werte für den „PS5bench” ergeben sich aus der Summe der Zeit von 21Photoshop-Berechnungen an einer 10MB großen Datei. Fol- 
gende Funktionen beinhaltet der Test: drehen, Gaußscher Weichzeichner, Unscharf maskieren, Störungen entfernen, GRB zu CM YK, Bild verkleinern, Blendeffekte, Farbraster, 


NTSC-Filter, Kanten betonen, Punktieren, Aquarell, Polarkoordinaten, Radialer Weichzeichner und Beleuchtungseffekte. Einzelne Werte, die einen großen Geschwindigkeitsunter- 
schiede zwischen den Rechnern aufweisen, haben wir zusätzlich aufgelistet. 
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sor-Mac, kommt dieser immerhin auf den 
Wert von 11,13. In diesem Test zeigt der 
Pentium 4, dass Taktraten des Prozessors 
und ein schneller Systembus zentrale Fak- 
toren für die Rechnergeschwindigkeit sind. 
Steve Jobs wird wohl in der nahen Zukunft 
keine öffentlichen Geschwindigkeitstests 
auf der Cinebench-Basis machen. 


RC5-TEST:MACS MIT VOLLDAMPF 


Sehr wohl könnte der Apple-Boss jedoch 
zum RC5-Test (www.distributed.net/rc5) 
greifen. RC5 ist eine Initiative der Distribu- 
ted.net-Organisation, die das Ziel hat, die 
RC5-Verschlüsselungsmethode mit 64 Bit 
Schlüssellänge der RSA zu knacken. Um 
die gewaltige Aufgabe zu lösen, stellt Dis- 
tributed.net Clients für mehrere Computer- 
plattformen zur Verfügung, die sich am 
Knacken des Codes beteiligen. Die Software 
misst insbesondere die CPU-Leistung. Da 
sie im Gegensatz zu 3D-An- 
wendungen wie Cinebench 
nicht die Bandbreite des Pro- 


gestattet ist, der Mac jedoch nur einen 
2xAGP-Bus besitzt und die ATI-Grafikkar- 
te Rage Pro 128 nur 16 MB besitzt, verglei- 
chen wir die Systeme im Unreal-Test ohne 
Hardwarebeschleuniger. Für das Software- 
Rendering verwenden wir die Auflösungen 
800 x 600 Pixel und 1024 x 768 Pixel bei je- 
weils 32 Bit Farbtiefe. 

Auch in diesem Test kommen die Stär- 
ken des Pentium-4-Rechners klar zur Gel- 
tung. Im Vergleich hat der Pentium 4 die 
Nase deutlich vorne, über den 400 MHz 
schnellen Systembus kann der Prozessor die 
Daten deutlich schneller austauschen als 
über den 100 MHz schnellen Systembus 
des G4-Mac. Auch der doppelt so schnelle 
AGP-Bus macht sich hier bemerkbar. Wäh- 
rend der Pentium 4/1600 bei der Auflösung 
mit 800x600 Pixel mit 42,20 fps (Rahmen 
pro Sekunde) produziert, bleibt der Mac mit 
9,59 fps weit von diesem Wert entfernt. Bei 


CINEMA-4D-TEST: RAYTRACING IN CINEBENCH 2000 


Der G4-Prozessor kann auf Grund seiner 
RISC-Architektur einen erheblichen Teil der 
hohen Taktrate des Pentium 4 ausgleichen. 
Dieser wartet jedoch mit einer enormen 
Bandbreite im Prozessor und Systembus 
auf. Der Vorteil: Der Pentium 4 erzielt vor 
allem dann gute Werte, wenn es um große 
Datenmengen geht, die vom Speicher in den 
Cache und den Prozessor geschaufelt wer- 
den müssen. Diese Leistung hat jedoch ih- 
ren Preis. Der Grund: teure Rambus-Spei- 
cherbausteine, die mit dem 400-MHz-Sys- 
tembus mithalten müssen. Der P4 mit 1500 
MHz kostet zudem rund 800 US-Dollar. 


GÖTTERDÄMMERUNG 


Steve Jobs und sein Unternehmen wissen, 
dass in den nächsten Monaten der Wettbe- 
werb im Gigahertz-Bereich an Stärke noch 
zunehmen wird. Motorolas Hauptkonkur- 


RC5-4D-TEST 


Anmerkung: Die 
Software „dnetc“ 
ist bereits auf die 


Einzelprozessor Multiprozessor Rechner Mkeys/second h nt 
zessors und des Systembus- i , = Altivec-Einheit des 
= da Darstellung B besser » besser Darstellung » besser GA-Prozessors an- 
ses berücksichtigen muss, Pentium 4/1600MHz << TE 64/450 MP m 7,55 gepasstund nutzt 
schneidet der Mac in diesem powerMac G4/2x450MHz | mm 5,94 | BEE 11,13 64/450 BE sie sehr effektiv. 
Test im Vergleich zu Cine- 627200 5 355 a 
. J illionen Schlüsse 
bench, wo der Pentium den Anmerkungen: Die Mac-Version von Cinema 4D nutzt sowohl die Velocity- Pentium 4/1600 | U 2,09 pro Sekunde. 
Vorteil seines schnellen Sys- Einheit (Altivec) als auch beide Prozessoren. 63/350 E 1,33 


tembusses ausspielen kann, 

besser ab. Für den Mac verwenden wir den 
„Dnetc“-Client v2.8010.462, der Pentium- 
Rechner arbeitet mit der Windows-NT- Ver- 
sion v.2.8010.463b. 

Der Power Mac G4/450 überprüft im 
Benchmark 4,06 Millionen Schlüssel pro 
Sekunde. Mit zwei Prozessoren kann der G4 
seine Leistung auf 7,58 Millionen Schlüssel 
steigern. Der Pentium 4 schneidet in diesem 
Test mit 2,09 Millionen Schlüsseln sogar 
schlechter ab als ein AMD Athlon System 
mit 1200 MHz, das über drei Millionen 
Schlüssel verarbeiten kann. Der Grund für 
die Überlegenheit des Power Mac liegt ins- 
besondere in der Altivec-Unterstützung der 
Software. Mit angepasster Client-Software 
dürfte auch der Pentium 4 bessere Ergeb- 
nisse erzielen. 


KEINE CHANCE: UNREAL TOURNAMENT 


Unreal Tournament (Patch 420) belastet be- 
sonders die CPU und verlangt eine hohe 
Speicherbandbreite von System- und Vide- 
ospeicher. Da das Pentium-System mit einer 
schnellen GeForce2-GTS-Grafikkarte mit 
32 MB Videospeicher und 4xAGP-Bus aus- 


GRAFIK-TEST: HOW FAST GRAFIK UND UNREAL TOURNAMENT MIT SOFTWARE-RENDERING 


der höheren Auflösung 1024 x 768 Pixel ist 
das Ergebnis noch deutlicher. Mit 6,47 fps 
erreicht der Power Mac rund ein Fünftel des 
Pentiums, der 30,74 fps erzielt. 


GRAFIKLEISTUNG: „HOW FAST GRAFIK“ 


Das Macwelt-Testprogramm „How Fast 
Grafik“ gibt Auskunft über die Leistung der 
Grafikkarte, des Grafikkarten- und Sys- 
temspeichers sowie der CPU. Die Software 
kann man sich kostenlos unter www.mac 
welt.de/_magazin herunterladen. Auch in 
diesem Test bestätigt sich die Dominanz des 
Pentium-Systems im Grafikbereich. Wäh- 
rend der PC 61,4 gefüllte Rechtecke pro 
Millisekunde darstellen kann, reicht es beim 
Power Mac G4/450 nur zu 14,2 Objekten. 
Bei der Messung „Macwelt-Bild pro ms“ 
fällt der Unterschied geringer aus. Hier 
kommt der Pentium 4 auf 3,6 und der Power 
Mac auf 1,8 Bilder pro Millisekunde. 


FAZIT: PENTIUM ATRUMPFT AUF 


Der Pentium 4 hat sehr viel Potenzial. Er 
wird dem G4 vor allem in seiner Domäne, 
dem Grafik- und 3D-Bereich, gefährlich. 


rent Intel rüstet sich mit dem Itanium-Pro- 
zessor zum Angriff auf die Risc-Vormacht- 
stellung, die Motorola so lange Zeit inne 
hatte. Der 64-Bit-Itanium-Prozessor wird si- 
cherlich zunächst im Server- und High-End- 
Bereich zum Einsatz kommen, in diesen 
Markt will jedoch Apple mit seinem neuen 
Betriebssystem Mac-OS X ebenfalls drän- 
gen. Die dritte Kraft, AMD, schläft auch 
nicht. Unter der Bezeichnung Sledgeham- 
mer arbeiten die Entwickler und Designer 
derzeit an einem 64-Bit-Superprozessor, der 
Itanium Paroli bieten soll. 

Apples Chancen, im Computerbereich 
wieder zur Performance-Spitze zurückzu- 
kehren sind geschwunden. Das Unterneh- 
men ist derzeit auf seine Partner Motorola 
und IBM angewiesen, die jedoch unter- 
schiedliche Wege gehen. Alternativen, wie 
die Crusoe-Chips der Prozessorenschmiede 
Transmeta eignen sich noch nicht für den 
Desktopeinsatz. Zwar könnte Apple an- 
gepasste Versionen der Prozessoren ohne 
Kompatibilitätsprobleme in neuen Rechnern 
verwenden, leistungsmäßig dürften sie je- 
doch nicht an einen Pentium-4-Chip oder 


Anmerkungen: Das Mac- 
welt-Testprogramm 


“How Fast Grafik“ finden 


How Fast Grafik (Gefüllte How FastGrafik | Unreal Tournament Unreal Tournament Sie als Beta-Version un- 

Rechtecke pro ms) (Bild pro ms) (800 x 600 Pixel, 32 Bit) (1024 x 768 Pixel, 32 Bit) ter der Adresse 
Darstellung » besser B besser p> besser » besser www.macwelt.de/ 
Pentium 4/1600 MHz EEE 6; HEN 36 | m 2,20 | EEE 30,74  _COWnload. Mit Unreal 
PowerMac G4/2x450MHz | MmMEEEE m|m 2 mm 959 | mm nn 


die Bildrate pro Sekunde. 
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die nächste Generation der Itaniums und 
Sledgehammer heran kommen. Der Fokus 
dieser Prozessoren liegt aufgrund ihres ge- 
ringen Stromverbrauchs vor allem auf dem 
mobilen Sektor — etwa für ein iBook. 

Würde Apple, wie es mittlerweile häu- 
fig diskutiert wird, die Prozessorplattform 
zu Gunsten von Intel oder AMD wechseln, 
ginge dies nur zu Lasten der Kompatibilität. 
Das neue Betriebssystem Mac-OS X würde 
sich sicherlich auf die neue Plattform por- 
tieren lassen — an der Portierung des Mac- 
OS-X-Kerns „Darwin“ arbeitet der Apple- 
Ingenieur Wilfredo Sanchez - für Mac-OS- 
9-Anwendungen würde das System jedoch 
eine Emulation benötigen. Die Classic-Um- 
gebung des neuen Betriebssystems funktio- 
niert nur auf der Power-PC-Plattform. 


MOTOROLAS PLÄNE 


Der Schuldige an einem Prozessorendilem- 
ma ist meistens der Prozessorenhersteller. In 
Apples Fall machte sich Motorola sogar 
doppelt schuldig. Nachdem die G4-Prozes- 
soren im letzten Sommer mit Pauken und 
Trompeten angekündigt wurden, zeigten 
sich nicht nur Bugs in den ersten G4-Ver- 
sionen, sondern Motorola konnte den ehr- 
geizigen Auslieferungsfahrplan von Apple 
nicht einhalten. Gegenüber Macwelt kün- 
digte Motorola im letzten Jahr an, dass im 
Februar 2000 die 500-MHz-Variante des 
G4-Chips in ausreichender Menge zur Ver- 
fügung stehen sollte. Chips mit 700 MHz 
waren für den Herbst 2000 vorgesehen. Zum 
Einsatz kamen sie bisher jedoch nicht. 

Um im Gigahertz-Rennen nicht völlig 
hilflos zu erscheinen, entschloss sich Apple 
im Sommer 2000, G4-Systeme mit zwei 
Prozessoren auf den Markt zu bringen. Die 
Multiprozessor-Macs lassen sich unter Mac- 
OS 9 jedoch nur begrenzt auslasten. Wäh- 
rend angepasste Anwendungen wie Photo- 
shop 6 oder Cinema 4D XL beide Prozes- 
soren und auch die Vektoreneinheit Altivec 
benutzen können, ignorieren sie die meisten 
Programme. Abhilfe soll Mac-OS X schaf- 
fen. Das System nutzt gleichmäßig die Leis- 
tung beider Prozessoren. 

Insider erwarten jedoch, dass Motorola 
die ersten 700-MHz-Systeme auf G4-Basis 
im ersten Quartal 2001 in ausreichender 
Menge zur Verfügung stellen kann. Sollte 
Steve Jobs also seine Keynote zur Macworld 
Expo 2001 mit den üblichen Überraschun- 
gen („one more thing“) ausstaffieren wol- 
len, könnten es 700-MHZ-Systeme sein. 


IM GIGAHERTZ-BEREICH: NEUER G4 


Der auf dem Microprozessor-Forum 1999 
unter Motorola-internen Bezeichnung „V’- 
Ger“ vorgestellte G4+-Prozessor kam bei 
Apple noch nicht zum Einsatz. Wie der Pen- 
tium 4 soll auch der G4+ einen im Prozes- 


sor integrierten L2-Cache mit 256 KB bein- 
halten. Dieses Verfahren kommt bereits bei 
den iBooks mit G3-Prozessoren zum Ein- 
satz, hier fehlt aus Kostengründen jedoch 
der Level-3-Cache. Kombiniert nun Apple 
in einem G4-System einen Level-1-, mit ei- 
nem integrierten Level-2- und einem 2 MB 
großen Level-3-Cache, ist ein weiterer Leis- 
tungsschub zu erwarten. Darüber hinaus soll 
dieser Prozessor eine Fertigungsdichte von 
0,18 Mikron haben sowie drei zusätzliche 
Integer-Stage-Pipelines und zwei neue Inte- 
ger-Ausführungseinheiten. 


MPC 7410 =64#? 


Bereits in einer 500-MHz-Ausführung ver- 
fügbar ist Motorolas Prozessor MPC 7410, 
den der Hersteller auf Grund seiner erwei- 
terten Bandbreite für Netzwerkanwendun- 
gen vorsieht. Motorolas US-Presse-Spre- 
cherin Jennifer Richter sagte gegenüber 
Macwelt, dass es bislang kein MPC-7410- 
Abkommen zwischen Motorola und Apple 
gäbe. Einen Einsatz in Power Macs wollte 


IBMS POWER4 sorgt für Aufregung unter den Pro- 
zessorherstellern. Jeder Chip beinhaltet zwei Pro- 
zessoren. Vier dieser Chips bilden ein M odul. 


sie jedoch nicht ausschließen. Technisch ge- 
sehen stellt der MPC 7410 eine weitere Evo- 
lutionsstufe der G4-Familie dar. Er ist der 
erste G4-Chip, der mit 0,18 Mikron (HiP6) 
hergestellt wird und damit den Daten des 
,„V Ger“ entspricht. Laut Motorola handelt 
es sich bei dem MPC 7410 um die zweite 
Generation der G4-Baureihe. Im Gegensatz 
zur ersten Generation sind die Prozessoren 
der zweiten Generation in der Lage, gleich- 
zeitig vier Anweisungen pro Taktzyklus (1. 
Generation: drei Anweisungen) aus dem Be- 
fehls-Cache auszuführen. 

In der Pressemitteilung vom 26. Sep- 
tember 2000 gab Motorola weitere Details 
zu diesem Prozessor bekannt. Grundsätzlich 
platziert der Hersteller den Prozessor als 
Chip für so genannte Smart Networks. Ge- 
meint sind damit Netzanwendungen, in 
denen es vor allem auf die Server-Perfor- 
mance ankommt. Genau in diesem Bereich 
hat Motorola den Chip auch modifiziert. 
Gegenüber der G3-Klasse wechseln die Da- 
ten über den Prozessorbus um ein fünffa- 
ches schneller. Motorola gibt für den MPX 


System Bus eine maximale Bandbreite von 
6,4 Gigabit pro Sekunde an. 


HOFFNUNGSVOLL: PRO] EKT „APOLLO“ 


Während der MPC 7410, der momentan nur 
mit bis 400, 450 und 500 MHz erhältlich ist, 
wahrscheinlich im Januar mit Taktraten von 
bis 600 bis 700 MHz auf den Apple-Markt 
kommen wird, stellt er jedoch nicht Moto- 
rolas letztes Wort im G4-Bereich dar. Das 
Unternehmen arbeitet derzeit fieberhaft an 
der Fertigstellung eines G4-Chips mit SOI- 
Technologie unter der Bezeichnung Apollo 
oder G4e. Die SOI-Initiative (Silicon on In- 
sulator) stellte Motorola auf dem Micro Pro- 
zessorforum 2000 in San Jose vor. 

Laut David Bearden, Ingenieur des Mo- 
torola Somerset Design Centers für Power- 
PCs, arbeitet sein Unternehmen derzeit 
Apollo-Chips mit Gigahertz-Leistung. Das 
Chipdesign basiert auf dem „V’Ger“-Mo- 
dell, das Motorola 1999 vorgestellt hat. Die 
Taktsteigerung basiert vor allem auf der 
SOI-Technologie, mit der sich höhere Leis- 
tungen bei weniger Stromverbrauch reali- 
sieren lassen. Nach Angaben des Motorola- 
Ingenieurs sollen SOI-Chips um bis zu 22 
Prozent schneller sein als vergleichbare 
Chips ohne SOI. Gleichzeitig sollen sie bis 
zu 30 Prozent weniger Strom verbrauchen 
als die Prozessoren ohne SOI. 


WIESCHNELLAPOLLO UND V’GER SIND 


Bei einer Taktrate von rund 700 MHz wird 
der MPC 7410 jedoch nicht zu den Leis- 
tungsträgern von AMD und Intel aufschlie- 
Ben können. Während der Pentium 4 mit 1,5 
GHz bei dem veralteten SPECmark-95- 
Werten eine Leistung von rund 70-80 SPE- 
Cint95 und 60-70 SPEC£p95 erreicht, dürf- 
te der MPC 7410 mit 700 MHz im Integer- 
und Fließkomma-Bereich jeweils auf 35-40 
Punkte kommen. Zum Vergleich: Ein G4 
der ersten Generation erreicht bei einer Takt- 
rate von 450 MHz rund 21 SPECint95 und 
20 SPECfp95. Das ernüchternde Fazit: Ap- 
ples nächster Prozessor ist nach diesen Tests 
leistungsmäßig auf dem Stand der Konkur- 
renz von Ende 1999. 

Mit dem Apollo-Prozessor gewinnt Mo- 
torola bei einer Taktung von 700 MHz noch- 
mals 20 Prozent an Leistung. Bei einer Takt- 
rate im Gigahertz-Bereich würden die Pro- 
zessoren durchaus mit den derzeit schnells- 
ten Athlon-Chips von AMD gleichziehen 
können. AMD wird jedoch seinen Entwick- 
lungsvorsprung von 6 bis 12 Monaten nicht 
aufgeben, sondern ebenfalls wie Intel an 
zwei Gigahertz-Chips arbeiten. Das ist ein 
Vorteil, den Apple mit Dualprozessor-Rech- 
nern und der Altivec-Einheit in einigen Be- 
reichen ausgleichen kann. Um allerdings die 
3D-Leistung des Pentium-4-Prozessors zu 
erreichen, muss Apple den Takt des Sys- 
tembusses erhöhen. Insider gehen davon 
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aus, dass Apple mit den neuen Chips auch 
ein neues Motherboard mit einem schnelle- 
ren Bus vorstellen wird. 


QUANTENSPRUNG MIT 65 


Den Abstand zur Konkurrenz kann Moto- 
rolas mit dem neuem G5-Prozessor verrin- 
gern, wahrscheinlich Intel und AMD damit 
überholen. Der 64-bit-fähige G5 kommt mit 
einer neuen Bus Topologie und soll für mehr 
Bandbreite sorgen. Gegenüber Macwelt sag- 
te Motorola-Sprecher Paul Clark, dass der 
G5-Chip aufgrund seiner Software-Pro- 
grammierung weitaus flexibler sein wird als 
der aktuelle G4. Damit kann der Hersteller 
den Chip ohne große Probleme kurzfristig 
optimieren. Auch der Herstellungsprozess 
soll anders als bei der Umstellung auf die 
G4-Plattform keine Probleme aufwerfen. 
Clark sagte auch, dass der G5-Prozessor mit 
mehr als 2 Gigahertz takten wird. Außerdem 
stelle er die Ablösung für den Apollo-Chip 
dar, der bis 1,5 GHz ausgelegt sei. 


WAS IBM PLANT 


Nicht nur Motorola, sondern auch IBM 
forscht an neuen Power-PC-Prozessoren. 
Nachdem Motorola jedoch 1998 das ge- 


Hauptziel der Power-4-Entwicklung war es, 
alle Flaschenhälse, die die aktuellen Hoch- 
leistunsprozessoren einbremsen, zu mini- 
mieren. IBM hat sich deshalb darauf kon- 
zentriert, die Bandbreite des Prozessors zu 
erhöhen. Daten sollen nicht nur schneller 
verfügbar sein, sondern auch schneller zwi- 
schen Hauptspeicher, Cache und Prozessor- 
kern fließen. 

Keith Deiffendorff, Chefredakteur des 
Newsletters Microprocessor Design, zeig- 
te sich von IBMs Power4-Konzept tief be- 
eindruckt: „Der Power 4 ist ein phänome- 
nales Stück an Ingenieursarbeit.‘“ Die Eck- 
daten sind in der Tat sehr beeindruckend. 
Während etwa der Pentium 4 mit 42 Milli- 
onen Transistoren auf einem Chip die Mess- 
latte für die Konkurrenz bereits beträchtlich 
nach oben gerückt hat, verfügt der G4-Pro- 
zessor der ersten Generation über 6,5 Milli- 
onen, und IBM will den ersten Platz mit 170 
Millionen Transistoren erobern. Um dieses 
Ziel zu erreichen setzt der Hersteller auf 
0,18 Mikron auf „Silicon on Insulator“-Ba- 
sis, die auch in Motorolas neuem Apollo- 
Prozessor zum Einsatz kommen soll. 

Der Prozessor selbst, besteht eigentlich 
aus zwei Prozessoren, die fünf Anweisun- 
gen pro Taktzyklus ausführen können sol- 


Anmerkung: Ist nur ein Wert angege- 
ben, handeltees sich um den Base- 
Wert des SPECmarks. Für den SPEC- 
mark 2000 gibt es noch keine Werte im 
Mac-Lager. Die SPECmark-9-Werte 
sind mit Vorsicht zu betrachten, da die 
Bench-Suite nicht unter Mac-OS funk- 
tioniert. Verwendet wurden Leistungs- 
angaben von IBM -Rechnern mit bau- 
gleichen Prozessoren unter einem 
Unix-Betriebssystem, die jedoch meis- 
tens mit hochwertigeren Speichermo- 
dulen ausgestattet sind. Quellen: 
www.realworldtech.com, www.ma 
cinfo.de, www.tecchannel.de. 


PROZESSOREN IM SPECMARK-VERGLEICH 
SPECfp95 


Bandbreite | SPECint95 


SPECint2k 


SPECfp2K 


Pentium 4 


522-535 


549-558 


Pentium 4 


Pentium Ill 


AMD Athlon 


Pentium Ill 


Motorola G4+ 


AMD Athlon 


Motorola G3 


Motorola G4 


Motorola G3 


meinsam mit IBM betriebene Forschungs- 
labor Somerset vollständig übernommen 
hatte, konzentrierte sich IBM auf die Weiter- 
entwicklung der G3-Prozessoren. Diese 
übertreffen mittlerweile die Geschwindig- 
keit der ersten G4-Generation. Den G3s von 
IBM fehlt jedoch die Vektoreinheit Altivec, 
die insbesondere in Grafikanwendungen 
wie Photoshop für sehr gute Resultate sorgt. 


POWER4KOMMT GEWALTIG 


Der größte Computerhersteller der Welt ar- 
beitet jedoch auch an neuen Lösungen, die 
Intels Pentium 4 und Itanium 164 oder 
AMDs Sledgehammer das Fürchten lehren 
sollen. Erste Informationen zur neuen Pro- 
zessorgeneration gab IBM während des Mi- 
croprozessor-Forums 1999 und 2000 be- 
kannt. Der Codename des 64-Bit-Chips ist 
Power 4 und damit klingt er nicht nur ähn- 
lich wie Power PC, sondern ist auch aus 
dieser Prozessorenfamilie erwachsen. Das 


len. Damit übertrifft IBM auch Motorolas 
zweite G4-Generation (MPC 7410), die es 
auf vier Anweisungen bringt. Ein weiterer 
Vorteil: Der Prozessor findet die effizien- 
teste Weise zur Ausführung der Anweisun- 
gen und verzichtet auf eine starre Ausfüh- 
rungsreihenfolge. 

Der Power-4-Chip will auch bei der 
Bandbreite innerhalb des Prozessors Re- 
korde setzen. Mit 100 Milliarden Byte (100 
GB) pro Sekunde kann der Power 4 etwa die 
Daten von 20 Kinofilmen pro Sekunde vom 
Prozessor-Cache in den Prozessorkern be- 
wegen. Damit diese Leistungen möglich 
werden, verwendet IBM drei unabhängige 
Level 2-Caches mit wahrscheinlich jeweils 
500 KB. Der externe Level 3-Cache und der 
Hauptspeicher verwenden ebenfalls eine 
Hochgeschwindigkeitsverbindung. In Fach- 
kreisen spricht man von einem Systembus 
mit 500 MHz. IBM will darüber hinaus vier 
dieser Power-4-Prozessoren auf einem Mul- 


tichipmodul unterbringen, das damit rund 
115 Millimeter breit sein wird. Die Einhei- 
ten werden über 128-Bit-Verbindungen ver- 
küpft, die die Daten mit halbem Prozessor- 
takt transportieren können sollen. Die Takt- 
rate will IBM mit 1 GHz jedoch relativ kon- 
servativ ansetzen. Technisch möglich sind 
Raten bis zu 1,5 GHz. 


KRAFTPAKET:POWER4UNDMAC-OS X 


Der Power-4-Chip eignet sich nach Aussa- 
gen von IBM für Server-Systeme, in denen 
es vor allem um Server-Performance geht. 
Das ist auch der Grund, warum IBM den Po- 
wer4 in Verbindung mit seinen RS/6000- 
und AS/400-Baureihen im ersten Halbjahr 
2001 auf den Markt bringen will. Eine 64- 
Bit-Linux- Variante ist ebenfalls geplant. 

Dennoch kann sich auch Apple Hoff- 
nungen machen. Der Power 4 könnte die 
Grundlage für eine Mac-Server-Generation 
mit dem Betriebssystem Mac-OS X bilden. 
Zwar müsste Apple Mac-OS X an den Po- 
wer 4 anpassen, der Aufwand wäre jedoch 
um ein Vielfaches geringer als eine Portie- 
rung des Systems in das Itanium- oder Sled- 
gehammer-Lager der Konkurrenz. Der Po- 
wer4 könnte auch der Grund sein, warum 
sich Apple bislang nicht zur Zukunft der 
Server-Version von Mac-OS X, die derzeit 
keine Classic-Umgebung zum Ablauf von 
Mac-OS-9-Programmen enthält, geäußert 
hat. IBM hat bereits an ausgewählte Kunden 
Prototypen des Prozessors geliefert. Apple 
könnte diese Zeit genutzt haben, um fürs er- 
ste Halbjahr 2001 seine Software- und 
Hardwareanstrengungen in einer neuen Pro- 
duktreihe von Workgroup- oder Internet- 
Servern münden zu lassen. 

Preislich würde ein Power-4-Mac-OS- 
X-Server jedoch weit über den heutigen 
Desktop-Systemen liegen. Apple müsste 
erstmals seit langer Zeit ein neues Produkt 
im fünfstelligen Preissegment ankündigen. 
Der Anschluss an die Konkurrenz wäre da- 
mit al-lerdings geschafft. Diese Strategie 
würde übrigens auch erklären, warum Soft- 
warehersteller wie Alias|Wavefront ihre 3D- 
Anwendungen auf die Mac-OS-X-Plattform 
bringen. Ein schnelleres Rendering-System 
als ein Power-4-befeuerter Mac-OS-X- 
Rechner lässt sich nur schwer vorstellen. 


FAZIT 


Mit dem Pentium 4 vergrößert Intel den Vor- 
sprung auf Motorola und Apple. IBM und 
Motorola arbeiten jedoch an Chips, die der 
Mac-Plattform zu neuem Glanz verhelfen 
könnten. Fest steht jedoch, dass 2001 der 
erste Gigahertz-Mac auf den Markt kom- 
men wird. In Verbindung mit einem schnel- 
len Bussystem und entsprechender Band- 
breite, können Macs dann der Konkurrenz 
in allen Disziplinen Paroli bieten. 
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ÜBERSICHTLICH präsentiert sich das 
Kontrollfeld „Energie sparen” mit vier 
Reitern und neuen Funktionen (oben). 
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KLEINES UPDATE: 


MAC-OS 9. 


1 KOMMT 


SPÄTESTENS IM JANUAR dürfte Apple das neueste Update des Mac- 
Betriebssystems auf den Markt bringen. Inzwischen ist klar, dass es 
sich um ein reines Wartungs-Update handelt. Wichtige neue Funktionen 


sucht man vergeblich 


NOCH VOR KNAPP einem Jahr hatte Ap- 
ple-Chef Steve Jobs versprochen, man wer- 
de mit Hochdruck an Apples „wichtigstem 
Produkt“, Mac-OS 9, arbeiten. Doch die 
Zeiten ändern sich, und immer mehr Ent- 
wickler sind mittlerweile mit der ehrgeizi- 
gen Aufgabe beschäftigt, bis zum Frühjahr 
2001 ein finales Mac-OS X herauszubrin- 
gen. Da bleibt für die Weiterentwicklung des 
aktuellen Betriebssystems nicht mehr viel 
Zeit übrig. Daher wird vermutlich spätestens 
Anfang Januar statt des ursprünglich ge- 
planten „großen“ Updates auf die Version 


VON SEBASTIAN HIRSCH 


9.5 nur ein Wartungs-Update herauskom- 
men, das in erster Linie Fehler beseitigt und 
die Integration neuerer Technologien wie 
USB und Firewire vorantreibt. Neue Funk- 
tionen, wie sie noch vor kurzem für das Up- 
date vorgesehen waren (siehe dazu Macwelt 
9/2000, Seite 18), werden fehlen. 


DIE WICHTIGSTEN NEUERUNGEN 


Auch wenn Mac-OS 9.1 kaum neue Funk- 
tionen enthält, hat das Mac-Betriebssystem 
doch die eine oder andere Auffrischung er- 


fahren. Die Entwickler wollten sich wohl 
doch nicht nur mit technischen Verbesse- 
rungen zufrieden geben, von denen man an 
der Oberfläche nichts mitbekommt. 


DAS „FENSTER“-MENÜ 


Fast jedes Programm hat es, nur im Finder 
musste man bislang ohne auskommen: ein 
Menübefehl, mit dem man das vorne lie- 
gende Fenster wechseln kann. Wer im Fin- 
der viel mit offenen Fenstern arbeitet, wird 
dieses Menü zu schätzen wissen — warum 
die Apple-Entwickler erst jetzt damit he- 
rausrücken, wird wohl ein Rätsel bleiben. 

Immerhin haben sie es, quasi als Ent- 
schuldigung, nicht bei einem schnöden Me- 
nü belassen, sondern bieten verschiedene 
Tastenkombinationen, die dafür sorgen, dass 
andere Fenster beim Fensterwechsel ein- 
klappen oder ganz verschwinden. Allerdings 
haben die Entwickler beim Platzieren des 
Menüs nicht viel Sachverstand walten las- 
sen. Anstatt es neben das Programmmenü 
rechts oben in die Menüleiste zu packen, al- 
so dorthin, wo man zwischen den offenen 
Programmen umschaltet, haben sie es zwi- 
schen die Menüpunkte „Darstellung“ und 
„Spezial“ gesetzt, also an einen Ort, den 
man höchst selten aufsucht. In den Kon- 
textmenüs fehlt die Möglichkeit, zwischen 
offenen Fenstern umzuschalten. So ist die 
Implementierung der an sich nützlichen 
Funktion nur halb geglückt. 


GRÖSSERE SYSTEMVIELFALT 


Gelungener ist da schon das neue Kontroll- 
feld „‚Startvolume“. Während man als „‚Nor- 
malanwender“ damit nur in Ausnahmefäl- 
len zu tun hat, bietet das neue Kontrollfeld 
allen, die mit mehreren Systemen und unter- 
schiedlichen Konfigurationen arbeiten, ei- 
nen neuen Komfort: Bislang ließ sich hier 
nur ein Volume mit einem gültigen System 
auswählen, nun können auf einem Volume 
unterschiedliche Systeme installiert sein, 
das Kontrollfeld erkennt sie und bietet die 
Möglichkeit, mit einem anderen System auf 
demselben Volume zu starten. 
Insbesondere nach der Installation eines 
neuen Systems ist diese Funktion praktisch, 
kann man so doch per Knopfdruck zu sei- 
nem alten System zurückkehren. Die Vo- 
raussetzung dafür ist lediglich, dass man 
eine saubere Neuinstallation des Systems 


Aa za er [1] 


NICHTS NEUES bei der Info-Box des Mac-OS. Statt 
der 9.1 hatte bislang intern die Version 9.5 gegolten. 
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EIN NETTES GIMMICK verbirgt sich im neu gestalteten Kontrollfeld „Allgemeine Einstellungen”. Je nach ge- 
wählter Option zeigen die Vorschaufenster einen anderen Schreibtisch an. 


vorgenommen hat. Für weniger erfahrene 
Anwender gibt es beim Wechseln des Sys- 
temordners immerhin den Hinweis, dass das 
„zu unerwarteten Ergebnissen führen‘ kann. 


AUFGEPEPPTE KONTROLLFELDER 


Ohne neue Funktionen, dafür aber in neuem 
Design und komplett im Power-PC-Code 
geschrieben, präsentiert sich das Kontroll- 
feld „Allgemeine Einstellungen“. Zudem 
haben es die Apple-Entwickler dafür ausge- 
legt, von mehreren Anwendern benutzt zu 
werden. Wer sich unter seinem Benutzerna- 
men beim System anmeldet, findet dann 
auch die von ihm vorgenommenen Einstel- 
lungen in diesem Kontrollfeld vor. Schön 
gelöst ist das optische Feedback, das der An- 
wender bei seinen Einstellungen erhält. Je 
nach aktivierter Funktion für die Finder-An- 
sicht wird in einem kleinen Vorschaufenster 
angezeigt, was man gerade eingestellt hat. 

Überarbeitet präsentiert sich auch das 
Kontrollfeld „Energie sparen“. Über vier 
Reiter nimmt man nun seine Einstellun- 
gen vor, was zu mehr Übersicht über die 
vorhandenen Funktionen führt. Bei neueren 
Macs lässt sich außerdem eine Funktion de- 
aktivieren, die häufig zu Verwirrung geführt 
hat. Drückt man beispielsweise beim Cube 
oder bei einem neuen iMac kurz die Ein- 
schalttaste, versetzt man den Mac in den 
Ruhezustand. Das ist praktisch, logisch ist 
es aber nicht, weshalb man diese Funktion 
nun ausschalten kann. 

Den neuen Audiomöglichkeiten des 
Mac trägt das Kontrollfeld „Ton“ nun Rech- 
nung. So werden über USB angesteuerte 
Ausgabegeräte erkannt und entsprechend 
dargestellt, und auch 3D-Sound wird auf 
Systemebene besser unterstützt. 

Lange Zeit überfällig, hier zu Lande 
aber weniger ein Thema, ist die Unterstüt- 
zung von Kidsafe durch das Kontrollfeld 


„Mehrere Benutzer“. Damit lassen sich jetzt 
restriktive Internet-Zugangsmöglichkeiten 
für jeden Anwender separat einstellen. Da 
diese allerdings nach wie vor auf US-ame- 
rikanische Seiten im Internet beschränkt 
sind, macht diese Funktion im deutschspra- 
chigen Raum wenig Sinn. 


GETEILTE DRUCKER 


Sinnvoller als Kidsafe und schon etwas län- 
ger verfügbar ist die Möglichkeit, anderen 
Anwendern über ein Netzwerk USB-Dru- 
cker zugänglich zu machen. In Mac-OS 9.1 
ist das Kontrollfeld „USB Printer Sharing“, 
das man sich auch von Apples Internet- 
Site herunterladen kann, bereits integriert. 
Damit lassen sich alle USB-Drucker in ein 
Netzwerk integrieren, wie das bei den meis- 
ten Geräten mit serieller Schnittstelle bereits 
möglich ist. Voraussetzung ist, dass jeder 
Arbeitsplatz, der den Drucker nutzen will, 
das Kontrollfeld „USB Printer Sharing“ in- 
stalliert hat. Da der eigene Rechner dabei als 
Druck-Station dient, sollte man dies zwar 
nicht zur Regel werden lassen, für gelegent- 
liche Ausdrucke - auf einem Farbdrucker 
beispielsweise — leistet die neue Funktion 
aber wertvolle Dienste. 


INTERNET-INTEGRATION 


Magerer als ursprünglich geplant ist in Mac- 
OS 9.1 die weitere Integration des Internet 
ins Mac-Betriebssystem ausgefallen. Das 
für Mac-OS 9.5 vorgesehene Open Trans- 
port 3, das unter anderem mehrere simulta- 
ne TCP/IP-Verbindungen etwa über Modem 
und Ethernet ermöglicht, scheint nun ver- 
schoben zu sein. In Mac-OS 9.1 sind ledig- 
lich die so genannten iTools, eine Reihe von 
Internet-Dienstleistungen, integriert. 
Benötigte man bislang ein spezielles In- 
stallationsprogramm, um auf den Internet- 
basierten kostenlosen Speicherplatz namens 
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iDisk zuzugreifen, ist dieser Zugang nun 
Bestandteil der Navigation Services. Letz- 
tere gehören zum Mac-OS, und Programme, 
die diese Services nutzen, können jetzt di- 
rekt auf die eigene iDisk zugreifen, ohne 
dass man sie zuvor laden muss. Nur Name 
und Passwort sind vonnöten, wenn man dort 
Dateien direkt aus einem Programm spei- 
chern oder von dort öffnen will. 


VORBEREITUNG AUF MAC-0S X 


Außer der Tatsache, dass Apple mit Hoch- 
druck daran arbeitet, Mac-OS X fertig zu 
stellen, und daher nur wenige Ressourcen 
für die Weiterentwicklung von Mac-OS 9 
erübrigen kann, mag ein weiterer Faktor für 
die Zurückhaltung in Sachen bisheriges Be- 
triebssystem verantwortlich sein. Neben der 
Weiterentwicklung des bestehenden Sys- 
tems ist eine weitere Aufgabe zu bewältigen: 
die Integration von Mac-OS 9 in Mac-OS X. 
Kommt Apples neues Betriebssystem in der 
ersten fertigen Version auf den Markt, muss 
zumindest das bestehende System bestmög- 
lich darauf abgestimmt sein. Da wäre es nur 
hinderlich, neue Komponenten herauszu- 
bringen, bevor nicht sicher ist, dass das Be- 
stehende funktioniert. So haben die Entwick- 
ler Mac-OS 9.1 schon in ersten Teilen zur 
Verwendung unter Mac-OS X vorbereitet. 


DIENSTE FÜR MAC-OS X 


Das schon erwähnte Kontrollfeld „Startvo- 
lume“ ist eine wichtige Schnittstelle zwi- 
schen dem alten und dem neuen Betriebs- 
system. Bislang erkennt das entsprechende 
Kontrollfeld von Mac-OS 9, das in der Be- 
ta-Version von Mac-OS X als Classic-Um- 
gebung dient, keine startfähigen Mac-OS X- 
Volumes. Hat man also seinen Rechner mit 
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Mac-OS 9 hochgefahren, benötigt man ein 
spezielles Kontrollfeld namens „System 

Disk“, um von Mac-OS X zu starten. 
Mac-OS 9.1 soll dieses Manko behe- 
ben. So wird das Kontrollfeld „‚Startvolume‘“ 
nicht nur sämtliche startfähigen Mac-OS- 
9-Systeme anzeigen, Mac-OS-X-Volumes 
werden ebenfalls in der Liste auftauchen. 
Damit ist es dann möglich, wahlweise von 
einer sauberen Mac-OS-9-Platte zu starten, 
einem Mac-OS-X-Volume oder einem auf 
dem Mac-OS-X-Volume installierten Mac- 
OS 9, das gleichzeitig als Classic-Umge- 
bung dient. Was sich wie der Alptraum ei- 
nes jeden Systemadministrators anhört, wird 
zumindest für eine Übergangszeit dringend 
notwendig sein. Denn beim Umstieg auf 
Mac-OS X wird sich oft die Notwendigkeit 
ergeben, auf das „alte“, fertig eingerichtete 
Mac-OS 9 zurückzugreifen, und zwar oh- 
ne, dass dieses gleichzeitig als Classic-Um- 
gebung seinen Dienst verrichten muss. Mit 
mehreren Systemen (und der Möglichkeit, 
von jedem beliebigen zu starten) wird sich 
jeder beim Umsteigen auf Mac-OS X an- 
freunden müssen. Bis sich allein mit Mac- 
OS X arbeiten lässt und man nicht mehr 
zum alten System umzuschalten braucht, 
wird wohl noch einige Zeit ver- 
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Volume installieren, doch auch alle anderen 
können sich über die neue Übersichtlichkeit 
freuen - nun findet man die Sachen tatsäch- 
lich, die einem das Installationsprogramm 
auf die Platte spielt. 


FAZIT 


Als Wartungs-Update bietet Mac-OS 9.1 
kaum neue Funktionen. Wann es heraus- 
kommt, ist auch noch unsicher. In einem 
Anschreiben gibt Apple zu, dass sich das 
Update auf Grund des hohen Testaufwands 
und der notwendigen Qualitätssicherung 
verzögert hat. Dabei könnte es noch eine 
Weile bleiben, denn die aktuelle Version 
spielt nicht mit Mac-OS X zusammen. Als 
wahrscheinlich gilt, dass Mac-OS 9.1 zur 
Macworld Expo in San Francisco sein De- 
but erlebt, ebenso ist es möglich, dass sich 
die Entwicklung noch bis zur Herausgabe 
der finalen Version von Mac-OS X hinzieht. 
Wer möglichst frühzeitig erfahren möchte, 
wann das Update herauskommt, sollte öfter 
bei www.macwelt.de vorbeischauen. Dort 
halten wir Sie täglich über neue Entwick- 
lungen auf dem Laufenden. 


WICHTIGE NEUERUNGEN 


Ei gehen. Mac-OS 9.1 macht einem 
da das Leben immerhin ein wenig 
leichter. 


ORDNUNG BEIM INSTALLIEREN 


Die Entwickler hatten wohl die 
Not der Anwender, zwischen Pro- 
grammen für Mac-OS 9 und Mac- 


[Wartet |, Bar Peiner |] Betmark Frintere Außer einer Vielzahl von technischen Än- 
derungen (Bugfixes) enthält Mac-OS 9.1 
wenig wirklich Neues. Die augenfälligen 


Änderungen sind: 
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 Kontrollfeld „Allgemeine Einstellungen” 
in neuem Design mit Unterstützung 
mehrerer Anwender 
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so „Programme (Mac OS 9)“ und enthält 
alles, was nach Apples Meinung außer dem 
Systemordner noch so auf die Platte gehört. 
Das macht vor allem für Anwender Sinn, die 
Mac-OS 9.1 neben Mac-OS X auf einem 


Birneipresgrarener üia 
Gerurasah info 
Crisurmente bmba 
Eich. konp Pture ini 
Fazlırrılar fein 
 Vorlissims Inda 
Trayiie ZOfckder Inka 


 Kontrollfeld „Startvolume“ erkennt nun 
alle startfähigen Systemordner 

« 128-Bit-Verschlüsselung von Dateien für 
mehr Sicherheit 
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ERSTER BLICK AUF NETSCAPE 6 


MIT EINEM KOMPLETT neuen Browser geht Netscape an den Start. Version & kommt mit einer Fensterleis- 


te namens „My Sidebar”, neuen Sicherheitsoptionen und ausgebauten Mail-Funktionen 


AOL BRINGT NACH 32 MONATEN die 
finale Version des Netscape-Browsers auf 
den Markt. Die Software besteht aus Navi- 
gator, Netscape Mail, Instant Messenger und 
Composer, einem HTML-Editor. Netscape 
6, bisher nur in der englischen Version er- 
schienen, unterscheidet sich durch einen 
vollständig neuen Programmcode von sei- 
nen Vorgängern. Das Kernstück ist die Ren- 
dering-Engine „Gecko“, die die HTML-Be- 
fehle interpretiert und optisch darstellt. 
Gecko ist ein Gemeinschaftsprojekt frei- 
williger Programmierer, die sich unter dem 
Namen „Mozilla“ bei Netscape an der Ar- 
beit beteiligt haben. Dies hat sich in der neu- 
en Version auf eine — nach den Vorgaben des 
World Wide Web Consortiums — saubere 
HTML- und CSS-Programmierung aus- 
gewirkt. Der Browser versteht HTML 4, 
XML, Javascript 1.5, Java 2 sowie CSS 2. 
Dadurch sind aber die Anforderungen ge- 
stiegen: Nun setzt der Browser mindestens 
20 MB freien Arbeitsspeicher und Mac-OS 
8.6 voraus. Ein weiterer Schwachpunkt be- 
steht darin, dass Netscape 6 noch nicht an 
das native Mac-OS X angepasst ist. 


FUNKTIONELLES SCHIEBEFENSTER 


Auf den ersten Blick fällt die Fensterleiste 
namens „My Sidebar“ auf, die sich links 
im Programmfenster befindet. Die Leiste 
enthält die Rubriken „What’s Related“, 
„Search“, „Buddy List“, „Stocks“ sowie 
„News“. Diese Kategorien lassen sich über 
den so genannten Tabs-Button, der sich in 
der Schiebeleiste „My Sidebar“ oben rechts 
befindet, um eine vorgegebene Auswahl 
oder nach eigenen Wünschen erweitern. Soll 
die Leiste ganz verschwinden, deaktiviert 
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man sie über das Menü „View“ und den da- 
rin befindlichen Unterpunkt „My Sidebar“. 
Definitiv neu auf dem Browser-Markt sind 
nur die Rubriken „Stocks“ und „News“, die 
frei wählbare Aktienkurse im Halbstunden- 
takt auf den Monitor bringen oder die Über- 
schriften von amerikanischen Nachrichten- 
diensten zeigen. 


QUO VADIS NETSCAPE 


Dem Aspekt des Suchens gibt Netscape 6 
großen Raum. Einerseits kann man Such- 
begriffe wieder direkt in die URL-Einga- 
bezeile tippen, andererseits hat die AOL- 
Tochter den neuen Menüpunkt „Search“ 
eingeführt. Mit den darin enthaltenen Funk- 
tionen lässt sich unter anderem in den ei- 
genen Bookmarks, in der History und nach 
Internet-Schlüsselwörtern im Web sowie 
nach Namen und E-Mail-Adressen suchen. 
Als versteckte Neuerung greift der Browser 
außerdem auf die Sherlock-Plug-ins zurück, 
die sich im Systemordner des Mac-OS be- 
finden. Über den Unterpunkt „Preferen- 
ces...“ kann man einzelne Sherlock-Dateien 
zur Default-Suchmaschine ernennen. Findet 
der Browser damit kein relevantes Ergebnis, 
öffnet er eine Netscape-Suchseite im Web. 


VERBESSERTES MAIL-PROGRAMM 


Das bei der vollen Installation automatisch 
mitgelieferte Mail-Programm wartet eben- 
falls mit Neuigkeiten auf. Der Client kann 
jetzt mehrere Accounts und User ohne Neu- 
start verwalten. Dabei unterstützt er AOL-, 
POP3-, IMAP- und NNTP-Accounts und 
bietet mit einem Assistenten Hilfestellung 
beim Einrichten. Trifft eine Mail ein, deren 
Absender noch nicht im Adressbuch einge- 


VON CHRISTOPHER JAKOB 


ZWEI OBERFLÄCHEN stehen zur Wahl: Die moder- 
ne blaue und die klassische, die sich stark an das 
Aussehen des ergrauten Communicators anlehnt. 


tragen ist, übernimmt das Programm beim 
Öffnen der Post automatisch die Absender- 
daten. Zudem arbeiten „Buddy List“ und 
das E-Mail-Programm eng zusammen, denn 
sobald man eine Nachricht liest, meldet die 
Software, ob der Absender gerade online ist. 
Ein Klick, und man kann sofort loschatten. 


SICHERHEIT VERWALTEN 


Mit seinen Sicherheitsoptionen erleichtert 
Netscape 6 das Verwalten persönlicher Da- 
ten. Der Kennwortmanager organisiert Pass- 
wörter und Login-Namen innerhalb des 
Browsers. Der Cookie-Manager hilft schon 
im Vorfeld, wenn es darum geht, ob und von 
welcher Web-Seite man die kleinen Dateien 
empfangen möchte. Mit dem Formmanager 
lassen sich persönliche Daten, wie Name, 
Adresse und Telefonnummer, im Browser 
speichern. Bei Online-Formularen füllt er 
die Felder automatisch aus. 


FAZIT 


Mit einigen der neuen Funktionen rückt 
Netscape 6 an den bereits seit Ende März 
auf dem Markt befindlichen Internet Ex- 
plorer 5 heran. Auf den ersten Blick erreicht 
der Browser die Renderzeit des Microsoft- 
Konkurrenten oder ist etwas schneller. An- 
genehm fällt die Arbeitsweise von Gecko 
auf, der Browser lädt den Fensterinhalt nicht 
immer wieder neu, wenn man die Fenster- 
größe verändert. Einen vollständig ausge- 
reiften Eindruck macht Netscape 6 jedoch 
nicht. Beim Programmstart müssen die An- 
wender Geduld aufbringen. Zusätzlich wer- 
den sie noch durch die häufig auftretenden 
Abstürze strapaziert. Dazu kommt außer- 
dem, dass Netscape 6 Schwierigkeiten mit 
der Verschlüsselung via HTTPS hat. 


WICHTIGE NEUERUNGEN 


Rendering-Engine Gecko 
Fensterleiste „My Sidebar” 
Menüpunkt „Search“ 
Kennwortmanager 
Cookie-Manager 
Formmanager 

Erweiterte Mail-Funktionen 
Translation-Service 
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MAC MARKT 


DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


UPGRADE-KARTEN GÜNSTIGER 
Newer Technology bietet die bei- 
den Upgrade-Karten Maxpowr 
63/500 und Maxpowr G4/400 um 
jeweils 100 US-Dollar billiger an. 
Beim deutschen Distributor Team 
Arrow kosten die beiden entspre- 
chend 1150 Mark (588 Euro). Zu- 
vor schlugen sie noch mit 1400 
Mark zu Buche. mbi 


AIRPORT MIT ISDN Unter dem 
Namen Airshuttle bietet Herm- 
stedt eine Umrüstung der Airport- 
Basistation auf ISDN an. Dazu 
schickt man die Basistation an 
Hermstedt ein, wo das interne 
Modem durch einen ISDN-Adap- 
ter ersetzt wird. th 


DOPPELPACK In einer vorweih- 
nachtlichen Aktion bietet Route 66 
seine Routenplaner im Paket an. 
Für 150 Mark (77 Euro) erhältman 
den Deutschland- und den Euro- 
pa-Planer im Doppelpack. Die Ge- 
schenkverpackung ist inklusive. js 


PATCH FÜR DEUSEX Ein Patch 
der Heidelberger Firma Applica- 
tion Systems erweitert die Demo- 
version des Spiels Deus Ex. Nach 
der Installation des Patches lässt 
sich nun auch Level 1 kostenlos 
erkunden. Der Patch ist im Inter- 
net unter der Adresse wvun.appli 
cation-systems.de verfügbar. mbi 


WWVW.MACWELT.DE Auch 
nach Erscheinen dieser 
Ausgabe wird noch das ei- 
ne oder andere spezielle 
Weihnachtsangebot (ver- 
gleiche Seite 52) zu haben 
sein. Auf unserer Homepa- 
ge www.macwelt.de infor- 
mieren wir Sie täglich über 
Neuigkeiten, Schnäppchen 
und aktuelle Preissenkun- 
gen, die nicht nur an Weihn- 
achten Spaß machen. 


AUSVERKAUF BEI APPLE 


Nach wie vor mit Absatzproblemen hat die Firma Apple zu kämp- 
fen. Um zum Jahresende die Lagerbestände zu räumen, hat der 
Mac-Hersteller teilweise drastische Preisreduzierungen vornehmen 
müssen. So ist das Spitzenmodell unter den Portablen, das Power- 
book G3/500, gleich um 1500 Mark im Preis gesunken, auch die G4- 
Macs mit Doppelprozessor sind, bis Ende Dezember befristet, deut- 
lich günstiger zu haben. Während iMacs und iBooks im Preis gleich 
bleiben, sinkt der Preis des Power Mac G4/500 um 1200 Mark, der 
des Power Mac G4/450 um 750 Mark. Auch das Powerbook G3/400 
ist nun für 500 Mark weniger erhältlich (siehe Kasten). Bei allen Prei- 
sen handelt sich um zeitlich befristete Aktionen bis zum 31. De- 
zember. Lediglich das Powerbook G3/500 ist zeitlich unbefristet re- 
duziert. Im Handel sind alle Geräte noch einmal spürbar günstiger 
zu haben (siehe Kasten nächste Seite). 


Die Preisreduzierung kommt nicht überraschend. Schon bei der 
Vorstellung der Geschäftsergebnisse Mitte Oktober hatte Apple- 
Chef Steve Jobs Absatzschwierigkeiten bei den High-End-Model- 
len zugegeben und als Sofortmaßnahme die Preise für den Power 
Mac Cube gesenkt. Zudem hatte er angekündigt, dass im traditio- 
nell starken Weihnachtsquartal erst einmal die aufgestauten Be- 
stände bei den Händlern abgebaut werden müssten. Mit den Preis- 
senkungen versucht Apple dies nun verstärkt voranzutreiben. 


PREISSENKUNGEN 


alter Preis 
DM 6000 
DM 8500 
DM 6500 
DM 9000 


Gerät neuer Preis 


Powerbook G3/400 
Powerbook G3/500 
Power Mac G4/450 
Power Mac 64/500 


DM 5500 
DM 6700 
DM 5750 
DM 7800 


Stand: 21.11.2000 


Die Vermutung, dass die Preisreduzierung neben Absatzschwie- 
rigkeiten noch einen zweiten Grund haben könnte, drängt sich trotz- 
dem auf. Zum einen hat es Apple immer noch nicht geschafft, Macs 
mit schnelleren Prozessoren auf den Markt zu bringen, zum ande- 
ren steht die Macworld Expo im Januar vor der Tür, eine Plattform, 
die Apple traditionell für Produktneuvorstellungen nutzt. Wenn auch 
das Dilemma der taktschwachen Motorola-Prozessoren noch nicht 
gelöst erscheint, so steht Apple-Chef Steve Jobs doch im Wort, 
Anfang kommenden Jahres „mit der Konkurrenz gleichzuziehen” — 
so zumindest sein Versprechen von Mitte Oktober. 


Dies alles deutet darauf hin, dass Apple im Januar 2001 neue Pro- 
dukte im High-End-Bereich vorstellen wird, seien es Macs mit 
schnelleren Prozessoren und/oder einer deutlich verbesserten Pla- 
tinenarchitektur. Beides würde die aktuellen High-End-Geräte auf ei- 
nen Schlag praktisch unverkäuflich machen oder zumindest weitere 
drastische Preisnachlässe erforderlich machen. Da ist es natürlich 
klüger, die Lager zuvor zu räumen. 


Gegenüber Macwelt mochte der Geschäftsführer von Apple 
Deutschland, Reiner Deichmann, lediglich bestätigen, dass die Preis- 
reduzierungen in erster Linie dem Lagerabbau dienen sollen. So 
heißt es in einer schriftlichen Stellungnahme: „Wie schon bei der 
Bekanntgabe des letzten Quartalsergebnisses im Oktober ange- 
kündigt, wollen wir mit diesen Maßnahmen die Lagerbestände un- 
serer Vertriebspartner reduzieren. Wir unterstützen den Handel mit 
unseren vorweihnachtlichen Preisaktionen beim Verkauf." sh 


SEBASTIAN HIRSCH 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Einfallslos 


Spät hat sich Apple dazu durchge- 
rungen, die in letzter Zeit schleppen- 
den Verkäufe durch Preissenkungen 
anzukurbeln. Dabei standen schon 
Mitte Oktober die Zeichen auf Sturm. 
Ein enttäuschender Ouartalsab- 
schluss und gleich noch die Warnung 
vor überfüllten Lagern und schlech- 
ten Verkäufen im wichtigen Weih- 
nachtsquartal — das hätte in Cuper- 
tino zu einigem Aktionismus führen 
müssen. Doch Pustekuchen! Den 
Herren Konzernleitern bei Apple 
scheint es gereicht zu haben, vor 
schlechten Ergebnissen zu warnen. 
Nach dem Motto: „Der Mohr hat 
seine Schuldigkeit getan, der Mohr 
kann gehen“ stehlen sie sich nun 
aus der Verantwortung. 


Dass die Apple-Oberen nicht alles 

in Bewegung setzen, um das Unab- 
wendbare doch noch zu korrigieren, 
ist traurig. Innerlich mit dem Weih- 
nachtsquartal schon abgeschlossen 
habend, scheint man nun darauf be- 
dacht, noch schnell an den Mann zu 
bringen, was sich schon nicht mehr 
an den Mann bringen lässt. Halbher- 
zige Preisnachlässe als „Sonderak- 
tion“ getarnt, und das ausgerechnet 
bei den Hochpreismodellen, bringen 
weder Neukäufer noch Sympathien 
unter der eigenen Klientel. Dass hier 
Lagerbestände kurz vor der Neuein- 
‚führung besserer Produkte geräumt 
werden sollen, ist nur allzu offen- 
sichtlich. 


Während Apple schläft, üben sich 
wenigstens die Händler in Kreati- 
vität. Attraktive iMac-Angebote zu- 
sammen mit Druckern, Scannern 
oder Software dürften zumindest bei 
ihnen das Vorweihnachtsgeschäft an- 
kurbeln. Und im Gegensatz zu einem 
morgen veralteten „befristeten 
Sonderangebot“ bringen solche All- 
round-Glücklichmacher auch wirk- 
lich Freude auf dem Gabentisch. 


33 


Macwelt 1/2001 


MAC MARKT / EINKAUFSFÜHRER 


re 
& 
rn 
=) 
= 
77) 
Mali 
= 
Rail 
je 
el 
= 
Wall 
zei 
77) 
& 
8 


MARKTPLATZ 


IBOOK-ENGPÄSSE 


Nicht nur in den USA herrscht 
ein Mangel an iBooks, auch in 
Deutschland sieht die Situation 
nicht besser aus. Das iBook in 
der Farbe Key Lime, das Apple 
Anfang November zum Verkauf 
über den Fachhandel frei gege- 
ben hat, war Ende November 
quasi nicht mehr in den Regalen 
der Händler vorhanden. Schlecht 
sah es auch bei den anderen 
iBooks aus. Versprochene Liefe- 
rungen in Indigoblau und Gra- 
phite waren nicht oder nicht im 
versprochenen Umfang bei den 
Händlern eingetroffen. Die ge- 
lieferten Stückzahlen reichten 
gerade aus, um bereits vorlie- 
gende Bestellungen zu bedie- 
nen, Neukäufer mussten sich ge- 
dulden. Besser sah es bei den 
großen Kaufhäusern aus. Media 
Markt hatte nach Aussage einer 
Firmensprecherin keine Versor- 
gungsprobleme. mbi 


INNOVATIVE TECHNOLOGIE 


Mit einem neuen Verfahren wol- 
len die Unternehmen TDK und 
Calimetrics mehr als 2 GB Da- 
ten auf speziellen CD-R- und 
CD-RW-Medien speichern. Das 
Verfahren basiert auf der Mul- 
tilevel-Recording-Technologie 
von Calimetrics, die nach Anga- 


MICROSOFT KASSIERT 
DOPPELT AB 


Microsoft hat Mitte Oktober be- 
kannt gegeben, dass die deutsche 
Version von Office 2001 verfügbar 
ist. Auch wenn sich mancher über 
die lokalisierte Mac-Version freu- 
en dürfte, die Tatsache, dass Mi- 
crosoft die Software zu dem stol- 
zen Preis von 1400 Mark ohne 
Handbuch verkauft, reißt schon 
ein ganz schön großes Loch in 
den Geldbeutel. Aber dass der 
Konzern parallel dazu im eigenen 
Verlag Microsoft Press unter dem 
Titel „Microsoft Office 2001 Mac- 
intosh Edition - Das Handbuch” 
einen 49 Mark teuren Handbuch- 
ersatz anbietet, ist mehr als är- 
gerlich. mbi 


PREISBAROMETER NEUE MACS 
Rechner RAM Backside- Fest- Grafik- Preis 
Cache platte speicher 
iBook 64 MB 256 KB 10GB 8MB DM 3816 
iBook SE 64 MB 256 KB 10GB 8MB DM 4492 
iMac 350 64 MB 512 KB 7GB 8MB DM 1916 
iMac DV 400 64 MB 512 KB 10GB 8MB DM 2382 
iMac DV+ 450 64 MB 512 KB 20GB 8MB DM 3066 
iMac DV SE 500 1283MB 512KB 30GB 8MB DM 3549 
PM G4/400 64 MB 1024KB 20GB 16MB DM 3732 
PM G4/450 DP 128MB 1024KB 30GB 16MB DM 5749 
PM G4/500 DP 2566MB 1024KB 40GB 16MB DM 7316 
PM G4 Cube/450 64 MB 1024KB 20GB 16MB DM 4032 
PM G4 Cube/5001 123MB 1024KB 30GB 16MB DM 5799 
Powerbook G3/400 64 MB 10224KB 10GB 8MB DM 5182 
Powerbook G3/500 128MB 1024KB 20GB 8MB DM 6399 
Anmerkung: 1 nur im Apple Store erhältlich 
Quelle: Macwelt; Stand der Straßenpreise inklusive MwSt.: 24.11.2000 
PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 
Modell! Prozessor Taktfrequenz _ Preis? 
Performa 5300CD Power-PC 603e 100 MHz DM 405 
Power Mac 4400 Power-PC 603e 160 MHz DM 497 
Power Mac 6200CD Power-PC 603e 75 MHz DM 429 
Power Mac 7300 Power-PC 604e 200 MHz DM 822 
Power Mac 7600 Power-PC 604e 200 MHz DM 845 
Power Mac 8200 Power-PC 601 120 MHz DM 588 
Power Mac 8600 Power-PC 604e 300 MHz DM 1121 
Power Mac 9500 Power-PC 604e 200 MHz DM 1037 
Power Mac 9600 Power-PC 604e 350 MHz DM 1434 
Power Mac G3 DT Power-PC 750 266 MHz DM 1484 
Power Mac G3MT Power-PC 750 350 MHz DM 1836 
Power Mac G3 B/W Power-PC 750 350 MHz DM 1779 
Power Mac 64 Power-PC 7400 450 MHz DM 4349 
iMac Power-PC 750 233 MHz DM 1053 
iMac Power-PC 750 266 MHz DM 1143 
iMac Power-PC 750 350 MHz DM 1644 
Powerbook 3400 c Power-PC 603e 240 MHz DM 1227 
Powerbook 5300 cs Power-PC 603e 100 MHz DM 676 
Anmerkungen: ! ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? ungefährer Markt- 
wert inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 
Quelle: www.evita.de/mac-boerse; Stand: 24.11.2000 era 


ben der Entwickler im Vergleich 
zu aktuellen CD-Brennern eine 
drei Mal höhere Kapazität und 
dreifache Schreibgeschwindig- 
keit haben. Da die neue Techno- 
logie angeblich nur Änderungen 
an der Laufwerkslogik erfordert, 
nicht aber bei Optik oder Me- 
chanik, sei es relativ unproble- 
matisch, die Laufwerke auf die 
neue Technologie umzurüsten. 
TDK erwartet daher eine schnel- 
le Durchsetzung auf dem Markt. 
Gleichzeitig haben die Unter- 
nehmen mit Mitsubishi ein Ab- 
kommen zur Produktion neuer 
Speichermedien geschlossen. 
Von den Brennerherstellern hat 


bisher nur Shinano Kenshi er- 
klärt, seine Brenner der Marke 
Plextor umrüsten zu wollen. mbi 


IOMEGA MIT ZUWACHS 


Zip, Jaz und Clik bekommen 
einen neuen Bruder: Hersteller 
Iomega erklärte, er wolle von 
Februar kommenden Jahres an 
die IBM-Minifestplatten Micro- 
drive unter eigenem Namen ver- 
treiben. Man wolle die fünf- 
markstückgroßen Laufwerke 
mit einem PC-Card-Adapter und 
der Backup-Software Quiksync 
II zu einem Bundle schnüren. 
Denkbar sind Anwendungen im 


Bereich Digitalfotografie, wo 
sich das Microdrive als Wech- 
selmedium verwenden lässt. /f 


GNADENFRIST FÜR BTX 


T-Online hat am 1. Dezember 
dieses Jahres die BTX-Zugangs- 
nummer 01910 abgeschaltet, 
bietet aber noch bis Ende kom- 
menden Jahres BTX-Dienste 
an. Gegenüber Macwelt recht- 
fertigte Unternehmensspreche- 
rin Kathrin Stolp den Schritt da- 
mit, dass die Einwahlnummer 
die Internet-Technik von T-On- 
line nicht unterstütze und des- 
halb den Netzausbau behindere. 
Darüber hinaus verlange die Re- 
gulierungsbehörde für Telekom- 
munikation und Post die Frei- 
gabe der Rufnummer. T-Online- 
Kunden, die noch nicht ins Inter- 
net gewechselt seien, könnten 
sich noch bis Ende 2001 über 
die Nummer O1 94 31 31 in 
BTX einwählen. Dafür würden 
pro Minute 14 Pfennig Verbin- 
dungsentgelt fällig. Für Mac- 
Anwender, die ihre Bankge- 
schäfte über das in die T-Online- 
Software implementierte BTX- 
CEPT abwickeln, ist ebenfalls 
2001 Schluss. /f 


REAKTION AUF FALTEN-CUBE 


Zumindest in einem internen 
Schreiben, das Apple unlängst 
an seine Händler verschickt hat, 
reagiert der Computerhersteller 
auf die Proteste zahlreicher Käu- 
fer von Power Mac G4 Cubes. 
Nicht nur bei Macwelt, sondern 
auch bei vielen Händlern häufen 
sich Beanstandungen über zer- 
kratzte und fehlerhafte Gehäuse. 
Die Mitteilung beinhaltet eine 
ausführliche Erklärung des Pro- 
duktionsverfahrens und erklärt, 
dass es sich bei den beanstan- 
deten „Rillen“, „Rissen“ oder 
„Kratzern‘ um unvermeidliche 
Gussnähte handelt, die beim 
Formen in Acryl nicht zu ver- 
meiden seien, jedoch aus Apples 
Sicht reine Schönheitsfehler sind 
und Beanstandungen daher nicht 
rechtfertigen. mbi 


REDAKTION: CHRISTOPHER JAKOB 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


DER HARDWAREMARKT ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen 
erscheinen, oder Firmware-Updates verbessern bestehende Produkte. Hier stellen wir Ihnen jeden Monat 
Erweiterungskarten und Peripheriegeräte vor, die wir in der aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet 
haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


CD-BRENNER 


IOMEGA ZIP CD 


Der von uns bereits in Macwelt 5/2000 ge- 
testete externe CD-Brenner Zip-CD von lo- 
mega war im aktuellen CD-Brenner-Ver- 
gleichstest in der Ausgabe 12/2000 nicht 
vertreten. Er ist aber nach wie vor erhältlich. 
Iomega hat den Preis seit unserem Test auf 
550 Mark gesenkt, und man kann das Gerät 
inzwischen auch über den Iomega-Internet- 
Store (http:/iomega.modus 
media.nl/Iomega/GB/home. 
asp) bekommen. Auf Grund 
der umfangreichen Software- 
ausstattung und der sehr einfa- 
chen Bedienung ist das Zip-CD 
weiterhin eine gute Wahl für alle, 
die einen CD-Brenner über den USB-An- 
schluss betreiben möchten. cm 


FORMAC CDRW 8/8/24 


Eine Änderung ergibt sich bei Formacs ex- 
ternem Firewire-CD-Brenner CDRW 8/8/24. 
Angaben von Formac zufolge gab es Pro- 
bleme mit dem in diesem Gerät eingesetz- 
ten Yamaha-Laufwerk. Deswegen liefert 
Formac den Brenner ab sofort mit einem 
Laufwerk von Ricoh aus. Es arbeitet auch 
mit Sfacher Schreibgeschwindigkeit bei 
CD-R- und CD-RW-Medien und mit 24fa- 
cher Lesegeschwindigkeit. Der Preis bleibt 
unverändert bei 700 Mark. Wir werden den 
Brenner in einer der nächsten Ausgaben der 
Macwelt nachtesten. cm 


DIGITALKAMERAS 


COOLPIX 990 


Für den ambitionierten Digitalfotografen, 
der eine möglichst hohe Bildkontrolle will, 
empfiehlt sich die Coolpix 990, die Nikon 
kürzlich im Preis um 400 auf 2100 Mark ge- 
senkt hat. Sie ist Sieger unseres Vergleichs- 
tests von neun 3,3-Megapixel-Kameras in 
der Macwelt 7/2000, Seite 84. Maßstäbe 
setzt die Kamera bei der Bedienung. So hat 
die Coolpix 990 beispielsweise einen „Best 
Shot Selector“, der aus einer Serie von Fo- 
tos das schärfste Bild wählt. Außer dem 


Funktionsumfang besticht die 
Nikon durch ihre hohe Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit, die bei 
höchster Auflösung bis zu zwei 
Bilder pro Sekunde in der Serienbildauf- 
nahme schafft. Darüber hinaus liefert die 
Kamera eine gute Bildqualität. mas 


KODAK CD 4800 


Bezeichnend für die 3,3-Megapixel-Kamera 
CD 4800 von Kodak ist die einfache Hand- 
habung und ihre gute Farbwiedergabe. Zu- 
dem geizt Kodak nicht bei der Ausstattung, 
neben einer 16 MB großen Compact-Flash- 
Karte kommt die Kamera mit einer zweiten 
Karte, die 32 MB fasst. Ihre unkomplizier- 
te Handhabung und die gute Bildqualität 
machen die CD 4800 zu einer soliden Ein- 
steigerkamera in die 3,3-Megapixel-Klasse. 
Der neue Preis von 2050 Mark ist ein wei- 
terer Pluspunkt. mas 


PROZESSORKARTEN 


MAXPOWR G4/400 MHZ 


Zuverlässig verrichtet die Maxpowr G4 
von Newer Technology ihren Dienst in den 
Rechnern mit Prozessorkartensteckplatz. 
G4-Karten anderer Hersteller können in 
einigen Rechnern Probleme verursachen, 
wenn man das PRAM löscht. In diesem Fall 
erkennt der Mac die G4-Karte erst dann 
wieder, wenn man die alte Prozessorkarte 
erneut einbaut und den Mac damit neu star- 
tet. Dieses Problem umgeht Newer Techno- 
logy, indem die Firma als einziger Herstel- 
ler einen Hardware-Patch auf der Prozes- 
sorkarte untergebracht hat. Zu einem Preis 
von 1350 Mark ist die Maxpowr G4/400 
MHZ günstig zu haben. Wer indes Mac-OS 
X einsetzen will, sollte lieber einen neueren 
Rechnertyp wählen. mas 


AKTUELLE PREISE 


Die Straßenpreise der auf den folgenden 
Seiten vorgestellten Produkte ermitteln 
wir jeden Monat neu. Sie finden die Ta- 
belle inklusive aller Hersteller-Links auch 
auf www.macwelt.de/_magazin. 


SCANNER 


CANOSCAN FS 2710 


Canon hat den Preis für den Diascanner Ca- 
noscan FS 2710 um 350 Mark gesenkt, was 
unser Urteil aus dem Vergleichstest in Mac- 
welt 6/2000 klar bestätigt. Durch die Preis- 
senkung wird der Canon-Scanner besonders 
für Einsteiger und Heimanwender interes- 
sant. Wer seine Diasammlung digital erfas- 
sen oder ins Internet stellen möchte, sollte 
sich den Canon jetzt genauer ansehen. cm 


WECHSELSPEICHER 


CASTLEWOOD ORB 2,2 GB 


Castlewood hat den Preis für 
das externe 2,2 GB fas- 
sende Orb-Laufwerk in 
der USB-Version um 

50 Mark gesenkt, in 

der SCSI-Version um 80 
Mark. Damit vergrößert der 
amerikanische Wechselspeicherhersteller 
den Abstand zur Konkurrenz von Iomega 
(Jaz 2 GB) weiter. Beide Castlewood-Lauf- 
werke sind besonders dann zu empfehlen, 
wenn man mittlere und große Datenmengen 
unkompliziert transportieren möchte. Tipp: 
Die USB-Version kann man auch als SCSI- 
Laufwerk benutzen. Dazu braucht man le- 
diglich ein passendes SCSI-Kabel (50-polig 
HD) dazukaufen. cm 


FARBLASERDRUCKER 


OPTRA C710N 


Für den aktuellen Preis von 4650 Mark 
bekommt man mit dem C710n einen gün- 
stigen Farblaserdrucker, der außerdem eine 
schnelle Druckaufbereitung hat und eine gu- 
te Druckqualität bietet. Das Gerät zeigt sich 
Mac-freundlich und lässt sich unkompliziert 
bedienen. Darüber hinaus bietet der C710n 
gute Tools für die administrative Kontrol- 
le. Der einzige Wermutstropfen ist das ver- 
gleichsweise langsame Druckwerk, das in 
einer Minute maximal drei Farbseiten oder 
16 Schwarzweißseiten ausspuckt. mas 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 

ADAPTER 

%* NEU Datavideo DAC-1 Qualitativ hochwertiger Analog-DV-Wander HH HH HH Analog-DV- DM 1700,€ 869, wvw.datavideo.de 1/01,8.46 
mit leichter Bedienung. Für Heim- undsemi- sehr gut Wandler S 12500, sfr 1480 
professionelle Videoanwendungen geeignet 

%* NEU Acard AEC7720UW IDE-SCSI-Brücke mit Ultra-Wide-SCSI- II-Y-IY IS) IDE-nach- DM 200, € 103, www.acard.com 1/01, 5.48 
Unterstützung und Ultra-ATA-33-Anschluss, gut SCSI-Wandler S 1500, sfr 175 


mit der man einzelne IDE-Festplatten an 
einen SCSI-Bus anschließen kann 


CD-BRENNER 
Sony CRX 140EL-RP Der elegante Brenner ist das ideale Gerät III TT) Firewire- DM 800, € 409, www.sony-cp.com 12/00, S.40 
für mittlere und große Backups, Daten- sehr gut Brenner S 5900, sfr 700 
tausch,CD-Kopien und als CD-ROM-Ersatz. 
Eine hohe Schreibrate und die umfang- 
reiche Softwareausstattung heben ihn 
von der Konkurrenz ab 
Plextor PC-W1210S Für alle Rechner ohne Firewire-Schnitt- III Y IS) SCSI-Brenner DM 870, € 445, wıw.plextor.be 12/00, S.40 
stelle die beste Wahl für große Back gut S 6400, sfr 760 
ups. Wegen einer hohen Schreibrate, 
Audio-Import und Burn-Proof für 
professionellen Einsatz optimal 
lomega Zip CD USB Sehr guter externer CD-Brenner für alle III TTS) USB-Brenner DM 550, € 282, www.iomega.com 5/00, S. 56 
Macs mit USB-Schnittstelle sehr gut S 4050, sfr 480 
Mitsumi CD-4804TU Die Empfehlung für alle Gelegenheits- II IT IS) [EMPFEHLUNG | USB-Brenner DM 600, € 307, www.mitsumi.de 12/00, S.40 
brenner. Günstig, schnell, stabil gut S 4450, sfr 525 
Plextor PX-W121A Der beste aktuell verfügbare IDE-Brenner, - IDE-Brenner DM 550, € 282, www.plextor.be 12/00, S. 40 
stabil, schnell, aber ohne Mac-Software S 4050, sfr 480 
DIGITALKAMERAS 
Update Nikon Coolpix 990 Schnelle Kamera für ambitionierte Digitafo--r G$HHHH9 3,3MP-Kamera DM 2100, € 1074, www.nikon.de 7/00, S.84 
tografen mithoher Auflösung, guter Bildqua- gut S 18 400, sfr 2175 
lität, hochwertiger Softwareausstattung und 
umfangreichen Aufnahmesteuerfunktionen 
Update Kodak DC 4800 Ebenfalls empfehlenswerte Digitalkamerafür 9HHHS9 3,3MP-Kamera DM 2050, € 1048, 12/00, S. 29 
den semiprofessionellen Bereich, nichtganz gut S 15 100, sfr 1785 
so gute Testwerte wie die Coolpix. Vorzüge: 
einfache Handhabung, gute Ausstattung 
Casio QV 3000EX/Ir Sehr preisgünstige Kamera mit guter Bild- IIOY-IY IS 3,3 MP-Kamera DM 1500, € 767, wwvw.casio.de 7/00, S.84 
qualität. Keine Mac-Software gut S 11.050, sfr 1305 
Update Canon Powershot 520 Kompakte Vertreterin der 3,3-Klasse, III TI) 3,3MP-Kamera DM 1580,€ 808, www.canon.de 7/00, 5.84 
hoher Stromverbrauch gut S 11 650, sfr 1375 
Update Olympus Camedia Kamera mit sehr guter Detailwidergabe II IT IS) 3,3MP-Kamera DM 1930,€ 987, _www.olympus.de 7/00, 5.84 
C3030 Zoom und Farbqualität. Keine Mac-Software gut S 14.200, sfr 1680 
Sony DCS-S70 Kamera mit den meisten Auflösungsstufen. GHHHH9 3,3MP-Kamera DM 2000, € 1022, wvww.sony.de 7/00, 5.84 
Abstriche bei Farbqualität gut S 14.700, sfr 1740 
DRUCKER, FARBTINTENSTRAHLER 
Update Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- III TI A4-Laser DM 4650, € 2377, wwvw.optra.de 9/00, S.47 
druckersucht, erhält hier das beste Preis/ gut S 34 200, sfr 4050 


Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott und bietet eine gute Ausgabequalität 
und ist sehr einfachzu bedienen 


HP Deskjet 930 C Bester und günstigster Tintenstrahler. All- [II IT I A4-Tintenstrahl DM 400, € 205, www.hewlett- 7/00, 8.52 
roundgerät mit automatischer Druckkopf- gut S 2950, sfr 350 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
HP Color Laserjet Sehr gut ausgestatteter, daherauchteurer GIHHHH9 EEE  As-laser DM 8300, € 4242, wwvw.hewlett- 9/00, S.47 
4500 DN Netzwerkdrucker gut S 61050, sfr 7225 packard.de 
%* NEU Epson Stylus Photo 875DC Schneller und guter Fotodrucker mit III TI) A4-Tintenstrahl DM 670, € 343, www.epson.de 1/01, 8.76 
PC-Card-Steckplatz gut S 4950, sfr 585 
%* NEU Epson Stylus Photo 870 Baugleich mit 857 DC, aber ohne IIOY-T TTS A4-Tintenstrahl DM 500, € 256, www.epson.de 1/01, 8.76 
PC-Card-Steckplatz gut S 3700, sfr 435 
HP Deskjet 1220C/PS Guter A3 Drucker für Layout-Proofs, kein III TI) A3-Tintenstrahl DM 1230,€629, _wwvw.hewlett- 10/00, S.34 
Ersatz für Proofs gut S 9050, sfr 1075 packard.de 
Epson Stylus Photo 1270C Guter und schneller Fotodrucker im III Y IS) EEE  As-Tintenstrahl DM 1000, €511,  www.epson.de 7/00, $.52 
A3-Format gut S 7350, sfr 265 
DRUCKER, FARBLASER 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. III Y TI} A4-Laser DM 4100, € 2152, www.optra.de 5/00, S.68 
Schneller und unkomplizierter Drucker für sehr gut S 28 630, sfr 3270 
große Arbeitsgruppen, sehr gute Mac- 
Unterstützung. Gute Ausstattung mit Adobe 
Postscript3 und 100/10BaseT-Netzwerkkarte 
Epson EPL-5700 Als günstiger Laserdrucker die ersteWahl. GHHH8S A4-Laser DM 650, € 333, wvw.epson.de 8/00, S.34 
Gute Ergebnisse bei farbigen Grafiken dank ut S 4800, sfr 570 


“1200-dpi-Klasse”. USB-Anschluss, kompak- 
te Bauweise und ein niedriger Lärmpegel 
zeichnen den Allrounder aus 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Update Oki Okipage 24 dx Bei großen Druckaufträgen die 2. Wahl, [II IT I8) A4-Laser DM 2900, € 1482, www.oki.de 5/00, S.68 
niedrigere Auflösung als Optra T614 gut S 21350, sfr 2525 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für [-Y-Y IT I8) A4-Laser DM 500, € 256, wvw.oki.de 8/00, S. 33 
niedrigen Durchsatz gut S 3700, sfr 435 
DSL-ROUTER 
Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, III TI) | EMPFEHLUNG | DM 700, € 356, www.zyxel.de 9/00, S.68 
dessen sehrttechnische Oberfläche ein gut S 5150, sfr 605 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
Update Draytek Vigor 2000 Aktuell günstige Alternative zum Zyxel II IT IS DM 600, € 487, www.2-com.de 9/00, S.68 
Prestige, wenige LEDs gut S 4450, sfr 525 
FESTPLATTEN 
Quantum Atlas 10KII Extrem schnelle High-End-SCSI-Platte mit sooo SCSI-Platte, DM 700, € 358, www.quantum.com 10/00, S.50 
9GB Kapazität. Ideal für High-End-Server sehr gut 9,1GB S 5150, sfr 610 
und Anwendungen mit hohem Datenauf- 
kommen etwa im Bereich Video/Audio. 
Preis pro GB: DM 100,70 
IBM Deskstar 75GX Ebenfalls sehr schnelle Platte,mitIDEAn_ HYHHHS IDE-Platte, DM 900,€460, www.storage.ibm. 10/00,.50 
schluss und 60 GB Speicherplatz. Nicht so sehr gut 61,4GB S 6650, sfr 785 com 
geeignet für iMac-Besitzer, da iMacs keinen 
Platz für ein zusätzliches internes Laufwerk 
bieten. Preis pro GB: DM 15,72 
Comline FWDH 530000 Schnelle, 30 GB fassende Allround-Firewire- GH HH 9 Firewire-Platte, DM 770,€ 394, www.comlinehg.com 10/00, S.50 
Platte mit sehr guter Treiber- und Formatier-- gut 30 GB S 5700, sfr 670 
software. Mit integriertem Netzteil ideal als 
portables Medium. Preis pro GB: DM 27,53 
Quantum Fireball plus Günstige Alternative zum TestsiegervonIBM GH HH 9 | EMPFEHLUNG | IDE-Platte, DM 300, € 154, www.quantum.com 10/00, $.50 
gut 20,5 GB S 2250, sfr 265 
Update Fujitsu Allegro Ebenfalls sehr schnelle SCSI-Platte, ssusuooo [EMPFEHLUNG | SCSI-Platte, DM 920, € 471, www.fujitsu-euro 10/00, S. 50 
höchste Dauertransferrate sehr gut 18,2 GB S 6800, sfr 805 pe.de 
Exsys EX-6555 Leeres Firewire-Gehäuse: portable sosuooo Firewire- DM420,€ 215,  wvw.exsys.de 10/00, S. 50 
Alternative zum Zusammenbauen sehr gut Gehäuse S 3100, sfr 370 
Datafab MD2-FW1 Supergünstiges leeres Firewire-Gehäuse III Y IS) Firewire- DM 160, € 82, www.datafab.com 10/00, S. 50 
für 2,5-Zoll-Platten gut Gehäuse S 1200, sfr 140 
FIREWIRE-KARTEN 
Ratoc PCIFU1 Professsionelle Firewire-Komplettlösungfr GIHHHH9 PCI-Karte DM 478, € 245, www.higoto.de 8/00, S. 52 
den PCI-Steckplatz mit einer internen Fire- gut S 3550, sfr 420 
wire-, zwei externen Firewire- sowie zwei 
externen USB-Schnittstellen. Stromversor- 
gung über den Rechner 
Ratoc CBFW2 Hochwertige Firewire-Komplettlösung in IOI-TY-TY IS Cardbus- DM 430, € 220, www.higoto.de 8/00, S.52 
Form einer Cardbus-PC-Card. Kompakte gut PC-Card S 3200, sfr 375 
Baugröße passt gut in den Rechner, 
Adapter erforderlich 
Orangelink Firewire Günstige Alternative für den PCI-Stecklatz GHHHH9 PCI-Karte DM 270, € 138, www.orangemi 8/00, S.52 
gut S 2000, sfr 235 cro.com 
Newer Firewire2Go Unkomplizierte Lösung, nur ein Firewire- CI-I-T-T TO) Cardbus- DM 300, € 154, www.newertech. 8/00, S.52 
Steckplatz gut PC-Card S 2250, sfr 265 com 
GRAFIK-KARTEN 
ATI Radeon Mac Edition Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit IT TT) DM 600, € 307, www.ati.de 12/00, S.32 
exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut S 4450, sfr 525 
kompatibel zum Apple DVD-Player; 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
%* NEU Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell CI I IT JS DM 200,€ 103, www\villagetronic. 1/01,.47 
für den Betrieb eines zweiten Monitors gut S 1500, sfr 175 com 
Appian Jeronimo 2000 Einzige Alternative für alle, die 3freie BHH999 DM 2200, € 1125, wwww.appian.com 12/00, S.32 
PCI-Plätze und 2 Monitore brauchen ausreichend S 16 200, sfr 1915 
Voodoo Mac 5500 Gute 3D-Darstellung, Karte für echte I-Y-Y-Y Tel) DM 790, € 404, http://europe.3dfx. 12/00, $.32 
Spielernaturen befriedigend S 5850, sfr 690 com 
GROSSFORMAT-MONITORE 
Eizo T961 High-End-Großbildschirm mit planer FD- FTTTTT 21"-Streifen-  DM3400,€ 1738, www.eizo.de 8/00,8.42 
Trinitron-Röhre, hervorragende sehr gut maske S 25.000, sfr 2960 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik 
%* NEU Samsung Syncmaster Superscharfer Lochmaskenmonitor für IIOY-YY TI 19”-Loch- DM 1100,€ 563, www.samsung.de 1/01, S.66 
950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 8100, sfr 960 
anwendungen. Gut zu bedienen 
% NEU Miro Radius L3-FD Planer Streifenmaskenmonitor für an- III Y TI} 19"-Streifen- DM 1350, € 690, www..mirodis 1/01, S. 66 
spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske S 9950, sfr 1175 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
%* NEU Sony Multiscan G400 Guter 19-Zoll-Monitor, etwas zu teuer sooo [EMPFEHLUNG | 19"-Streifen- DM 1500, € 767, _ wwvww.sony-cp.com 1/01, S.66 
sehr gut maske S 11.050, sfr 1305 
%* NEU Quatographic Fagtor 19+ Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare IOI-Y-TY IS) 19”-Lochmaske DM 850, € 435, wvw.quato.de 1/01, S. 66 
Geometrieverzeichnung gut S 6250, sfr 740 
%* NEU Formac Pro Nitron 19/400 Alternative zum Syncmaster 950 plus, IOY-I TTS 19”-Streifen- DM 1000,€ 511, _www.formac.com 1/01, 5.66 
geringe Videobandbreite gut maske S 7350, sfr 870 
40 
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LCD-DISPLAYS 
Eizo Flexscan L661 18-Zoll-Display mit exzellenter Bildqualität, GIHS999%6 18“-LC-Display DM 7000,€ 3577, Internetwwwm.eizo.de 3/00, S.60 
sehr guter Bildautomatik und regelbarer sehr gut S 51450, sfr 6090 
Kantenglättung, keine USB-Steuersoftware 
für den Mac 
Samsung Syncmaster LCD-Monitor im 15-Zoll-Format mit sehr sooo 15”-LC-Display DM 2550,€ 130, _www.samsung.de 3/00, S. 60 
570P TFT guter Bildqualität und umfangreichen Funk- sehr gut S 18750, sfr 2220 
tionen. Komplette Ausstattung, viele An- 
schlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 
PROZESSOR-KARTEN 
Update Formac Pro G3 455 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und II TI TI) G3-Karte DM 699, € 358, www.formac.com 12/99, S.32 
sich auch gut einstellen lässt. Sie funktioniert sehr gut S 5150, sfr 610 
im beigen und blau-weißen Power Mac 63 
Newer Maxpowr G4 Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den -Y-Y I TI G4-Karte DM 1350, € 710, www.newertech. 2/00, S.50 
Prozessorkartensteckplatz. Kommt als Einzige gut S 9450, sfr 1080 com 
ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 
%* NEU XLR8 Mach Speed 642 Gute G4-Karte, lohnt nur für gut III TI) 64-Karte DM 2300, € 1176, www.xIr8.com 1/00, S.48 
w/MYVP 500 ausgestattete G3-Macs gut S 16 950, sfr 2005 
Newer Maxpowr G4 Zif 6G4-Zif-Karte, muss manuell eingestellt III TI) G4-Zif-Karte DM 1900, € 971, www.newertech. 2/00, S. 50 
werden gut S 14.000, sfr 1655 com 
Metabox Joecard G3/500 Unkomplizierte Upgradekarte für CI TI IT 0 63-Karte DM 1500, € 767, www.joecard.com 8/00,5.39 
Power Macs gut S 11.050, sfr 1305 
Newer iMaxpowr 466 Stabile und schnelle Upgradekarte für [-Y-Y- IT I8) iMac-Upgrade DM 1600, € 818, www.newertech.com 8/00, S. 36 
333er iMacs gut S 11800, sfr 1395 
SCANNER, MITTELKLASSE 
Microtek Scanmaker 3700 Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi IOIOY-I IT} USB-A4- DM 230, € 118, www.microtek.de 11/00, S.74 
Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- sehr gut Scanner S 1700, sfr 205 


einbettung und schneller Vorabscan 
möglich, gute Farbwiedergabe 


Umax Astra 4000U A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichhung HH % USB-A4- DM 429, € 225, wvw.umax.de 2/00, S. 38 
und guter Bildschärfe. Dank umfangreicher sehr gut Scanner S 3000, sfr 343 
Software sehr gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 
Microtek Scanmaker 4700 Teils bessere Qualität als Scanmaker 370, YHSHHH A4-USB- DM 450, € 230, www.microtek.de 11/00, $.74 
doppelt so teuer sehr gut Scanner S 3350, sfr 395 
Artec Ultima 2000 Günstigstes Gerät mit durchschnittlichen I-Y-Y-Y Tel) A4-USB- DM 120, € 62, wvwm.artec- 11/00, S. 74 
Testwerten befriedigend Preistipp Scanner S 900, sfr 105 electronics.de 
Umax Astra 6400 Einziger Scanner mit Firewire-Schnittstelle I-Y-YY Tele) A4-Firewire- DM 600, € 307, www.umax.de 11/00, $.74 
in diesem Preissegment befriedigend Scanner S 4450, sfr 525 
Update Canon Ganoscan FS 2710 Schneller und günstiger Diascanner II IT IS) SCSI- DM 1270, € 649, www.canon.de 6/00, S.46 
gut Preistipp Diascanner S 9350, sfr 1105 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- III TTS) A4-Firewire- Pro: DM 3300, wvw.umax.de 6/00, S. 40 
Scanner, der sich an zwei Rechner an- sehr gut Scanner € 1687, S 24.300, 
schließen lässt und sich für Betriebe mit sfr 2875. Pre- 
hohem Aufkommen eignet. Der Scanner ist press: DM 3800, 
in zwei Versionen erhältlich: Als Powerlook € 1942, S 27 950, 
1100 Pro mit Binuscan, in der Prepress- sfr 3310 
Ausstattung mit Silverfast 
Heidelberg Linoscan High-End-Scanner für Vorlagenbis DNA_|4WHHs9HH9 EEE  aAsscsı- DM 10.400, € 5315, wwvw.heidelberg.com 9/00, 5.62 
F2400 XL für Aufsicht- und Durchlichtvorlagen; max. gut Scanner S 76 450, sfr 9050 
optische Auflösung 2400 x 2400 ppi, 42 Bit 
Farbtiefe, sehr gute Bildschärfe 
Scitex Eversmart Jazz Beste Qualität im Test, teuer, langsam sooo A3-SCSI- DM 27 225, € 13912, www.addon.com 9/00, $.62 
sehr gut Scanner S 200 150, sfr 23 690 
WECHSELSPEICHER 
Update Castlewood Orb Schnelles und günstiges Wechselplatten- III Y TI} 2,2 GB/USB DM 460, € 236, www.castlewood 11/00, S.64 
2,2 GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb S 3400, sfr 405 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt - 
stellen verwendbar 
lomega Zip 250 USB/ Wechselspeicher, der für den Transport III Y IS) | EMPFEHLUNG 77") MB/USB DM 430, € 220, wvwm.iomega.com 11/00, S.64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip S 3200, sfr 375 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firewire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Update Castlewood Orb Schneller und günstiger Wechselspeicher,, GIH999%6 2,2 GB/SCSI DM 380, € 195, www.castlewood 11/00, 8.64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI sehr gut S 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1300FE _Magnetooptisches Laufwerk für kleine [II IT 18) | EMPFEHLUNG | 1,3 GB/Fire- DM 1130, € 578, wwwfujitsu- 11/00, S.64 
Datenmengen, sehr dauerhaft gut wire/MO S 8350, sfr 985 europe.de 
lomega Jaz2 GB Gut für den Transport großer Datenmengen GHHHH9 2 GB/SCSI DM 800, € 09, wwm.iomega.com 11/00, S.64 
gut Jaz S 5900, sfr 700 
Imation Superdisk 2x Zu 1,44-MB-Medien kompatibler III TI 120 MB/USB DM 400, € 205, www.imation.de 11/00, S.64 
Wechselspeicher gut Superdisk S 2950, sfr 350 
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SPOTLIGHT 


TEST & TECHNIK 


IN DER PIPELINE 


107 CM BREIT druckt der Groß- 
formatdrucker HP Designjet 800ps, 
den wir für die nächste Ausgabe 
testen. Dabei schafft der Drucker 
eine Auflösung von 2400 x 1200 


dpi. Neben 160 MB RAM bietet 
das Gerät eine 6 GB große Fest- 
platte und Original Adobe Post- 
script 3. Neu bei diesem Drucker 
ist unter anderem, dass er auch 
mit unterschiedlich breiten Pa- 
pierrollen zurechtkommt. mas 


PHILIPS BIETET mit der USB-Ka- 
mera „To Ucam Pro” erstmals ei- 
ne Web-Kamera mit vollständiger 
Mac-Softwareunterstützung an. 
Die Kamera liefert bis zu 60 Bil- 
der pro Sekunde und arbeitet 
mit Auflösun- 
gen von bis zu 
1280 x 960 Bild- 
punkten (Me- 
gapixel). Philips 
legt der Kame- 
ra drei Pro- 
gramme für das Mac-OS bei: Ocu- 
us, eine Webcam-Applikation, 
BTV, einen Videomonitor und Re- 
korder und iVisit, eine Software für 
Videokonferenzen. Uns liegt be- 
reits eine To Ucam vor, die wir für 
eine der folgenden Ausgaben tes- 
ten. cm 


DER 16FACH-CD-BRENNER 
von Yamaha erreichte uns 
nicht rechtzeitig für den 
Vergleichstest in Macwelt 
12/2000. Inzwischen ist uns 
jedoch ein Exemplar zuge- 
gangen. Um Ihnen mög- 
lichst schnell Testresultate 
liefern zu können, werden 
wir den Test in Kürze unter 
wvwww.macwelt.de/_magazin 
veröffentlichen. cm 


MAC-0S X 


Ab dieser Ausgabe testen wir jegliche Hard- und Software auch 
mit der Beta-Version von Mac-OS X. Es handelt sich dabei zu- 
nächst um reine Funktionstests, da viele Hersteller noch keine 
Unterstützung von Mac-OS X garantieren. Bei Softwareproduk- 
ten prüfen wir, inwieweit sie in der Carbon-API funktionieren oder 
ob sie unter der Classic-Umgebung von Mac-OS X starten. Bei 
Hardwareprodukten, wie Grafikkarten oder Scannern, untersu- 
chen wir, ob Treiber für Mac-OS X beiliegen und inwieweit sie be- 
reits einsetzbar sind. Die Testergebnisse unter Mac-OS X sind bis- 
lang nicht relevant für die Gesamtwertung eines Produkts. Ein 
Produkt, das nicht unter Mac-OS X läuft, werten wir also nicht ab, 
empfinden es aber durchaus als Vorteil, wenn es bereits unter 
Mac-OS X funktioniert. cm 


VERBESSERTER MONITORTEST 


Ein 90 000 Mark teures Mess- 
gerät setzen wir in dieser Aus- 
gabe für Monitortests ein, das 
uns unsere Schwesterpublika- 
tion TecChannel freundlicher- 
weise zur Verfügung gestellt 
hat. Genaueres dazu im Moni- 
tortestbericht auf Seite 66. cm 


CD-BRENNER-NACHSCHLAG 


Kurz nachdem wir unseren CD-Brenner-Test in Macwelt 12/2000 
abgeschlossen haben, erschien die Version 4.1.2 von Toast. Sie 
behebt unter anderem den Fehler, dass Toast mit einem Fire- 
wire-Brenner beim Brennen im Disc-at-once-Modus hängen bleibt. 
Dieses Problem hatten wir im Vergleichstest bemängelt. mas 


FOTOS VIA INTERNET BESTELLEN 


Wer hochwertige Fotos ausdrucken will, sollte sich einen guten 
Fotodrucker zulegen (siehe Test in dieser Ausgabe, Seite 76). Wer 
hingegen nur gelegentlich digitale Fotos zu Papier bringen will, 
muss sich nicht extra einen teuren Drucker kaufen. Fotohändler 
oder Angebote im Internet bieten oft eine günstigere Alternative. 
Wir haben auf unserer Internet-Seite www.macwelt. de/_maga 
zin drei Anbieter von Bildstationen aufgelistet, die ihre Terminals 
bei Fotohändlern aufstellen. Zudem bringen wir auf derselben Sei- 
te einen Überblick über 21 Fotobelichter-Services im Internet, die 
auch am Mac funktionieren. mas 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SSOS9909 ausreichend 
SSOO9OO mangelhaft 


BHHH9S befriedigend GOSSOOO ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit® Funk- 
tionalität Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 


CHRISTIAN MÖLLER 
Leitender Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Rückschritt von 3dfx 


Die Meldung schlug auf der Comdex 
wie eine Bombe ein: 3dfx stellt die 
Herstellung von Grafikkarten ein, 
schließt das entsprechende Werk in 
Mexico und will künftig nur noch 
Chipsätze verkaufen. „Rein in die 
Kartoffeln, raus aus den Kartof- 
‚feln“ — sage ich dazu, denn vor gut 
einem Jahr hatte 3dfx kurzerhand 
den umgekehrten Weg beschlossen. 


Viele Kartenhersteller - darunter 
auch eine deutsche Firma, die Gra- 
fikkarten für den Mac herstellt - wa- 
ren mehr als überrascht, als 3dfx 
plötzlich keine Chips mehr liefern 
und den Markt im Alleingang erobern 
wollte. Nicht wenige Firmen, die von 
3dfx-Chips abhängig waren, gingen 
pleite. Doch das Konzept ging nicht 
auf: Die neuen Voodoo-4 und -5-Kar- 
ten sind zu langsam, brauchen zu- 
viel Strom und werden zu warm. Der 
Markt wendet sich anderen Herstel- 
lern wie Nvidia oder ATI zu, die 
schnellere und zukunftsorientiertere 
3D-Chips produzieren. Es sieht also 
nicht gut aus für 3dfx. Soll man jetzt 
wieder an die Türen klopfen, die man 
selbst zugeschlagen hat? Ob dort 
noch jemand öffnen wird, ist mehr als 
fraglich. Für den Mac-Markt ist es 
dennoch ein weiterer herber Verlust, 
denn nun wird ATI in seiner Mono- 
polstellung noch einmal gestärkt. 
Schon werden Gerüchte laut, dass 
Nvidia die Lücke füllen wolle, doch 
der Hersteller hält sich bedeckt. 


Zweifellos sind die Nvidia-Chips der- 
zeit die einzigen, die dem Radeon- 
Prozessor von ATI Paroli bieten kön- 
nen. Ein zweites Standbein im Mac- 
Markt könnte dem Chiphersteller 
nicht schaden, bleibt Apple jedoch 
bei seinem ATI-Schmusekurs, gibt es 
kaum Hoffnung auf mehr Vielfalt im 
Grafikkartenmarkt. 
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TEST & TECHNIK / BACKUP-SOFTWARE, REPAIR-UTILITY 


DANTZ RETROSPEKT 
DESKTOP 4.3 


BACKUP-SOFTWARE 


VORZÜGE kompatibel mit fast allen Spei- 
chermedien, sehr stabil 
NACHTEILE nicht unter Mac-OS X einsetzbar 
PREISE DM 433, € 222 (kostenlos für Be- 
sitzer von Retrospect4.1) S 3200, 


sfr 380 


MIT JEDER NEUEN Versionsnummer er- 
weitert Dantz die Auswahl an Backup-Me- 
dien, die Retrospect unterstützt. In Version 
4.3 sind Treiber für neue Bandlaufwerke und 
CD-Rekorder hinzugekommen und eine di- 
rekte Verbindung zu Toast 4.1 von Astarte: 
Wer die CD-Brennersoftware hat, kann von 
Retrospect auf viele USB- oder Firewire- 
Geräte direkt zugreifen. Der Datenfluss läuft 
über die SDAP-Treiber von Toast (Shared 
Device Access Protocol), die anderen Pro- 
grammen den jeweiligen CD-Brenner zur 
Verfügung stellen. 

Neue Funktionen findet man vor allem 
beim Netz-Backup. Die nötige Software ist 
auf CD, Lizenznummern gelten immer für 
Mac-OS und Windows. Selbst von Rech- 


nern, die nur über ein Gateway mit dem Ba- 
ckup-Rechner verbunden sind, muss man 
nicht mehr die TCP/IP-Adresse kennen. 
Nennt man Adresse und Maske des Teilnet- 
zes, spürt Retrospect Clients dort selbst auf. 
Erneut nimmt Dantz einige leidige Um- 
benennungen vor: Retrospect bekommt den 
Zusatz Desktop Backup, und das Netzwerk- 
Backup-Kit heißt jetzt Workgroup Backup. 
Aus Storage Sets wurden Backup Sets und 
aus Voll-Backups Recycling-Backups. 
Kritische Daten sichert Retrospect mit 
einem 56-Bit-Schlüssel, so dass man nur 
nach Eingabe des Kennwortes die Daten 
wieder lesen kann. Und wer die Siche- 
rungskopie auf einer Festplatte unterbringt, 
darf mehr als 2 GB auf einmal speichern — 
vorausgesetzt er nutzt Mac-OS 9 und HFS+. 


Eur 


kimnan! (ers Gamiee er wreden. 


Bo Mi Ti bir WEITET Dr ri 


A En be ER 
Ta dm ii man mir Eimer m Barren aan 
el 
(Wein wie | [ern] | Ten | le] 


WER KEINE LUST HAT, von Hand Backup-Automa- 
tismen einzurichten, kann Retrospects Assistenten 
die Arbeit überlassen und fortan ruhig schlafen. 


STECKBRIEF — DANTZ RETROSPEKT 


Professionell einsetzbare, äußerst zuverlässige 
Backup-Software mit umfassender Hardwareun- 
terstützung. 


Systemanforderungen: ab 68030-Prozessor, ab Sys- 
tem 7, 4 MB freier Arbeitsspeicher, 32 MB freier 
Festplattenspeicher, Wechselspeicherlaufwerk In- 
fo: Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 56 10 Internet 
www.innotech-soft.com 


Mac-OS X ist Retrospect fremd. Da 
Classic-Programme noch keinen direkten 
Zugriff auf alle Firewire-Funktionen haben, 
findet Retrospect viele Laufwerke nicht. 
Darüber hinaus kämpft es mit dem Mac- 
OS-X-Dateisystem und meldet Schäden am 
Festplattenverzeichnis. Will man also Mac- 
OS-X-Daten sichern, muss man unter Mac- 
OS 9 starten. Doch auch hier gibt es eine 
Einschränkung: Retrospect kann komplette 
Volumes duplizieren, aber nur unter Verlust 
der Bootfähigkeit wiederherstellen. 


FAZIT 


Mit seinem enormen Leistungsumfang ist 
Retrospect vor allem für Profis das Backup- 
Werkzeug der Wahl. Entsprechend hoch 
sind die Erwartungen an den Hersteller 
Dantz, der eine ebenso hochwertige Soft- 
ware für Mac-OS X versprochen hat. /f 


MICROMAT TECH- 
TOOL 3.0.2 


REPAIR-UTILITY 


VORZÜGE Benutzerfreundliche Oberflä- 
che, hoher Funktionsumfang, 
Notfall-CD-ROM 
Viruserkennung und Software- 
Konflikt-Detektiv mit Schwä- 
chen, untauglich zur Reparatur 
von Mac-OS-X-Volumes 

PREIS DM 260, € 133, S 1950, sfr 230 


WERTUNG ausreichend 9HSS99S 


NACHTEILE 


„EINER FÜR ALLES” scheint die Devise 
bei den Utility-Herstellern zu lauten. Sy- 
mantec schnürt sein Zwillingspaar Norton 

Utilities und Norton Antivi- 


Dr 


999 


wei leg 


rus mit der Backupsoftware 
Retrospect Express zum Uni- 
versal-Paket System Works 
zusammen, Micromat er- 
weitert Techtool 3 um Viren- 
schutz und einen Software- 
Konflikt-Detektiv. Mit einer 


90 


Biere late] 


DER UMGANG mit defekten 
Festplattenverzeichnissen ist 
nach wie vor die Hauptstärke 
von Techtool. 


komplett neuen Oberfläche soll der Norton- 
Konkurrent weiter Boden gut machen. 
Nach langem Herumprobieren mit 
unterschiedlichen Benutzermodi und viel- 
spaltigen Multifunktionsfenstern hat Mi- 
cromat endlich ein gutes Interface gebastelt. 
Ausgangspunkt ist das Fenster „Naviga- 
tion“. Dort sind sämtliche Tests aufgelistet 
und abrufbar; wer will, startet von hier aus 
die Werkzeugpakete Multitester und Auto- 
pilot. Der Multitester nimmt eine schnelle 
Prüfung an der Hardware und am Betriebs- 
system vor. Einige Ankreuzfelder erweitern 
oder reduzieren den Umfang dieser Tests. 
Für Profis gibt es den Auto-Pilot, dessen 
Testparcours man per Drag-and-drop aus 
dem Navigationsfenster zusammen stellt 
und automatisiert. Leider hat der Testrobo- 
ter einen Bug: Im Test ist es nicht möglich, 
eine solche Zusammenstellung zu sichern. 


BLAMAGE BEIM VIRENCHECK 


Wie der Virenschutz basiert auch die zwei- 
te neue Techtool-Diziplin, der Software- 
Konflikt-Detektiv, auf einer schnöden Da- 
tenbank. In unserem Test scheitern beide 
Debütanten kläglich. Die unter Mac-OS 9 
so überflüssige wie schädliche Systemer- 
weiterung „ObjectSupportLib“, die wir im 
Systemordner des Testrechners ablegen, 
übersieht Techtool ebenso wie einen zwei 
Jahre alten Autostart-Virus, den wir mit ei- 


ner infizierten CD-ROM einschleusen. Er- 
schwert wird die Situation, da Techtool an- 
ders als die Symantec-Produkte nur in einer 
US-Version auf den Markt kommt. Das ist 
schon deswegen schade, weil Micromat das 
bislang dürftige Handbuch stark verbessert 
hat. Ein weiteres Manko gegenüber den 
Konkurrenzprodukten: Das Utility kann 
zwar mit HFS+ umgehen, doch Mac-OS-X- 
Volumes will es mangels Mac-OS-9-Finder- 
Informationen nicht umfassend warten und 
reparieren. Entsprechend mehr soll erst der 
Techtool-Nachfolger Drive 10 leisten, der 
zeitgleich mit der Endfassung des neuen Be- 
triebssystems erscheinen soll. 


FAZIT 


Wer mit der Version 2.5.5 von Techtool ar- 
beitet, sollte dabei bleiben. Neue Oberfläche 
und erneuerte Rettungs-CD rechtfertigen 
angesichts missglückter Viren- und Kon- 
fliktschutz-Funktionen noch kein Update. If 


STECKBRIEF — MICROMAT TECHTOOL 


Utility mit zahlreichen Schutz- und Reparaturfunk- 
tionen, leider nicht lokalisiert; weitere Schwächen 
bei der Virus- und Softwareerkennung. 


Systemanforderungen: ab 68030-Prozessor, ab Sys- 
tem 7.5.5, 5 MB freier Arbeitsspeicher, Info: Ma- 
cland Telefon (D) 030/34 79 01 40 Internet wwww.mac 
land.de 
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TEST & TECHNIK / DIGITALKAMERA, DV-KONVERTER 


UMAX ASTRACAM 
1800 


DIGITALKAMERA 


VORZÜGE günstig, einfache Handhabung 
NACHTEILE langsame Signalaufbereitung, 
keine Bildvorschau an der Ka- 
mera, schlechte Ladeanzeige, 
Smart-Media-Karte schwer zu 
entfernen, feste Brennweite 
PREIS DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 
WERTUNG befriedigend HH 99 


PREISGÜNSTIG KANN MAN 
mit der Astracam 1800 in die 
Mesapixel-Klasse einsteigen. 
Ein LCD-Display sucht man 
allerdings vergeblich. Die As- 
tracam 1800 ist einfach gehalten 
und bietet wenig Einstellmög- 
lichkeiten. Es gibt drei Quali- 
tätsstufen. Den Blitz kann man 
manuell an- oder ausschalten 
oder einen automatischen Blitz wählen. Zu- 
dem ist es möglich, entweder die letzte oder 
alle Aufnahmen zu löschen. 

Auf einer 4 MB großen Smart-Media- 
Karte speichert die Kamera die Bilder. In 
der „EQ“-Auflösung von 640 x 480 Pixel 
passen 50 Bilder auf die Karte. Bis zu 20 


Bilder fasst sie in der mittleren Qualitäts- 
stufe „HQ‘“, zehn Bilder sind in der höchsten 
Qualität „SHQ“ möglich. Dabei bieten die 
beiden höheren Einstellungen dieselbe Auf- 
lösung von 1280 x 960 Pixel, lediglich die 
Komprimierung ist unterschiedlich. 

Die Testaufnahmen der Astracam 1800 
zeigen ein starkes Rauschen und sichtbare 
Artefakte. Außerdem ist das Bild zu kon- 
trastreich, dunkle Bilddetails gehen verlo- 
ren. Die Testbilder befinden sich auf der 
Internet-Seite www.macwelt.de/_magazin. 
Langsam ist die Signalverarbeitung: In der 
niedrigsten Qualitätsstufe braucht die Ka- 
mera nach unseren Messungen 3,35 Sekun- 
den, bis sie für die nächste Aufnahme bereit 
ist. Bei mittlerer Qualität werkelt sie 4,03 
Sekunden, in der höchsten Stufe 5,09 Se- 
kunden. Über die USB-Schnittstelle lädt 
man die Fotos auf den Rechner. Umax packt 
der Astracam 1800 zwei CDs bei. Eine ent- 
hält den Twain-Treiber Umax Photo Studio 
und Presto! Mr.Photo, über das man den 
Twain-Treiber aufruft und die Bilder ver- 
waltet, die andere Adobe Photo Deluxe. 


FAZIT 


Die Astracam 1800 ist eine einfache 
Schnappschusskamera mit fester Brenn- 
weite. Wer keine großen Anforderungen an 
die Bildqualität stellt, findet mit diesem Ge- 
rät eine günstige Einsteigerkamera. mas 


STECKBRIEF - UMAX ASTRACAM 1800 


Leicht bedienbare Schnappschusskamera mit mittel- 
mäßiger Bildqualität. 


Testwertung 

AUTO SUN ER gut 

Handhabung .gut 

Bildglätte .......... „ausreichend 

Farbwiedergabe .. „befriedigend 

Geschwindigkeit ................ ausreichend 

Technische Daten 

EED-SEnSan een 1,3 Mio. Bildpunkte 

Bildauflösung in Pixel ........ 640 x 480 (EQ), 1280 x 960 
(SHQ und HQ) 

Speicherk.... msn 4 MB-Smart-Media-Karte 


Schnittstellen... .USB, Videoausgang 


Stromversorgung .zwei Batterien Typ Mignon 
Brennpunktbereich ........... 0,6 m bis unendlich 
Brennweite 
analog zu Kleinfilm ............ 35 mm 

„automatisch (f3/f8) 
Verschlusszeit in Sek. ........1/15 bis 1/2000 
Ausgabeformat.... .„JPEG 
I ee automatisch, manuell an- 

oder ausschaltbar 


Maße in cm (BxHXT)........ 85x 15x42 

Gewicht in Gramm... .204 (mit Batterien) 

IAUSSTALEUN Seen 4-MB-Smart-Media-Karte, 
USB- und Videokabel, 
Zwei Alkali-Batterien 

Mac-Software ....................Twain-Treiber, Programme 
Presto! Mr.Photo und Ado- 
be Photo Deluxe 


Systemanforderungen: Power Mac mit USB-Schnitt- 
stelle, ab Mac-OS 8.6 Info: Umax Telefon (D) 0 21 54/ 
9 18 70 Internet www.umax.de 


DATAVIDEO DAC-1 


DV-KONVERTER 


VORZÜGE viele Anschlussmöglichkeiten, 
sehr gute Wandlerqualität, ein- 
fache Bedienung 

NACHTEILE hoher Preis 


PREIS DM 1700, € 869, S 12500, sfr 1480 


DIE FIREWIRE-SCHNITTSTELLE eignet 
sich sehr gut, um digitales Video in hoher 
Qualität auf den Mac zu bringen. Doch al- 
tes analoges Material aus VHS-Zeiten kann 
man damit nicht in den Mac übertragen. 
Die Firma Datavideo bietet mit dem 
DAC-1 einen DV-Konverter an, der das Pro- 
blem lösen soll. An der Vorderseite finden 
sich zwei Drucktasten, die mit „Input A/V 
DV“ und „Reset“ beschriftet sind. Mit der 
ersten Taste schaltet man das Eingangssig- 
nal zwischen dem analogen und dem DV- 
Eingang um, der 
zweite Schalter 
sorgt nach einem 
Absturz für einen 
Neustart des Geräts. 
So spartanisch die 
=.) Frontpartie aussieht, 


so umfangreich ist die Rückseite des Gerä- 
tes bestückt. Neben dem Firewire-Anschluss 
in 4-poliger Ausführung (also ohne Versor- 
gungsspannung) finden sich sechs Cinch- 
Anschlüsse für die analogen Ein- und Aus- 
gänge. Jeweils zwei für die Audiosignale 
(Stereo, getrennt rechts/links) und jeweils 
eine Buchse für das Videosignal im FBAS- 
Format. Daneben stellt der DV-Konverter 
auch zwei Mini-DIN-Buchsen zur Ver- 
fügung, die S-VHS-Signale verarbeiten. 
Zusätzlich dazu erzeugt der DAC-1 ein ana- 
loges Dreikomponentensignal im YUV-For- 
mat, das für professionelle Videoschnittsys- 
teme wichtig ist. 

Man benötigt ein Firewire-Kabel (4-po- 
lig auf 6-polig), über das man den DAC-1 
mit dem Mac verbindet, und schließt die 
analoge Videoquelle an einen der analogen 
Eingänge an. Sind alle Geräte eingeschaltet, 
startet man iMovie oder Final Cut, und das 
Videobild erscheint wie von DV-Geräten her 
gewohnt im Importfenster. Die Tasten zur 
Bandsteuerung haben keine Funktion mehr, 
denn analoge Videogeräte lassen sich natur- 
gemäß nicht über Firewire steuern. 

Die Qualität der DA-Wandler im Vi- 
deoteil ist sehr gut. Auch das Audiosignal 
kommt ohne hörbare Verluste in digitaler 
Form in den Mac. Der umgekehrte Weg, al- 


so die Ausgabe von DV-Filmen auf analoge 
Geräte (in unserem Test ein Akai S-VHS-Vi- 
deorekorder) klappt ebenfalls reibungslos 
und bietet sehr gute Qualität. 


FAZIT 


Mit dem DAC-1 erhält man einen profes- 
sionellen Analog-Video/DV-Wandler. Die 
Qualität lässt nichts zu wünschen übrig, und 
die Bedienung ist einfach. Wer seine alten 
analogen Videoschätze in den Mac überspie- 
len und nachbearbeiten möchte, ist mit dem 
Gerät gut beraten. Lediglich der hohe Preis 
trübt das Bild. cm 


STECKBRIEF — DATAVIDEO DAC-1 


Der qualitativ hochwertige Analog-DV-Wandler ist 
leicht zu bedienen und eignet sich für Heim- und se- 
miprofessionelle Videoanwendungen. 


Technische Daten: 
Videoformate ......! VHS, S-VHS, VHS-C, S-VHS-C, 
Video 8, Hi 8, Digital 8, DV 


Eingänge ............. Composite-Video (FBAS), S-VHS, 
2x Audio, DV 
Ausgänge............. YUV, Composite-Video (FBAS), 


S-VHS, 2x Audio, DV 
Abmessungen ......210/55/210 (B/H/T in mm) 


Systemanforderungen: Mac mit Firewire-Anschluss In- 
fo: Datavideo über Digital Tools, Telefon (D) 0 20 64/6 06 
00 Internet: www.datavideo.de 
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GRAFIKKARTE / TEST& TECHNIK 


VILLAGE TRONIC 
MPDD 


GRAFIKKARTE 


VORZÜGE flexible Anschlussmöglichkei- 
ten, einfache Installation, niedri- 
ger Preis, funktioniert unter 
Mac-OS X (allerdings ohne 2D- 
Beschleunigung) 

NACHTEILE nur mäßige 2D-Beschleunigung 


PREIS DM 200, € 103, S 1500, sfr 175 


DIE EXPERTEN SIND SICH EINIG - 
mittelfristig wird sich am Grafikkartenmo- 
nopol von ATI im Mac-Bereich nichts än- 
dern. Mit der Radeon-Karte (siehe dazu Test 
in Macwelt 12/2000, Seite 32) hat ATI zu- 
dem im Moment einen zukunftsträchtigen 
Trumpf im Ärmel. Doch nicht immer ist 
man auf absolute High-End-Leistung an- 
gewiesen. Viele Grafiker und Layouter, 
aber auch Heimanwen- 
der wünschen sich 
einen zweiten 
Monitor an ih- 
rem Mac, und der 
sollte möglichst güns- 
tig sein. Hier greift die 
Grafikkarte MPDD des 
deutschen Herstellers Village 
Tronic an. Sie soll für rund 200 
Mark jeden PCI-fähigen Mac 
multimonitorfähig machen. 

Uns fallen zunächst die beiden Moni- 
toranschlüsse der Karte auf. Neben dem in- 
zwischen obligatorischen VGA-Port findet 
sich auch der „alte“ Apple-Monitoran- 
schluss (15-polig, 2-reihig). Dieser ist dann 
praktisch, wenn man noch einen alten Ap- 
ple-Monitor sein Eigen nennt. Laut Village 
Tronic soll die MPDD alle Apple-Monitore 
unterstützen, auch sehr alte Schwarzweiß- 
oder RGB-Bildschirme. Dabei berücksich- 
tigt die Karte die automatische Monitorer- 
kennung über bestimmte Signal-Pins am 
Monitorstecker. Durch den VGA-Anschluss 
kann man aber auch alle modernen Monito- 
re bis hin zu Bilddiagonalen von 21 Zoll an- 
schließen. Allerdings lassen sich nicht bei- 
de Anschlüsse gleichzeitig benutzen. 


STECKBRIEF - VILLAGE TRONIC MPPD 


Die einfache und flexible 2D-Grafikkarte eignet 
sich speziell für den Betrieb eines Zweitmonitors. 


Technische Daten 


Bussystem ..... PCI 33/66 MHz 
Grafikprozessor .............. 64-Bit-Chip, 110 MHz 
Speicherbustakt 
Grafikspeicher ................ 8 MB, nicht aufrüstbar 
Anschlüsse ........... 1x VGA 15-polig, 3-reihig, 


1x Apple 15-polig, 
2-reihig, RGB-Video über 
optionales Adapterkabel 
Maximale Auflösung ...... 1600 x 1200 bei 60 Hz 
Maximale Auflösung ...... 1024 x 768 bei 75 Hz 
in Echtfarben 
Max. Aufl. bei 100 Hz ...... 1152 x 870 Punkte 


Systemanforderungen: Power Mac mit freiem PCI- 
Steckplatz, Info: Village Tronic, Telefon: (D) 0 50 66/ 
9.01 90 Internet: www.villagetronic.com 


Die MPDD bietet eine 2D-Beschleuni- 
gung auf Quickdraw-Basis. Eine 3D-Be- 
schleunigung fehlt, da der Grafikprozessor 
keine beschleunigten 3D-Funktionen bietet. 
Im Hinblick auf die Zielsetzung als Zweit- 
monitorkarte ist das auch nicht notwendig, 
denn die Hauptgrafikkarte eines blau-wei- 
Ben G3- oder G4-Mac arbeitet ja bereits mit 
einer akzeptablen 3D-Geschwindigkeit. 

In unseren Tests zeigt sich, dass die 2D- 
Beschleunigung der MPDD nur mäßige 
Leistung bietet, sie sollte aber für die meis- 
ten Fälle ausreichen. In der Regel legt man 
auf dem zweiten Monitor Paletten, Fenster 
und Dialoge ab, die man nicht so häufig be- 
nötigt. Die eigentliche Arbeit an Dokumen- 
ten erledigt man weiterhin auf dem Haupt- 
monitor mit der schnellen Grafikkarte. 
Schade ist allerdings, dass die maximale 
Auflösung der MPDD in Echtfarben auf 
1024 x 768 Punkte bei 75 Hz beschränkt ist. 
Schaltet man die Karte in dieser Auflösung 
auf 85 Hz oder 100 Hz hoch, stellt sie nur 
noch 32 000 Farben dar. 


FAZIT 


Will man seinen Mac preiswert mit einem 
zweiten Monitor ausstatten, ist die MPDD 
von Village Tronic eine gute Entscheidung. 
Fein heraus ist, wer noch einen alten Apple- 
Monitor übrig hat, denn die Karte unter- 
stützt diesen, und man spart sich so die Kos- 
ten für einen neuen Monitor. cm 


TESTERGEBNISSE DER 2D-GRAFIKLEISTUNG 


Grafikkarte Scrolling in Scrolling in Acro- | How Fast Voll- How Fast Bit-Blits 

Photoshop ! bat Reader ? bild Rechtecke | pro ms® 

pro ms 3 

4 besser 4 besser > besser >» besser 
Village Tronic MPPD ME 19.1 | m 58.7 | I 01 EE 0.6 
ATI Rage 128 Pro 8.0 27 m 17m 19 
ATI Radeon Mac Edition | EEE 6.3 | N 24 | EEE 2.5 | EEE 2.4 
3dfx Voodoo Mac5500 (EEE 96 33.2 15 BEE 0.9 


Anmerkungen: ! gemessen mit Photoshop 5.5, 27 MB Testbild in 600%, Zeit in Sekunden ?gemessen mit Acro- 
bat Reader 4.0, 48 Seiten Testdokument ?gemessen mit How Fast Grafik 1.0 
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TEST & TECHNIK / G4-PROZESSORKARTE, IDE-SCSI-KONVERTER 


XLR8 MACH SPEED 
G4Z W/MVP 500 MHZ 


G4-PROZESSORKARTE 


VORZÜGE _ stabil, schnell, individuell konfi- 

qgurierbar, keine Treiber für Mac- 

0S X nötig 

NACHTEILE der Firmware-Patch des blau- 
weißen G3-Macs lässt sich 


nicht rückgängig machen 


PREISE DM 2300, € 1176, S 16 950, sfr 
2005 
WERTUNG gu SOS6689 


AUF DAS LEISTUNGSNI- 
VEAU der G4-Macs bringt 
$ man mit der Mach Speed 
G4Z w/MVP den beigen- 
oder blau-weißen Power 
Mac G3. Wer nicht auf 
Mac-OS X umsteigt, kann 
sie mit der Adapterkarte Carrier Zifin 
einem Mac mit Prozessorkarten-Steckplatz 
verwenden. Im Januar 2001 willXLR8 eine 
Adapterkarte für den ZIF-Steckplatz auf den 
Markt bringen, auf der man mehrere Pro- 
zessoren unterbringen kann. Lediglich die 
Mach Speed G4Z w/MVP eignet sich für 
diesen Multiprozessor-Adapter. 

Alles was man zum Einbauen der Kar- 
te benötigt, liefert XLR8 mit. Neben einem 
Schraubenzieher und einem Kabel gegen ei- 
ne statische Entladung liegt der Karte eine 
Wärmeleitpaste bei. Genau erklärt das eng- 


STECKBRIEF — MACH SPEED G4Z W/MVP 


Gelungene G4-Prozessorkarte, mit der man einen 
gut ausgestatteten Power Mac G3 auf den aktuel- 
len Geschwindigkeitsstand bringen kann. 


Technische Daten 

PROTESSOh een] 64 (Power PC 7400) 
Taktrate ....500 MHz 
Backside-Cache............... 1MB 

Taktrate Backside-Cache ....... 250 MHz 


Systemanforderungen: beiger oder blau-weißer Po- 
wer Mac G4 oder Rechner mit Prozessorkarten- 
Steckplatz in Verbindung mit einer Adapterkarte. In- 
fo: Team Arrow Telefon (D) 0 71 32/4 84.00 PPD Te- 
lefon (D) 07 11/98 88 70 Internet www.xIr8.com 


lische Handbuch die Installation der G4- 
Karte. Damit sie im blau-weißen G3-Mac 
läuft, muss man vorher die Firmware pat- 
chen, da Apple mit der aktuellen Firmware 
(Version 1.1) die G4-Unterstützung gesperrt 
hat. Den Patch kann man, anders als bei Ne- 
wer Technology, nicht mehr rückgängig ma- 
chen, was in der Regel auch nicht nötig ist. 
Im Test arbeitet die Karte mit der nomi- 
nellen Taktrate von 500 MHz im beigen wie 
auch im blau-weißen G3-Mac ohne Proble- 
me und in guter Geschwindigkeit. Über ei- 
ne Jumperleiste lässt sich die Prozessorkar- 
te an den jeweiligen Rechnertyp anpassen 
und übertakten, letzteres empfehlen wir 
nicht. Obwohl die G4-Karte in unserem 
Testrechner mit 550 MHz läuft, kann es 
bei dieser Übertaktung zu Rechner- 
abstürzen kommen. Der Mac er- 
kennt die G4-Karte automatisch, 
mit dem mitgelieferten Kontrollfeld 
von XLR8 kann man darüber hinaus 
die Taktrate des Backside-Cache erhöhen. 
Auch unter Mac-OS X läuft die Mach 
Speed G4Z w/MVB allerdings benötigt man 
bei einem blau-weißen G3-Mac Mac-OS 9 
zum Installieren des Firmware-Patches. 
Treiber für Mac-OS X will XLR8 anbieten, 
wenn die finale Version des neuen Be- 
triebssystems auf den Markt kommt. 


FAZIT 


Wer einen gut ausgestatteten beigen oder 
blau-weißen Power Mac G3 hat, für den ist 
die Mach Speed G4Z w/MVP eine Alterna- 
tive zu einem neuen G4-Mac. Zudem kann 
man den Rechner ab Januar MP-fähig ma- 
chen. Die G4-Karte ist einfach einzubauen, 
läuft zudem schnell und stabil im beigen 
und im blau-weißen G3-Mac. mas 


Anmerkungen: Als Referenz für alle Tests dient ein 233 
MHz schneller Power Mac G3 Desktop. Die Prozessor- 
leistung ohne G4-Unterstützung bestimmen wir mit den 
Programmen Cinema 4D, Photoshop und Word. die 2D- 
Leistung der Grafikkarte mit den Programmen Free- 
hand, Photoshop und Word. Aus 9 verschiedenen 
Photoshop-Aktionen, die alle G4-optimiert sind, ermit- 
teln wir den prozentualen Gesamtwert für das G4-opti- 
mierte Photoshop-Ergebnis. Aus Quicktime Pro 4 haben 
wir mit Hilfe der G4-optimierten Sorenson-Video-Er- 
weiterung die Geschwindigkeit vom Export eines Quick- 
time-Films ermittelt. 


GESCHWINDIGKEITSWERTE IM VERGLEICH 


Rechner ohne G4-Unterstützung G4 optimiert 
Prozessor 2D-Grafik Photoshop Sorenson Video 
(in Prozent) (in Prozent) (in Prozent) (in Prozent) 

Darstellung > besser > besser > besser > besser 

Power Mac G4 AGP/400 MHz mE 16825 | mm 273.39 164.36 | mE 442.76 

blau-weißer Power Mac G3 EEE 175.17 | EEE 207.25 EEE 191.77 EEE 549.56 

mit Mach Speed G4Z w/MVP 500 

blau-weißer Power Mac G3/350 MHz 14024 | 15357 | m 159.46 E 151.88 

beiger Power Mac G3 mit Mach mE 170.12 | mE 278.15 | mm 148.19 BEE 493.31 

Speed G4Z w/MVP 500 MHz 

beiger Power Mac G3/233 MHz 100.00 | WE 100.00 100.00 E 100.00 
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ACARD AEC7720UW 


IDE-SCSI-KONVERTER 


VORZÜGE erfordert keinen PCI-Steckplatz, 

bootfähig, läuft prinzipiell auch 

unter Mac-OS X 

NACHTEILE für jede Festplatte ist eine sepa- 
rate Karte notwendig, karge Do- 
kumentation, nutzt IDE-Ge- 
schwindigkeit nicht aus 


DM 200, € 193, S 1500, sfr 175 


PREIS 


WER NOCH einen älte- 
ren Power Mac sein ei- 
\ gen nennt, mag manch- 
mal neidvoll auf preis- 
werte, schnelle IDE- 
Festplatten schauen. Für die- 
se Zielgruppe ist der IDE-SCSI-Kon- 
verter AEC7720 UW von Acard gedacht. 
Die Karte ist ein nur rund 9 cm langes und 
2,5 cm hohes Bauteil, das man direkt an ei- 
ne IDE-Festplatte steckt. Auf der anderen 
Seite der Platine befinden sich die An- 
schlüsse für Ultra-Wide-SCSI (68-polig - 
eine 50polige-Ultra-Version soll folgen), 
Stromversorgung, sowie einige Jumper. Wir 
testen den Konverter mit einer IBM Fest- 
platte DTLA 307045 an einer Adaptec 
2940UW-SCSI-Karte und über einen Wide- 
Narrow-Adapter direkt am internen SCSI- 
Anschluss eines Power Mac 6100. 

Die Geschwindigkeitsmesswerte fallen 
im Test mäßig aus: How Fast 1.7 ermittelt 


STECKBRIEF - ACARD AEC7720UW 


Guter IDE-SCSI-Konverter mit Ultra-Wide-SCSI- 
Unterstützung und Ultra-ATA-33-Anschluss, mit der 
man einzelne IDE-Festplatten an einen SCSI-Bus 
anschließen kann. 


Technische Daten 
Anschlüsse ............. Ultra-Wide-SCSI, Ulta-ATA33, 
Stromversorgung 


Systemanforderungen: Power Mac mit SCSI-Bus, 
IDE-Festplatte Info: Acard über Hantz Telefon (D) 07 
61/59 21 00 Internet www.hantz.com 


13 679 KB/s bei Schreib- und 14 822 KB/s 
bei Leseoperationen. Hier hätten wir mehr 
erwartet. Offensichtlich steuert die Karte die 
Platte nur im sogenannten „PIO-Mode-4“ 
an, der maximal 16 MB/s zulässt. 


FAZIT 


Der IDE-Konverter AEC7720UW von 
Acard ermöglicht es, preiswerte und leis- 
tungsfähige IDE-Festplatten auch am SCSI- 
Steckplatz des Macs einzusetzen. Die ge- 
botene Leistung ist moderat, dürfte aber für 
die meisten Anwendungen ausreichen. Für 
IDE-CD-ROMfs fehlt momentan noch ein 
funktionierender Treiber. hk/cm 
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FINDER-ERWEITERUNG / TEST & TECHNIK 


POWER ON SOFTWARE 
ACTION MENUS 1.0.1 


FINDER-ERWEITERUNG 


VORZÜGE füllt sämtliche Lücken in der Navigation des 
Standard-Finders 

NACHTEILE nur Englisch, unsauber bei der Deinstallation, 
inkompatibel zu Quark Xpress 

PREIS DM 100, € 52 


SEIT SYSTEM 7.5 gibt es im Apple-Menü die so ge- 
nannten hierarchischen Menüs, und seit Mac-OS 9 kann 
man das Programmmenü abreißen. Apple verändert die 
Navigationswerkzeuge des Finders nur behutsam, um die 
Look-and-feel-Fraktion der Anwenderschaft nicht zu ver- 
prellen. Für den eher pragmatisch eingestellten Rest 
bringt Power On Software das neue Utility Action Me- 
nus. Damit kann man seine Finder-Menüleiste um bis zu 
sieben Schubladen erweitern, die Zugriff auf alles bieten, 
was auf einem Rechner oder im Netzwerk lagert. 

So hat man die Möglichkeit, sich alle aktiven Pro- 
gramme mitsamt Befehlen zum Einblenden, Ausblenden 
und Beenden auflisten zu lassen. Darunter sieht man auf 
Wunsch alle offenen Fenster der Applikation im Vorder- 
grund. In einem anderen Menü können Aliasse der an- 
gemeldeten Volumes liegen, deren Inhalt sich bis zur 
fünften Ebene durchforsten lässt. Des Weiteren kann man 
sich wie aus dem Apple-Menü gewohnt, benutzte Server, 
Programme und Dokumente zeigen lassen. Ein Extra- 
Menü für sämtliche geöffneten Fenster ist ebenfalls vor- 
handen. Welches Menü wo liegt, was es jeweils enthält 
und welche Trennlinien mit welcher Beschriftung einge- 
blendet werden sollen, regelt man per Drag-and-drop im 
Kontrollfeld des Utilitys. Dort bestimmt man zudem Pro- 
gramme, in denen sich Action Menus ausblendet. 

Zusätzlich erlaubt es das Programm ab Version 1.0.2, 
Tastenkombinationen für Menübefehle in allen Pro- 
grammen zu editieren. Auch unter Mac-OS X erleichtert 
Action Menus das Navigieren. Zwar tauchen die Menüs 
nur in der Classic-Umgebung auf, aber man kann von 
dort aus beispielsweise mit dem „Volumes“-Menü flott 
durch die Mac-OS-X-Partition steuern. Wer Action Me- 
nus 30 Tage lang testen will, findet unter www.mac 
welt.de/_magazin eine vollständige Demoversion. 


FAZIT 


Leider sind die Menüs von Action Menus und das Hand- 
buch auf Englisch, was unter einem deutschen Mac-OS 
verwirrend wirkt. Inkompatibilitäten zu Dreamweaver 
und Xpress sowie die Tatsache, dass Action Menus die 
Untereinträge des Apple-Menüs lahm legt und selbst 
nach der Deinstallation nicht wieder aktiviert, sollte Pow- 
er On korrigieren. If 


STECKBRIEF - POWER ON ACTION MENUS 1.0.1 


Flexibles Utility für Tastaturakrobaten und Ordnungsliebhaber, das 
an einigen Bugs krankt und leider nur auf Englisch erscheint. 


Systemanforderungen: ab 68030-Prozessor, ab System 7.5.3, 4 MB 
freier Arbeitsspeicher, Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ Info: Inno- 
tech Telefon (D) 0 70 31/7 56 10 Internet www.innotech-soft.com 
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TEST & TECHNIK / FARBLASERDRUCKER 


HP COLOR LASERJET 
4550 HDN 


FARBLASERDRUCKER 


VORZÜGE gut ausgestattet, ansprechende 
Druckqualität von Grafiken und 
Fotos, gute Bedienbarkeit 
NACHTEILE vergleichsweise langsames 
Druckwerk, im Test viele Ser- 
vice-Eingriffe nötig 

DM 10 000, € 5110, S 73 500, 

sfr 8700 

WERTUNG befriedigend HH HS9S9 


PREISE 


IM ALTEN GEWAND, 
doch mit neuem Inne- 
reien kommt der Color 
Laser Jet 4550, Nachfol- 
ger des Color Laserjet 
4500. Gegenüber dem 
Vorgänger hat HP einen 
233 MHZ schnellen Pro- 
zessor, eine höhere Ar- 
beitsspeicherausstattung und, 
in Verbindung mit einer einge- 
bauten Festplatte, eine umfangreichere Job- 
Verwaltung eingebaut. Zudem spendiert HP 
dem Color Laserjet 4550 eine eigene Ver- 
sion von Postscript 3, der Vorgänger kommt 
mit der HP-Version von Postscript Level 2 
aus. Von den vier Varianten des Drucker tes- 
ten wir die höchste Ausbaustufe mit auto- 
matischem Duplexfach, einer 5 GB großen 
Festplatte, einem zusätzlichen Papierfach 
für 500 Blatt und 128 MB eingebauten Ar- 
beitsspeicher. Die Verbindung läuft über die 
Ethernet-Karte Jet Direct 610N von HP. 


LANGSAMES DRUCKWERK 


Wie schon das Vorgängermodell schafft das 
Druckwerk des Color Laserjet 4550 vier 
Farbseiten oder 16 Schwarzweiß-Seiten pro 
Minute. Diese Werte gelten heute als Mittel- 
klasse; Konkurrenzprodukte warten mit bis 
zu 20 Schwarzweiß-Seiten oder 5 Farbsei- 
ten pro Minute auf. Die LED-Drucker Oki 
C7200 und der Xerox Phaser 1235, die das 


TEKTRONIX 
PHASER 780 


Oki-Druckwerk nutzen, schaffen mit der 
Single-Pass-Technik gar 12 Farbseiten oder 
20 Schwarzweiß-Seiten pro Minute. 

Das langsame Druckwerk gleicht der 
Color Laserjet 4550 durch eine gegenüber 
dem Vorgängermodell flottere Druckaufbe- 
reitung aus, die im Vergleich zu den Kon- 
kurrenzprodukten im Mittelfeld liegt. Ein 
gutes Druckergebnis zeigt das Gerät bei 
Testausdrucken von Fotos, Grafiken und 
Vollflächen, Schriften bringt das Gerät aber 
nur mit befriedigender Qualität zu Papier. 

Überarbeitet hat HP die Internet-Fähig- 
keiten des Druckers. Setzt man die TCP/IP- 
Adresse des Gerätes fest, kann man den 
Drucker fortan über einen Web-Browser er- 
reichen, was bei allen uns bisher bekannten 
Geräten von HP mit einem Mac aber nicht 
funktioniert hatte. Die Webseite informiert 
über den Status des Verbrauchsmaterials und 
ermöglicht es auch, etwa zu Neige gehen- 
den Toner automatisch zu bestellen. Neben 
dem HP-eigenen Online-Store lässt sich da- 
für auch ein eigener Händler wählen. Darü- 
ber hinaus versendet der Drucker an mehre- 
re E-Mail-Adressen detailierte Meldungen, 
deren Inhalt man selbst zusammen stellen 
kann. So benachrichtigt einem der Drucker 
etwa, wenn der Toner zu Ende geht, das Pa- 
pierfach leer ist oder ein Papierstau auftritt. 
Auf diese Weise kann ein Techniker den 
Drucker zentral überwachen und im Bedarf 
schnell eingreifen. Im Treiber kann man zu- 
dem einstellen, dass die Druckjobs auf der 
Festplatte des Druckers gespeichert und erst 
ausgedruckt werden, wenn der Benutzer sei- 
ne Geheimzahl am Bedienerfeld des Dru- 
ckers eingibt. 


FAZIT 


Mit allen Extras kommt das Spitzenmodell 
Color Laserjet 4550 HDN, das vor allem als 
Abteilungsdrucker interessant ist. Zwar ist 
die Geschwindigkeit des Gerätes nur durch- 
schnittlich, dafür bringt es eine gute Druck- 
qualität zu Papier und ist einfach zu bedie- 
nen. Darüber hinaus bietet der Color Laser- 
jet 4550 HDN eine gute Jobverwaltung und 
brauchbare Hilfen für Administratoren. mas 


HP COLOR LASER- 


STECKBRIEF — COLOR LASERJET 4550 HDN 


Zuverlässiger Abteilungsdrucker mit allgemein guter 
Druckqualität, bei kleinen Schwächen bei der Text- 
ausgabe. Die Druckgeschwindigkeit liegt indes nur im 
Mittelfeld. 


Herstellen eereerreee! Hewlett-Packard 
Druckermodellererer re: Color Laserjet 

4550 HDN 
Testwertungen 
Druckgeschwindigkeit ......... befriedigend 
Druckqualität Grafik............ gut 
Druckqualität Text ............. befriedigend 
AUSStAtUNg ERS PRERER ERBE sehr gut 
Handhabungereerr sehr gut 
Geschwindigkeit 
Kopiergeschwindigkeit ........ 4/16 Seiten pro Min. 
Farbe/Monochrom 
1.Schwarzweiß-Seite ......... 4:27 Min. 
aus Word im Ruhezustand 
1.Schwarzweiß-Seite aus...... 37 Sek. 
Word im Bereitschafts-Modus 
1. Farbseite aus Word im ....... 54 Sek. 
Bereitschafts-Modus 
Photoshop 9,4-MB-Datei ....... 1:38 Min. 
PDF-Dokument, 6 Seiten ....... 5:26 Min. 
ÄDTESSAM .. 222er 2:52 Min. 
Technische Angaben 
Druckverfahren ................ Laser 
Prozesson.r een 233 MHz 
Physikalische Auflösung ....... 600 x 600 dpi 
Postschipt ee er HP Postscript Level 3 
Farbmanagment ............... Colorsync, Pantone 
Drucklormatrrer A4 
Bapierzufüheee sense Mehrzweckfach für 


150 Blatt, zwei Pa- 
pierkasetten für 250 
und 500 Blatt 
Papiergewicht.................. Mehrzweckfach: 60 
bis 150 g/qm; Papier- 
kasetten: 75 bis 90 


g/qm 
Sehnittstellen.. ...=...2:...4..- Parallel, Seriell (RS- 
232), 10/100BaseT- 
Ethernet 
Speicher eingebaut/maximal .. .128/192 MB 
Maße incm (BxHxT) .......... 50x57x70 
Verbrauchskosten ............. 
Kosten schwarzer Toner ....... 200 DM/9000 Seiten 
Kosten farbige Toner .......... 250 DM/6000 Seiten 
(CMY, pro Stück) 
A4-Seitenpreis ....eeennn....o 2122: 
Schwarz-Weiß in Pfennig ...... 
A4-Seitenpreis Farbe .......... 14,72 
in Pfennig 


Systemanforderungen: Mac mit Ethernet-Schnittstelle 
Info Hewlett-Packard Telefon (D) 0 18 05/25 81 43 
Internet wwww.hewlett-packard.de/printer 


STARK VERGRÖBERT abgebildet ist 
die Gabelspitze, die im Originalaus- 
druck etwa 1,5x 2 mm groß ist. Einen 
sauberen Grafikausdruck bringt der 
Color Laserjet 4550 zu Papier. Abstri- 
che muss er bei der Qualität der Test- 
ausdrucke hinnehmen. Die abgebilde- 
te Vier-Punkt-Schrift bringt das Gerät 
mit einer starken Streuung zu Papier. 
Links sind als Referenz Testausdrucke 
des Tektronix Phaser 780 abgebildet. 
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RICHTIG KAUFEN IST NICHT EINFACH. Vor allem an Weihnachten, wo man anderen und vielleicht auch 
sich selbst etwas besonderes gönnt, sollte man nicht das falsche Produkt auswählen. Mit Hilfe unserer gro- 
ßen Kaufberatung finden Sie die richtigen Mac-Produkte 


ES KANN ALLES so schön sein: Vom 
Weihnachtsgeld hat man sich den neuen 
iMac zugelegt, und die Familie soll nun 
noch ein paar nützliche Programme und Pe- 
ripheriegeräte unter den Weihnachtsbaum 
legen. Damit es jedoch der externen Fire- 
wire-Platte oder dem Tintenstrahldrucker 
nicht so geht wie dem ebenso liebevoll ver- 
packten Pullover, der leider etwas zu klein 
geraten ist, sollte man den Einkauf richtig 
planen. Denn nur die besten Produkte sor- 
gen - insbesondere an den umtauschfreien 
Weihnachtsfeiertagen - für Freude. Unsere 
Kaufberatung zeigt, welche Produkte man 
sich ohne Probleme auf den Gabentisch le- 
gen (lassen) kann. 


RECHNER: DIE RICHTIGE WAHL 


Übersichtlich zeigt sich die Produktpalette 
von Apple. Eine Überschneidung zwischen 
den Zielgruppen gibt es kaum: Für Heim- 
anwender sind die iMacs und iBooks ge- 
dacht. Wer für gutes Design etwas mehr 
Geld locker machen kann, greift zum Power 
Mac G4 Cube, der auf dem Schreibtisch mit 
einem schicken Apple Studio Display eine 
würdevolle Figur abgibt. Die Power Macs 
G4 oder die Powerbooks G3 Serie eignen 
sich für professionelle Anwender, also für 
alle, die täglich mit einem Mac arbeiten 
müssen. Diese Rechner sind aber auch für 
Heimanwender interessant, denen die Leis- 
tung und die Erweiterbarkeit der iMacs und 
iBooks nicht ausreichen. Manch einer will 
sich indes nicht von seinem alten Mac tren- 
nen. Aufrüsten macht jedoch nicht für jeden 
Rechner Sinn. 


WANN SICH AUFRÜSTEN LOHNT 


Seinen Mac einfach gegen einen neuen 
Rechner zu tauschen, ist nicht jedermanns 
Sache. Häufig reicht schon eine neue Pro- 
zessorkarte, um sich kostengünstig in das 
G4-Zeitalter zu katapultieren. Weitere Vor- 
teile: Man kann mit seinem bisherigen Sys- 
tem weiterarbeiten und muss nicht alle Pro- 
gramme neu einrichten. Prozessorkarten 
sind jedoch nur ein Teil der Mobilmachung. 
Auch bei Festplatten, Arbeitsspeicher und 


Grafikkarten kann man Hand anlegen. Die- 
se Bestandteile optimieren die Geschwin- 
digkeit in den meisten Fällen erheblich. 
Will man künftig Mac-OS X einsetzen, 
empfiehlt sich das erst ab einem beigen 
Power Mac G3. Alle älteren Rechner, die 
ab Werk keinen G3- oder G4-Prozessor 
aufweisen, werden offiziell von Mac-OS X 
nicht unterstützt. Wer dagegen seinen bei- 
gen oder blau-weißen Power Mac G3 be- 
schleunigen möchte, braucht nicht so tiefin 
die Tasche zu greifen wie beim Neukauf. 
Ein großer Vorteil der ZIF-Prozessorkarten 
ist, dass man keine Software für Mac-OS X 
benötigt. Nur wenn man die Taktrate des 
Backside-Cache verändern will, muss man 
einen Treiber installieren. Vor der Installa- 
tion einer G4-Karte in einem blau-weißen 
Power Mac G3 muss man die Firmware des 
Rechners patchen. Mit der aktuellen Firm- 
wareversion 1.1 hat Apple die G4-Unter- 
stützung gesperrt. Den Updater für Mac-OS 


VON DER REDAKTION DER MACWELT 


X bietet momentan kein Hersteller an; das 
wird sich aber sicherlich ändern, sobald es 
die finale Version des neuen Betriebssys- 
tems zu kaufen gibt. 

Wer nach einem Upgrade eine ZIF-Pro- 
zessorkarte übrig hat, kann diese mit Hilfe 
einer etwa 150 Mark teuren Adapterkarte 
von Formac oder XLR8 in einem Mac mit 
Prozessorkartensteckplatz weiterverwenden. 
Beschleunigerkarten mit G3-Prozessor gibt 
es ab rund 600 Mark für den ZIF-Sockel so- 
wie für den Prozessorkartensteckplatz bei- 
spielsweise von Formac, Sonnet oder Meta- 
box. Für G4-Karten muss man etwas tiefer 
in die Tasche greifen, sie sind ab etwa 1000 
Mark zu haben, die High-End-Variante mit 
500 MHz kostet über 2000 Mark. 

Wer seinem Rechner mit Prozessorkar- 
tensteckplatz eine G4-Karte spendieren will, 
dem empfehlen wir die Maxpowr-G4-Kar- 
ten von Newer Technology, die ab etwa 1500 
Mark zwar teurer sind als die Konkurrenz, 


Illustration: Udo Gauss 
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dafür aber in diesen Rechnern ohne Proble- 
me arbeiten. Auch die Unterstützung für Ap- 
ples neues Betriebssystem bereitet den Pro- 
dukten keine Probleme. 


IMAC: BUNTE KRAFTPAKETE 


Nicht jeder Mac-Anwender will ans Einge- 
machte. Für viele sollte ein Mac das bleiben, 
was er im Normalfall ist: schnell, schön und 
verschlossen. Wer dieser Devise folgt und 
nicht sein gesamtes Monatsgehalt in einen 
neuen Rechner investieren möchte, braucht 
eigentlich nur zu den iMacs zu greifen. Die 
Auswahl ist groß, mittlerweile kann man 
zwischen vier Versionen wählen. Allerdings 
haben die beiden „Kleinen“, der Würfel 
iMac und der iMac DV, nur ein CD-Lauf- 
werk. Mit den beiden Spitzenmodellen, dem 
iMac DV Plus und dem iMac DV SE, 
kommt Kinoqualität ins Büro. Damit lassen 
sich auch DVD-Filme betrachten. 

Der 2000 Mark teure Einsteiger-iMac 
muss als einziger aktueller Mac ohne Fire- 
wire-Schnittstelle und Airport-Steckplatz 
auskommen. Daher eignet sich dieses Gerät 
entweder als Heimrechner für gelegentliche 
Büroarbeiten, zum Surfen und Spielen oder 
als Büroarbeitsplatz in einem Netzwerk. Die 
nächste Ausbaustufe im iMac-Lager ist 
nicht nur schneller, sondern lässt sich für di- 
gitales Video, Apples neues Anwendungs- 
gebiet, einsetzen. Wer etwa über Weihnach- 
ten seine digital aufgenommenen Videos am 
Mac mit Musik und schönen Effekten ver- 
sehen will, sollte zum iMac DV greifen, der 
für rund 2500 Mark über die Ladentheke 
geht. Auch das iBook ist für diese Aufgabe 
gerüstet, hier muss man 4000 Mark auf den 
Tisch legen und 700 Mark für die SE-Vari- 
ante dazupacken. Da Videofilme viel Spei- 
cher benötigen, empfehlen wir eine min- 
destens 20 GB große Festplatte, für die man 
im Apple Store allerdings einen Aufpreis 
von satten 800 Mark hinlegen muss. Da die 
1iMacs ohne Lüfter auskommen, hört man 
nur die Festplatte und das CD-Laufwerk. 


EINFACH SCHÖN: POWER MAC G4 CUBE 


Im schicken Design kommt Apples Cube, 
zu dem am besten ein aktuelles Studio Dis- 
play passt. Die Technik ist die gleiche wie 
im Power Mac G4, sie ist auf kleinerem 
Raum untergebracht und kommt ganz oh- 
ne Lüfter aus. Nachdem sich die Cubes 
nicht wie gewünscht verkauft haben, bietet 


Apple über den Fachhandel die 450 MHz 
schnelle Version bis zum 31.12.2000 in Ver- 
bindung mit einem Studio Display um bis 
zu 750 Mark günstiger an. So kostet etwa 
ein Cube mit dem 15 Zoll großen Apple Stu- 
dio Display 6350 Mark statt 7100 Mark. Die 
Zielgruppe für diesen Rechner sind zah- 
lungskräftige Heimanwender oder Chefs, 
die einen repräsentativen Rechner auf ihren 
Schreibtischen stehen haben wollen. 


SIMPLY THE BEST: POWER MAC G4 


Das Arbeitstier unter den Macs gibt es in 
drei Ausführungen. Während das „kleinste“ 
Modell einen 400 MHz schnellen G4-Pro- 
zessor nutzt, greifen die beiden höheren 
Modelle auf jeweils zwei Prozessoren zu, 
die mit 450 MHz beziehungsweise 500 
MHZ getaktet sind. 

Der „kleinste“ G4-Mac kostet 4000 
Mark. Seine Geschwindigkeit ist ausrei- 
chend für Web-Designer und Layouter, die 
hauptsächlich mit den Programmen Xpress, 
Freehand oder Illustrator arbeiten. Auch für 


KAUFENTSCHEIDUNG: RECHNER UND PROZESSORKARTEN 


Heimanwender, denen der iMac nicht ge- 
nügend aufrüstbar erscheint und die seinen 
Bildschirm zu klein finden, empfiehlt sich 
der 400 MHz schnelle Power Mac G4. 

Die Multiprozessor-Macs sind keine 
Verlegenheitslösung von Apple, um mit den 
in der Wintel-Welt üblichen Taktraten mit- 
zuhalten. Unter Mac-OS X zeigen diese 
Rechner ihre wahre Leistung und bieten 
doppelte Power zum Preis ihrer Vorgänger, 
5750 Mark für das „mittlere“ Modell und 
7800 Mark für das Flaggschiff mit zwei 
500-MHz-Prozessoren. Für rechenintensi- 
ve Aufgaben wie etwa das Rendern von 3D- 
Szenen oder die Bild- und Videoverarbei- 
tung eignen sich die Multiprozessor-Macs 
schon jetzt gut. Die meisten dieser Anwen- 
dungen sind sowohl für die Altivec-Einheit 
des G4-Prozessors als auch für mehrere Pro- 
zessoren optimiert. Während die 400-MHz- 
Variante bisher einer der erfolgreichsten 
Power Macs von Apple war, dürften die 
Multiprozessormaschinen für leistungshun- 
grige Anwender die erste Wahl sein. 


> WENN Sie einen älteren Mac ohne G3-Prozessor haben 


>DANN lohnt sich eine neue Prozessorkarte nur, wenn Sie nicht Mac-OS X verwenden wol- 
len und im Mac schon eine schnelle Festplatte und moderne Grafikkarte installiert ist 


>WENN Sie einen gut ausgestatteten Mac mit G3-Prozessor haben 


>DANN lohnt sich eine Prozessorkarte auch dann, wenn Sie Mac-OS X installieren wollen. 


Ab dem beigen Power Mac G3 unterstützt Apple den Betrieb von Mac-OS X 


>WENN Sie einen repräsentativen Mac suchen 
>DANN empfiehlt sich der Power Mac G4 Cube mit einem Studio Display 


>WENN Sie zu Hause Videos Ihres DV-Camcorders bearbeiten wollen 
>DANN empfiehlt sich der iMac oder Power Mac G4/400 


>WENN Sie aufwendige 3D-Spiele einsetzen 


>DANN eignen sich der Power Mac G4/400 oder der Power Mac G4 Cube mit Radeon-Gra- 


fikkarte von ATI 


>WENN Sie einen kompakten Rechner für zu Hause wollen, mit dem Sie auch DVD-Filme 


betrachten können 


>DANN eignen sich der iMac DV + oder der iMac DV SE 


> WENN Sie einen mobilen Zweitrechner für einfache Aufgaben suchen 


>DANN empfiehlt sich das iBook 


>WENN Sie einen mobilen Zweitrechner für Präsentationen suchen 
>DANN leistet das Powerbook G3 Serie gute Dienste 


> WENN Sie meist mit Programmen arbeiten, die mehrere Prozessoren unterstützen 
>DANN sind der Power Mac G4/450 oder der Power Mac G4/500 empfehlenswert 
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Es muss nicht immer ein iMac sein. Zu 
Weihnachten kann man Mac-Anwendern 
auch mit kleinen Geschenken rund um den 
Mac eine große Freude bereiten. Wir haben 
uns in den Fachgeschäften und im Internet 
umgesehen und die besten Macwelt-Ge- 
schenkideen für Sie zusammengestellt. 


D.A.P. Jukebox von Creative 
Wer schon länger seinen Walkman durch 
einen tragbaren CD-Player ersetzen wollte, 
sollte an Weihnachten endlich handeln. Der 
Soundkartenhersteller Creative bietet mit 
der D.A.P. Jukebox einen tragbaren MP3- 
Player mit Mac-Software an. Das Produkt 
soll Creative zufolge recht- 
zeitig vor dem Fest iin die Lä- 
den kommen. 

Info Creative (nur D) 08 00/1 
81 51 01 Internet www.cre 
ativejukebox. de Preis DM 
1199, € 613 


Sound Sticks von Harman Kardon 

Apple bietet für Benutzer von Macs mit 
USB-Anschluss wie den iBooks, iMacs, Po- 
werbooks, G3- oder G4-Macs etwas Feines 
für Augen und Ohren. Die Sound Sticks ge- 
hen laut Apple über die üblichen Frequenz- 
bereiche von 200 Hz bis 15 KHz hinaus und 


besonders gut 
zum Power Mac 1 


G4 und zu iMacs. nl a hr 
Le) 1 Ds 
Info Apple Store ri pas 


(nur D) 08 00/2 00 


passen optisch 
ie FR A 
ı 


01 36 Internet www.apple.com/germansto 
re Preis DM 449, € 230 


Apple Pro Mouse 
Für knapp 150 Mark be- Pr 

kommt man im PC-Bereich fi \ 
eine Tastatur, Mac-Anwen- h 
der kaufen zu diesem Preis N | 
eine Maus. Die allerdings | 
lässt PC-Benutzer neidisch 
werden. Die Pro Mouse ist / 
im Apple Store erhältlich. 


Info Apple Store (nur D) 08 
00/2 00 01 36 Internet www. apple.com/ger- 
manstore Preis DM 149, € 76 


Kurbelradio 

Wer es MP3- 
Prahlern heim- 
zahlen will, stellt 
sich ein Kurbel- 


radio im iMac- 

Design neben den Mac. 60 Umdrehungen, 
dann ist die Feder voll aufgezogen, und 
MP3-Player sehen alt aus. Live-Audio-Stre- 
aming, drahtlos und netzunabhängig! 

Info World of Innovation Telefon (D) 02 02/59 
08 53 Internet www.world-of-innovation.de 
Preis etwa DM 220, € 112 


MOBIL: IBOOK UND POWERBOOK 

Mit den aktuellen iBooks wird der Unter- 
schied zu den Powerbooks G3 geringer. Nun 
hat auch das iBook eine Firewire-Schnitt- 
stelle und lässt sich an einen Fernseher an- 
schließen. Zudem arbeitet im iBook mit der 
ATI Rage Mobility 128 der gleiche Grafik- 
chip wie im Powerbook G3. Wie auf dem 
Powerbook G3 Serie kann man auch mit 
dem iBook Videos eines DV-Camcorders 
bearbeiten. Außerdem kommt das Spitzen- 
modell, das iBook SE, mit einem DVD- 
Laufwerk. Was das iBook im Gegensatz 
zum Powerbook G3 Serie nicht bietet, ist ein 
PC-Card-Steckplatz, ein VGA-Anschluss, 
ein Toneingang, ein eingebautes Mikrofon 
und das größere 14,1-Zoll-Display. 

Wenig Platz auf dem Schreibtisch brau- 
chen sowohl das iBook als auch das Power- 
book G3. Deshalb sind die Geräte für dieje- 
nigen interessant, die zu Hause keinen Platz 
für einen Rechner vergeuden wollen. Hat 
man genug gearbeitet, packt man das gute 
Stück einfach in eine Schublade, und es ist 
aus dem Sichtfeld. Außerdem kann man 
über ein Airport-Netzwerk bequem vom 
Frühstückstisch aus im Internet surfen. 

Das Powerbook G3 Serie, das ab 5500 
Mark den Besitzer wechselt, eignet sich als 
Desktoprechner und als Reisebegleiter. Für 
das Powerbook-Spitzenmodell zahlt man 
6700 Mark. Auf dem Schreibtisch kann man 
das Gerät an einen Monitor anschließen und 
wie einen normalen Desktoprechner benut- 
zen. Für diesen Zweck nicht geeignet ist das 
iBook, da es keinen Monitoranschluss hat, 
sondern lediglich einen Videoausgang für 
PAL oder NTSC aufweist. Auch für Präsen- 
tationen lässt es sich nur bedingt einsetzen. 
Der Videoausgang bietet lediglich die PAL- 
und NTSC-Auflösung, die für Präsentatio- 
nen mit einem Beamer in aller Regel eine zu 
schlechte Bildqualität liefert. 


MACS FÜR ALLE 


Für zu Hause sind der iMac oder das iBook 
gedacht, während die Profis zum Power 
Mac G4 greifen oder das Powerbook G3 
unterwegs einsetzen. Zwischen den Stühlen 
sitzt der Power Mac G4 Cube: Er ist sowohl 
für den zahlungskräftigen Privatanwender 
als auch für den Profi interessant, der sich 
einen repräsentativen Rechner auf den 
Schreibtisch stellen will. Nur ungern tren- 
nen sich die meisten von ihrem alten Mac, 
aber ihn aufzurüsten, lohnt in den meisten 
Fällen nicht. Wer es doch tun will, sollte 
auch die Festplatte und die Grafikkarte auf 
den neuesten Stand bringen. 


NICHT OHNE MEINEN DRUCKER 


Kaum ein Peripheriegerät ist so wichtig wie 
ein Drucker. Dabei reicht die Palette vom 
simplen Tintenstrahler für zu Hause, der 


Einladungskarten, Briefe, Studienarbei- 
ten,Web-Seiten oder die Steuererklärung 
ausgibt, bis zum Hochleistungsabteilungs- 
drucker. So vielfältig wie die Aufgaben der 
Drucker ist auch das Angebot an Geräten. 
Und nie zuvor gab es eine so große Auswahl 
an Druckern für den Mac. 


FÜR DEN KLEINEN GELDBEUTEL: 
TINTENSTRAHLER 


Schon ab 130 Mark kann man sich einen 
Farbdrucker auf den Schreibtisch stellen, der 
auch am Mac läuft. Noch vor rund zwei Jah- 
ren hatte fast ausschließlich Epson Tinten- 
strahler für den Mac im Programm. Seit Ap- 
ple seine Rechner mit einer USB-Schnitt- 
stelle ausgestattet hat und wegen der immer 
stärkeren Verbreitung des iMac ist be- 
sonders das Angebot an Tintenstrahlern ex- 
plodiert. Derzeit bieten Epson, Canon, HP 
und Lexmark Tintenstrahlgeräte für den 
Mac an, Ende 2000 folgen Xerox und 
Sharp. Außerdem gibt es von Kodak tinten- 
strahlbasierende Fotodrucker, die von Lex- 
mark gebaut sind. 

Die Stärke der Epson-Drucker liegt in 
der Qualität der Grafikausdrucke. Aller- 
dings kommt sie erst auf speziell beschich- 
tetem Papier zur Geltung. Auf normalem 
Kopierpapier ist das Druckergebnis dieser 
Geräte in aller Regel schlechter als bei der 
Konkurrenz. Hewlett-Packard und Lex- 


KAUFENTSCHEIDUNG: DRUCKER 


>WENN Sie als Privatanwender nur we- 
nig drucken und keinen großen Wert auf 
die Druckqualität legen 

>DANN empfehlen wir einen Tintenstrah- 
ler bis 300 Mark 


> WENN Sie als Privatanwender einen All- 
round-Drucker wollen, der in guter Qua- 
lität ausdruckt 

>DANN empfehlen wir einen Tintenstrah- 
ler ab 300 Mark 


>WENN Sie als Privatanwender Fotos in 
guter Qualität ausdrucken wollen 

>DANN empfehlen wir einen für Fotos spe- 
zialisierten Tintenstrahler 


>WENN Sie einen Drucker für die tägliche 
Bürokorrespondenz suchen 

>DANN empfehlen wir einen monochro- 
men Laserdrucker 


>WENN Sie häufig und in hohen Seiten- 
zahlen farbig drucken, beispielsweise 
für Präsentationen oder Flyer 

>DANN empfehlen wir einen Farblaser- 
drucker 


>WENN Sie in Arbeitsgruppen drucken 
wollen 

>DANN empfehlen wir einen Laserdrucker 
mit Ethernet-Schnittstelle 
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mark, mit Ausnahme des Z12, zeigen 
die besten Allround-Qualitäten. 
Die Ausdrucke beider Gerätefa- 
milien liefern auf Normalpapier 
eine gute Druckqualität bei Schrif- 
ten und eine ausgewogene Farb- 
verteilung beim Grafikausdruck. 
Nachteilig bei den Lexmark-Geräten 
istindes das externe Netzteil, das bei aus- 
geschaltetem Drucker immer noch viel 
Strom zieht. Für das Büro sind die Geräte 
von Canon interessant. Deren farbige Tin- 
tenpatronen lassen sich separat austauschen. 
Zudem besteht die Möglichkeit, sie zu ei- 
nem Fotodrucker mit sechs Farben und ei- 
nem Scanner umzurüsten. Auch wenn die 
Scanqualität nicht mit der eines Flachbett- 
scanners mithalten kann, für einfache Zwe- 
cke ist diese Lösung ausreichend. 

Da wir die erst kürzlich vorgestellten, 
mit Xerox-Fuji gemeinsam entwickelten 
Drucker von Xerox und Sharp noch nicht 
unter die Lupe nehmen konnten, lässt sich 
noch nicht sagen, wie gut sich diese Geräte 
für den Mac eignen. Als erster Eindruck fällt 
uns auf, dass beide Hersteller getrennte far- 
bige Tintenpatronen verwenden, wie das bei 
Canon der Fall ist. Zudem bieten die Dru- 
cker laut Hersteller einen speziellen Schnell- 
druckmodus, der eine bessere Qualität als 
die Konkurrenz aufweissen soll. Diese Be- 
hauptung werden wir in den nächsten Wo- 
chen in unserem Testcenter prüfen. 

Gerade vom Design her verwöhnte 
Macianer stört es, wenn der Drucker nicht 
zum Rechner passt. Aus diesem Grund bie- 
ten HP, Canon und Epson Geräte an, die op- 
tisch zum Mac passen. Dies sind der 400 
Mark teure HP Deskjet 930cm, der silber- 
farbene Canon BJC 62008 für 750 Mark 
und der 600 Mark teure Epson Stylus Photo 
870 Special Edition. Auch der A3-Drucker 
Epson Stylus Foto 2000P macht neben ei- 
nem G4-Mac eine gute Figur. Für den 
Heimanwender, der auf Normalpapier gute 
Ausdrucke erhalten will, empfehlen wir den 
HP Deskjet 930c, der etwa 350 Mark kostet. 


IM TREND: FOTODRUCKER 


Bei Fotodruckern hat man die Wahl zwi- 
schen zwei Technologien: Tintenstrahl- und 
Thermosublimationsdruckern. Letztere kön- 
nen einen höheren Farbumfang darstellen 
und brauchen für die Halbtondarstellung die 
Farbe nicht zu rastern. Außerdem sind die 
Ausdrucke von Thermosublimationsgeräten 
U V-beständiger als die von Tintenstrahlern. 
Diesen technischen Vorteilen stehen aber 
entscheidende Nachteile gegenüber: Sowohl 
die Preise als auch die Druckkosten von 
Thermosublimationsgeräten liegen in der 
Regel höher als bei den Tintenstrahlkolle- 
gen. Außerdem ist man im Heimbereich auf 
Ausgabegrößen von A6 beschränkt. Tinten- 
strahler, die für die Fotoausgabe optimiert 


ALS SPECIAL EDITION 
gibt es den Epson Stylus 
Photo 870, der günstig 
ist und einen sehr gu- 
„® ten Fotodruck liefert. 


sind, haben sechs 
statt der üblichen 
vier Farben, damit Halb- 
töne sich besser darstellen lassen. Dank die- 
ser Technik zeigen Tintenstrahler teilweise 
ein besseres Druckergebnis als Thermosu- 
blimationsdrucker. Ein Schwachpunkt der 
Tintenstrahler ist dagegen die Lichtbestän- 
digkeit der Ausdrucke. Epson verwendet 
beim Stylus Photo 2000P eine spezielle, pig- 
mentierte Tinte, die beständiger gegen UV- 
Strahlen sein soll. 

Mit 500 Mark ist der Epson Stylus 
Photo 870 derzeit der günstigste Fotodru- 
cker, der sehr gute Ergebnisse liefert. Wer 
sich kein Lesegerät für Smart-Media- oder 
Compact-Flash-Karten auf den Tisch stel- 
len will, sollte sich den Stylus Photo 875DC 
anschauen, der 800 Mark kostet. 


ARBEITSTIERE: MONOCHROM- 
LASERDRUCKER 


Die schwarzweiß druckenden Arbeitstiere 
sind aus keinem Büro wegzudenken. Sie ge- 
ben Briefe, Rechnungen und Lieferscheine 
am günstigsten und schnellsten aus. Dabei 
erstreckt sich das Spektrum der Drucker 
vom 500 Mark teuren Schreibtischgerät bis 
zum mehrere Tausend Mark teuren Abtei- 
lungsdrucker, der sich mit Mailboxen, Du- 
plexeinheit und zusätzlichen Papierschäch- 
ten erweitern lässt. OKI verwendet die LED- 
Technik, alle anderen Hersteller nutzen das 
Laserverfahren. Der Vorteil von OKIs LED- 
Technik ist die kompakte Bauweise der Ge- 
räte. So nimmt etwa der Okipage 8W Lite 
nur wenig Stellfläche in Anspruch. Den gün- 
stigsten Seitenpreis bieten die monochro- 
men Laserdrucker von Kyocera. Darüber 
hinaus lassen sie sich gut mit Mailboxen, 
Duplexeinheit und weiteren Papierfächern 
aufrüsten. Allerdings ist die Mac-Unterstüt- 
zung schlecht dokumentiert. Für größere Ar- 
beitsgruppen eignet sich der Lexmark Op- 
tra T614n, der schnell arbeitet und unkom- 
pliziert zu bedienen ist. 

Wer daheim überwiegend Texte ausdru- 
cken will, fährt mit dem etwa 450 Mark teu- 
ren Okipage 8W gut. Für kleine Arbeits- 
gruppen gibt es Drucker für rund 2000 
Mark, beispielsweise den Lexmark Optra 
M410 oder den Xerox Dokuprint P1210. 
Drucker für größere Abteilungen bekommt 
man ab etwa 3000 Mark. 


ABER BITTE MIT FARBE: DIE BESTEN 
FARBLASERDRUCKER 


In den nächsten Jahren werden Farblaser die 


monochromen Kollegen mehr und mehr 
verdrängen. Erstere gibt es teilweise zu ähn- 


Palm M 100 

Der „Kleine“ der Palm-Familie ist schon re- 
lativ günstig zu haben. Leicht und im Hemd- 
taschenformat ist er ein Organizer für Indi- 
vidualisten, die mit farbiger Frontblende und 


Stift ihren eigenen Stil zum 
Ausdruck bringen möchten. 
Auf ein Farbdisplay muss 
man verzichten. 

Info Palm Computing Inter- 
net www. palm.com Preis 
DM 420, € 215 


Palm Pix von Kodak 

Eine Methode, den Palm Handheld in eine 
Digitalkamera zu verwandeln, bietet die Ka- 
mera Palm Pix. Seriell oder per Infrarot mit 
dem Computer verbunden, liefert sie JPEGs 


in einer Auflösung von bis 
zu 640 x 480 Pixel. Zoomen 
kann man wegen des Fixfo- 
kusobjektivs nur digital. 
Info Kodak, Internet www. 
kodak.de, Preis DM 399, 
€ 204 


Via Voice Millennium 

Wer trotz Apple Pro Keyboard und Pro Mou- 
se keine Freude an der Texteingabe von 
Hand hat, der kann die Spracherkennungs- 
software von IBM ver- 
wenden. Ein flotter G3- 
Mac ist Voraussetzung. 
Info IBM Internet www. 
software.de.ibm.com 
Preis DM 179, € 32 
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Route 66 Deutschland 

Zwar heißt es, dass beim Reisen der Weg 
das Ziel sei, doch irgendwo anzukommen 
kann auch ein schönes Gefühl sein. Dabei 
hilft der Routenplaner Route 66, der immer 
den kürzesten Weg parat 
hat. Er ist im Apple Store 
erhältlich. 

Info Apple Store (nur D) 08 
00/2 00 01 36 Internet 
www. apple.com/german 
store Preis DM 89, € 45 


Airport-Basisstation 

Das kabellose Netzwerk ist längst keine Zu- 
kunftsmusik mehr. Wer vom Kabelsalat ein 
für alle Mal genug hat, sollte sich zu Weih- 
nachten eine Airport-Station und/oder eine 
Airport-Steckkarte 


gönnen. Dann kann 
man auch in der Kü- 
che mit der ganzen 
Familie surfen. Super- 


reiche kaufen sich 
noch eine Zweitstation als Briefbeschwerer. 
Info Apple (nur D) 08 00/2 00 01 36 Internet 
www.apple.com/germanstore, Preis Station: 
DM 699, € 357, Steckkarte: DM 229, € 117 
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lomega USB Zip Drive 

Nachdem herkömmliche Disketten seit der 
Einführung des iMac ohne Diskettenlauf- 
werk verpönt sind, bieten die Zip-Laufwer- 
ke von lomega ei- 


nen guten Ersatz. 
Die USB-Version 
für Speicherme- 
dien mit 100 MB 
ist inzwischen- 


auch günstig. 
Info Iomega, Internet: www.iomega.de, er- 
hältlich im Apple Store, Internet: www.ap 
ple.com/germanstore, Preis DM 169, € 86 


Multi DVD Player von Gravis 

Zur Weihnachtszeit sind wieder gemütliche 
Videoabende gefragt. Damit das Schnee- 
treiben draußen nicht auf den Bildschirm 
kommt, sollte man sich die Filme in digitaler 


Qualität gönnen. Multi DVD Player von Gra- 
vis kann aber noch mehr: Außer DVDs spielt 
er auch Video-CDs und Super-Video-CDs 
sowie CD-Rs und CD-RWs ab und ist kom- 
patibel zu PAL und NTSCA. Hat man einen 
klangvollen Fernseher, kann man auch 
Sound in den verschiedensten Formaten 
(MP3, Audio-CD, Stereo, AC3, DTS, CD-DA, 
Audio CD, MP3 CD und MPEG-I) abspielen. 
Info Gravis Telefon (D) 0 30/39 02 20 Internet 
wwvw.gravis.de Preis DM 499, € 255 


Keyspan Digital Remote 

Liegenbleiben kann, wer die USB-Fernbe- 
dienung von Keyspan hat. Quicktime, MP3- 
Player, DVD-Player, Audio-CD-Player, Prä- 
sentationsprogramme und andere Dinge 


lassen sich da- 


mit aus der Fer- „ı6= 
ne kontrollieren. £ 
Programmspezi- a 7 . 
fische Menü- . er 


funktionen kön- 
nen mit der beiliegenden Treibersoftware 
auf beliebige Tasten der Fernbedienung ge- 
legt werden und sind so mit einem Tasten- 
druck abrufbar. 

Info Keyspan (D) 0 26 87/9 17 00 Internet 
wwvw.keyspan.de Preis DM 149, € 77 


Rio 600 Digital 

Ob man an Weihnachten 
wirklich einen tragbaren 
MP3-Player braucht, ist 
fraglich. Spaß macht er 
aber dennoch, und mit der 


passenden Musik kann 
man auch die Weihnachtszeit überstehen. 
Info Rio Internet www.riohome.com Preis 
DM 450, € 230 


lichen Preisen wie die 
monochromen Kollegen, 
zudem werden die Farblaser 
kompakter. Der Nachteil ist, 
dass der Farbdruck meist 
vier Mal so lange dauert wie 
die Ausgabe monochromer 
Seiten. Im Gegensatz dazu 


ist bei der LED-Technik, die ei 2 
OKl einsetzt, die Farbausgabe an- u 


nähernd so schnell wie der monochrome 
Druck. Lexmark und Xerox setzen ebenfalls 
auf die LED-Technik, Lexmark mit dem 
A3-Drucker Optra Color 1200 und Xerox 
mit dem kürzlich vorgestellten Phaser 1235, 
in dessem Inneren ein OKI-Druckwerk sei- 
ne Dienste verrichtet. Gegenüber der Laser- 
technologie hat die LED-Technik den Nach- 
teil, dass die Farbdeckung geringer ist und 
das Druckbild eine schlechtere Qualität auf- 
weist. 

Für kleine Arbeitsgruppen, die auch in 
Farbe drucken wollen, ist der Tintenstrahler 
HP Business Inkjet 2250TN für rund 2300 
Mark eine interessante Alternative zu einem 
Farblaser. Bei diesem Gerät sind die Druck- 
kosten nicht höher als bei den Farblasern. 
Unkompliziert arbeitet der Schwarz-Weiss- 
Laserdrucker Lexmark Optra C710, der 
rund 5000 Mark kostet. 


ALL-IN-ONE: MULTIFUNKTIONSDRUCKER 


Mittlerweile ist die Technik von Laser- und 
Tintenstrahlern so fortgeschritten, dass der 
Trend zu mehr Komfort und funktionaleren 
Geräten geht. Noch ist das Angebot an Mul- 
tifunktionsdruckern für kleinere Büros und 
Selbstständige sehr übersichtlich. Brother, 
Hewlett-Packard und Epson haben solche 
Geräte, die auch am Mac laufen, in ihrer 
Produktpalette. In der Macwelt 2/2001 brin- 
gen wir einen Vergleichstest dieser Geräte. 
Außerdem hat Xerox Anfang November auf 
der Systems einen tintenstrahlbasierenden 
Multifunktionsdrucker vorgestellt, der wahr- 
scheinlich im Januar mit Mac-Unterstüt- 
zung zu haben ist. Auch Sharp will zur glei- 
chen Zeit ein Mac-taugliches Gerät auf den 
Markt bringen. 

Für rund 1000 Mark bietet Brother mit 
dem HL-P2500 einen Laserdrucker an, der 
mit integrierter Kopiereinheit ausgeliefert 
wird. Letztere eignet sich auch zum Scan- 
nen, liefert allerdings nur Graustufenbilder. 
Wer es farbiger haben möchte, greift zum 
Epson Stylus Scan 2500 oder zum HP Offi- 
cejet G55 und G58, die es ab etwa 500 Mark 
gibt. Diese Geräte vereinen einen Flach- 
bettscanner und einen Tintenstrahldrucker 
in einem Gehäuse. Außer Drucken und 
Scannen beherrschen sie auch das Kopieren 
von farbigen Vorlagen. 

Für jeden Einsatzbereich gibt es den 
passenden Drucker. Wegen der starken Kon- 
kurrenz sinken die Preise bei steigender 


MIRO stellt mit dem 
Radius L3-FD einen 
soliden 19-Zoll-Moni- 
tor mit Sony FD-Trini- 
tron-Bildröhre. 


Leistung der Model- 
le. Nur bei den Multi- 
funktionsgeräten ist 
die Auswahl noch spärlich. 
Aber die Chancen stehen gut, 
dass das Angebot hier ebenfalls wächst. Die 
Druckerbauer wollen den Mac unterstützen, 
auch für Mac-OS X haben alle namhaften 
Hersteller Treiber versprochen. mas 


IMMER IM BILDE: MONITORE 


Einer der wichtigsten, wenn nicht gar die 
wichtigste Komponente eines Computers ist 
der Monitor. Vor allem wenn man beruflich 
acht bis zehn Stunden oder mehr am Tag auf 
einen Computerbildschirm schaut, ist man 
darauf angewiesen, dass das Bild möglichst 
kontrastreich, scharf, flimmerfrei und ver- 
zerrungsarm ist. 


GÜNSTIG: RÖHRENMONITORE 


Auch nach mehr als 100 Jahren Bild- 
schirmgeschichte erfreuen sich Röhrenmo- 
nitore immer noch großer Beliebtheit. Ob- 
wohl die Basistechnik eines Röhrenmoni- 
tors wie ein Anachronismus anmutet, steckt 
in modernen Röhrendisplays Hightech pur. 

Wichtigstes Kaufkriterium bei einem 
Monitor ist die Bildschirmdiagonale. 17- 
Zoll-Modelle sind für Grafik-, Layout-, und 
DTP-Anwendungen zu klein. Hier sollten es 
mindestens 19 Zoll sein. Im professionellen 
Bereich sind 21-Zöller Standard, da sie aus- 
reichend Raum bieten, um zwei DIN-A4- 
Seiten in voller Größe darzustellen. 

Bei der Technik von Röhrenmonitoren 
gibt es zwei im Kern unterschiedliche Philo- 
sophien: Lochmasken- und Streifenmas- 
kenmodelle. Lochmaskenmonitore sind ge- 
nerell etwas preiswerter und verfügen über 
ein geringfügig schärferes Bild, sind aber in 
puncto Helligkeit und Kontrast den Strei- 
fenmaskenkollegen sichtbar unterlegen. Die 
meisten Einsteigermonitore arbeiten mit ei- 
ner Lochmaske, während im professionel- 
len Bereich Streifenmaskenmodelle weit 
verbreitet sind. Entscheidend für die Bild- 
schärfe ist der Loch- beziehungsweise Strei- 
fenabstand. Je niedriger dieser ausfällt, des- 
to schärfer erscheint das Bild. Moderne Mo- 
nitore arbeiten mit Abständen von 0,26 
Millimeter oder darunter. 


PLATTE MATTSCHEIBEN: DIE 
FLACHBILDSCHIRME 

Dem Trend nach perfekt flachen Bild- 
schirmoberflächen folgen derzeit die meis- 
ten Streifenmasken- und einige wenige 
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iShock N 
Weihnachtszeit ist 4 


Familienzeit, und 
Familienzeit ist Spielezeit. Nichts liegt also 
näher als der Kauf eines USB-Game-Con- 
trollers im futuristischen Graphite-Design 
mit Treibern für das Mac-OS. 

Info Cyberport (nur D) 08 00/5 00 10 50, Inter- 
net wwww.cyberport.de Preis DM 98, € 51 


A2.5 Compact Surround Power 

Weihnachten 1992 hat man sich noch über 
seinen Macintosh LC gefreut und Sound 
war einem egal. Acht Jahre später sind 
Raumklang und Baßfrequenz fast so wich- 


tig wie hohe Prozessortakraten. Das analo- 
ge Lautsprech- 
ersystem A2.5, 

bestehend aus & 

vier Kleinstsatel- 3 

liten, einem Sub- 

woofer und ei- 

ner Fernbedienung, richtet sich an echte 
Mac-Spiele- und Musik-Enthusiasten. 

Info Philips (nur D) 0 18 05/35 67 67 Internet 
www.philips.de Preis DM 180, € 92 


Tragetasche fürs iBook 


Hoffentlich gibt es 
die bald in Indigo 
und giftgrün. Dann 
lassen sich die 
neuen Macs stil- 


voll schonen. Wer 
sein neues iBook lieber „nackt“ ausführt, 
erntet zwar auch viele neugierige Blicke, 
muss aber bei Regen daheimbleiben. 

Info Digitalnomade (D) 02 01/5 14 74.65 Inter- 
net www.digitalnoma.de Preis DM 168 
Mark, € 86 


Jahres-Index CD 2000 

Besondere Weihnachts- 
geschenke schließen 
Vorfreude ein. Im Falle 
der Macwelt Jahres-In- 
dex-CD muss man bis 
Januar warten. Dann gibt es zu einem Preis 
von 47,80 Mark (Subskriptionspreis 37,80 
Mark) alle Artikel des Jahres 2000 auf CD- 
ROM. Bestellen kann man schon jetzt unter: 
www.macwelt. de/_kiosk/shop/shop.html 


Apple - Streng vertraulich 
Wer lieber über Apple 
liest statt Weihnachtsga- 
las zu gucken, sollte das 
neue Buch von Owen W. 
Linzmayer mit dem Titel 
„Apple - Streng vertrau- 
lich“ auf die Wunschliste 
setzen. Das Buch ist zum Preis von 58 Mark 
im Macwelt-Kiosk erhältlich. 

Info www.macwelt.de/_kiosk/bookstore/ap 
ple.html 


Lochmaskenmonitore. Eine wölbungsfreie 
Oberfläche minimiert optische Verzerrun- 
gen und unterdrückt darüber hinaus stören- 
de Reflexionen des Umgebunsslichts. 

Ein weiterer Trend ist die Kurzhalsröh- 
re. Seit die Entwickler den horizontalen Ab- 
lenkwinkel von normalerweise 90 Grad auf 
100 Grad vergrößert haben, lässt sich die 
Bautiefe einer Bildröhre um bis zu 15 Pro- 
zent verkleinern. Das spart Platz auf dem 
Schreibtisch und auch Gewicht und somit 
Transportkosten. Kurzhalsröhren gibt es 
derzeit nur mit Lochmaskentechnologie. 

Ein wichtiges Qualitätsmerkmal für 
Monitore sind die Zeilen- und Bildfrequen- 
zen. Je höher die Bildfrequenz hinaufgeht, 
desto weniger flimmert die Darstellung. Da- 
bei liegt die unterste Grenze für ergonomi- 
sches Arbeiten bei 75 Hz. Die Zeilenfre- 
quenz sagt etwas über die maximale Auflö- 
sung des Monitors aus. Zeilenfrequenz, 
Bildfrequenz und Auflösung hängen von- 
einander ab. Je höher die maximale Zeilen- 
frequenz eines Monitors ist, desto höher 
kann man die Auflösung bei gleichzeitig 
noch ergonomischer, also flimmerfreier 
Bildfrequenz einstellen. Ein guter 21-Zöller 
verkraftet Zeilenfrequenzen von über 110 
KHz. Bei 19-Zöllern sollte die Maximalfre- 
quenz nicht unter 100 KHz liegen. 

Wichtig für gesundes Arbeiten am Bild- 
schirm ist dessen Strahlungsarmut. Es emp- 
fiehlt sich, darauf zu achten, dass Richtli- 
nien wie MPRII, TCO 95 oder TCO 99 auf 
jeden Fall erfüllt werden, damit man bei der 
Arbeit keine gesundheitlichen Schäden er- 
leidet. Fast alle aktuellen Modelle erfüllen 
die Norm nach TCO 99. 

Für einen brauchbaren 21-Zöller muss 
man heut zu Tage zirka 2500 Mark anlegen. 
Beispiele dafür sind der Electron 22 blue 
von La Cie oder der Pro Nitron 21/800 von 
Formac. High-End-Monitore wie der Eizo 
T961 kosten über 3000 Mark. 


LCD-DISPLAYS 


Auch wenn der Marktanteil der LCD-Mo- 
nitore im Vergleich zu den Röhrenmonito- 
ren noch verschwindend gering ist, geht der 
Trend eindeutig zu den flachen Leichtge- 
wichten hin. 

Wichtigster Aspekt beim Kauf eines 
LCD-Modells ist genau wie bei herkömm- 
lichen Monitoren die Bildschirmdiagonale. 
Da ein LCD-Monitor prinzipbedingt kei- 
nerlei Krümmung aufweist und bis zu den 
Rändern hin ein absolut scharfes Bild liefert, 
kann man einen 15-Zoll-LCD-Monitor von 
der sichtbaren Fläche her mit einem 17- 
Zoll-Röhrenmonitor vergleichen. Bei 18- 
Zoll-LCDs kommt man fast an die Größe ei- 
nes herkömmlichen 21-Zöllers heran. 

So scharf, hell und kontrastreich das 
Bild eines LCD-Monitors auch aussieht, ei- 
nes sollte man mit ihm nicht tun: farbver- 


KAUFENTSCHEIDUNG: MONITORE 


> WENN Sie hauptsächlich Office-Anwen- 
dungen betreiben und wenig Platz auf 
dem Schreibtisch haben 

>DANN lohnt sich ein LCD-Monitor 


>WENN Sie besonders viel Wert auf ge- 
ringen Energieverbrauch und wenig 
Strahlenemission legen 

>DANN zahlt sich ein LCD-Monitor auf die 
Dauer aus 


>WENN Sie unbedingt farbverbindlich ar- 
beiten müssen 

>DANN sollten Sie sich einen hochwerti- 
gen Röhrenmonitor mit Streifen- oder 
Lochmaske anschaffen 


>WENN Sie auf hohe Bildschärfe bis zu 
den Rändern hin Wert legen 

>DANN ist ein Lochmaskenmonitor gegen- 
über einer Streifenmaske eher zu emp- 
fehlen 


>WENN sie an einem hellen Arbeitsplatz 
mit starken Lichtquellen sitzen 

>DANN ist ein Monitor mit planer Streifen- 
maskenröhre besser, da er weniger Um- 
gebungslichtreflexionen aufweist. 


bindlich arbeiten. LCD-Monitore haben 
auch in der aktuellen Generation noch einen 
entscheidenden Nachteil. Das Farbempfin- 
den ändert sich mit dem Einblickwinkel. Da 
reicht schon eine geringe seitliche Kopfbe- 
wegung aus, und aus Grau wird Gelb oder 
aus Schwarz wird Dunkelblau. Wer haupt- 
sächlich Tätigkeiten wie Büro- oder Inter- 
net-Anwendungen ausführt, braucht darauf 
jedoch keine Rücksicht zu nehmen. 

Der Knackpunkt ist der Preis. Da die 
Fertigung von LCD-Monitoren eine hohe 
Ausschussquote aufweist, sind diese Gerä- 
te teilweise um ein Vielfaches teurer als kon- 
ventionelle Röhrenmonitore von vergleich- 
barer Größe. Glaubt man den Herstellern, 
werden die Preise allerdings in absehbarer 
Zeit sinken. Inzwischen gibt es bereits eini- 
ge 15-Zoll-Modelle, die etwa 1600 Mark 
kosten, was dennoch vergleichsweise viel 
Geld ist. Wer mehr Wert auf Qualität legt, 
sollte mehr investieren. Samsungs Sync- 
master 570P liegt bei 2500 Mark. Deutlich 
teurer sind 18-Zoll-LCD-Monitore. Hier be- 
wegen sich die Preise zwischen 5000 und 
8000 Mark. Mit 7000 Mark liegt der Eizo 
Flexscan L661 noch im Rahmen. cm 


MASSIV: MASSENSPEICHER 


Kein Computer kommt ohne Massenspei- 
cher aus. Das gilt auch für Macs. Die Fest- 
platte ist dabei das wichtigste Medium. Von 
ihr bootet der Rechner und darauf speichert 
er Daten und Programme. 
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> WENN Sie einen G4-Mac oder iMac mit 
einer größeren Festplatte preisgünstig 
aufrüsten wollen 

>DANN isteine IDE-Platte sicher die beste 
Möglichkeit 


>WENN Sie auf sehr hohe Geschwindig- 
keit und hohe Kapazität angewiesen sind 

>DANN sind moderne Ultra-Wide-SCSI- 
Festplatten die bessere Wahl 


> WENN Sie mehrere Festplatten zu einem 
Raid-Array zusammenschalten wollen 

>DANN sollten Sie SCSI-Festplatten oder 
ein IDE-Array mit entsprechender IDE- 
Steckkarte nehmen 


>WENN Sie einen iMac ohne Firewire- 
Anschluss besitzen und eine externe 
Festplatte betreiben wollen 

>DANN sind externe Festplatten mit USB- 
Anschluss die einzige Möglichkeit dazu 


>WENN Sie einen Mac mit Firewire- 
Schnittstelle besitzen und eine externe 
Festplatte anschließen wollen 

>DANN sollten Sie sich externe Firewire- 
Festplatten anschauen 


ALTER BEKANNTER: FESTPLATTE 


Als wichtigstes Kaufkriterium bei Festplat- 
ten zählt die Kapazität. Da moderne An- 
wendungen wie Audio- und Videoverarbei- 
tung, aber auch der Zugriff auf das Internet 
immer mehr Speicherplatz verlangen, ist der 
Kampf der Hersteller um die Festplatte mit 
der höchsten Kapazität nach wie vor in vol- 
lem Gange. Apple stattet die aktuelle Rech- 
nergeneration mit Festplatten von 10 GB 
(iBook) bis 40 GB (Power Mac G4/500 Du- 
alprozessor) aus. Normalerweise sollte man 
damit auskommen. Wer mehr braucht, fin- 
det inzwischen Monster-Platten mit bis zu 
80 GB Kapazität. 

Neben der Kapazität fällt die Ge- 
schwindigkeit als wichtiges Kaufargument 
ins Gewicht. Sie hängt eng mit dem ver- 
wendeten Massenspeicherbussystem zu- 
sammen. Bei modernen Macs kann man 
insgesamt vier verschiedene Bussysteme 
(IDE, SCSI, USB und Firewire) verwenden. 
Als Standard gilt das aus dem PC-Markt 
stammende IDE-Interface. Jeder aktuelle 
Mac hat mindestens einen IDE-Anschluss 
für eine Festplatte. Damit lässt sich pro- 
blemlos jede IDE-Platte vom PC-Händler 
an der Ecke am Mac betreiben. Die Forma- 
tiersoftware von Apple erkennt alle IDE- 
Platten automatisch und richtet sie für den 
Betrieb am Mac ein. Die Nachteile von IDE: 
An einem IDE-Anschluss lassen sich maxi- 
mal zwei Platten gleichzeitig betreiben. Ex- 
terne IDE-Platten gibt es nicht, man muss 
sie immer intern einbauen. 


Lange Zeit war SCSI der Standardan- 
schluss für Massenspeicher aller Art auf 
dem Mac. SCSI ist auch heute noch der Sta- 
tus quo, wenn es um die Geschwindigkeit 
von Festplatten geht. Der derzeit schnellste 
SCSI-Standard heißt Ultra-160-SCSI und 
überträgt mit Datenraten von bis zu 160 MB 
pro Sekunde. Nachteile von SCSI: Man 
muss aktuelle Macs mit einem speziellen 
SCSI-Host-Adapter nachrüsten, zudem sind 
SCSI-Platten bei gleicher Kapazität fast 
doppelt so teuer wie IDE-Modelle. 

Die derzeit schnellste SCSI-Festplatte, 
die Quantum Atlas 10k II, bekommt man in 
der 9-GB-Version für 860 Mark. Ein deut- 
lich besseres Preis-Leistungs- Verhältnis bie- 
tet die IDE-Platte DTLA von IBM. Für 
knapp 900 Mark gibt es 60 GB Kapazität. 


NEUES GESICHT: SERIELLE FESTPLATTE 


Im vergangenen Jahr sind immer mehr 
USB- und Firewire-Massenspeicher auf 
dem Markt aufgetaucht. Der Universal Se- 
rial Bus (USB) eignet sich durch seine be- 
grenzte Datenrate von 12 MBit pro Sekun- 
de nicht besonders gut für externe Massen- 
speicher. Da die Firewire-losen iMac-Mo- 
delle jedoch über keine andere Möglichkeit 
verfügen, haben viele Hersteller auch exter- 
ne USB-Festplatten im Angebot. 

Besser geeignet ist da schon der Fire- 
wire-Anschluss. Dieser serielle Hochge- 
schwindigkeitsbus überträgt bis zu 400 
MBit pro Sekunde, was an die Geschwin- 
digkeit moderner IDE-Festplatten heran- 
kommt. Leider gibt es noch keine Festplat- 
ten mit nativer Firewire-Ansteuerung. Alle 
Lösungen, die man zurzeit auf dem Markt 
bekommst, basieren auf IDE-Platten, die man 
über einen Brückenchip an den Firewire- 
Port anschließt. Nachteil: Die Brückenchips 
nutzen die Geschwindigkeit der Platte meist 
nicht voll aus. 

Externe Firewire-Festplatten liegen 
preislich je nach Kapazität zwischen 500 
und 1000 Mark. Der deutsche Hersteller 
Comline bietet aktuell ein Modell mit 30 
GB Speicherplatz für 770 Mark an. 


SPEICHER OHNE ENDE: WECHSEL- 
SPEICHER 


Für die Wechselspeicher gilt das Gleiche 
wie für die Festplatten: Kapazität und Ge- 
schwindigkeit entscheiden in erster Linie. 
Daneben spielt aber auch die Kompatibilität 
eine große Rolle. Wechselspeicher benutzt 
man häufig, um Daten mit anderen Anwen- 
dern auszutauschen. Das funktioniert nur, 
wenn die Speichersysteme kompatibel zu- 
einander sind. Generell gibt es zwei große 
Wechselspeicherlager: die magnetischen 
und die optischen beziehungsweise magne- 
to-optischen Wechselspeicher. 

Der einfachste magnetische Wechsel- 
speicher ist die Floppy-Disk. Mit ihren le- 


Nokia 8850 

Das Topmodell der Finnen ist kein WAP- 
Handy. Wer das verschmerzt, kann sich am 
verchromten Gehäuse mit Tastaturblende 
und versenkter Antenne ergötzen. Im Preis 
ist der Understatement- 


Zuschlag schon drin: 
Das Telefon misst 10x2 
x 4,5 Zentimeter und 
alarmiert auf Wunsch 
per Vibrationsalarm. 


Info Cyberport.de Tele- 
fon (nur D) 08 00/5 00 10 50 Internet www.cy 
berport.de Preis DM 1360, € 695 


Sony FW 900 

Wenig Bildfläche für viel Geld heißt die De- 
vise bei TFT-Displays. Beim Sony FW 900 ist 
es anders. Dort bekommt man für einen 
ebenfalls nicht gerin- 


gen Betrag satte 24 
Zoll Platz. Bei dem 
Monitor handelt es 
sich um einen Röh- 
renbildschirm, der 


mit seinem grafitfar- 
benen Gehäuse fast genauso gutneben den 
Mac passt wie ein Apple-Original. 

Info Sony Style Store Telefon (D) 0 30/25 75 
11 88 Internet www.sony.de/sonystyle Preis 
DM 4500, € 2300 


Virtual Game Station 

Wer die Mischung aus Superkonsole und 
DVD-Player namens Playstation 2 jetztnoch 
nicht anbezahlt hat, bekommt so schnell 
auch keine. Stattdessen das Ur-Modell kau- 
fen? Nein, dann lieber die Virtual Game Sta- 
tion installieren, vor allem, 
wenn man in seinem Mac 
ohnhin schon ein DVD- 
Laufwerk hat. 

Info ACW Telefon (D) 02 
28/63 68 18 Internet www. 
connectix.de Preis DM 
100 Mark,€ 52 


Artemide eLight 

Das Schmuckstück erinnert nicht nur dem 
Namen nach an den iMac. Vielmehr ist die- 
se elegante, Lampe die einzige, die der 
Schönheit des Designrechners keinen Ab- 
bruch tut. Insofern passt sie ideal zur Mac- 
welt. Da liegt es 


Fra 


auf der Hand, dass 
wir jeden neuen 
Abonnenten mit ihr 
prämieren (Zuzah- 
lung DM 75, € 38) — 


besonders gerne 
an Weihnachten, wo die Abende dunkel und 
zur Lieblingslektüre Licht benötigt wird.. 
Info Macwelt Abo-Betreuung Telefon (D)O 
18 05/99 98 02 Internet www.macwelt.de 
Preis Abo-Zuzahlung: DM 75, € 39 
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Kodak DC 3800 

Mit der Kodak DC 
3800 kann man das 
Jahr ausklingen 
lassen, ohne einen 
Stilbruch zu bege- 
hen. Ihr Metallgehäuse passt gut zum 
Champagnerglas, der Preis lässt noch ge- 
nügend Budget für ein Paar Flaschen extra 
übrig. Und bei 2,1 Megapixel Auflösung sieht 
man auch nach Mitternacht noch scharf. 
Info Kodak Telefon (D) 0 69/ 50 07 00 35 In- 
ternet www.kodak.de Preis DM 1200, € 614 


Handliche Kamera 
Die Digital Ixus von 
Canon ist nicht nur 
klein und handlich, 
sie verfügt auch 
über eine Mac-An- 
bindung und ein Zoomobjektiv mit Brenn- 
weiten zwischen 35 und 70 Millimeter. Die 
Bilder in 2 Megapixel Auflösung sind für den 
ambitionierten Fotografen ausreichend 
groß, die 8-MB-Karte verfügt über reichlich 
Speicherplatz. Lediglich der Preis schmerzt 
ein wenig im Geldbeutel. 

Info Canon (D) 0 21 54/49 50 Internet 
wwvw.canon.de Preis DM 1400, € 716 


Die „Silicon Valley Story” 
Der böse Bill im Clinch mit 
dem smarten Steve - wie 
die beiden Genies anfin- Ä 
gen, dokumentiert der ® ei 
Streifen „Die Silicon Valley - 
Story” (VHS, 93 Min.) mit 3 
dem Jobs-Imitator Noah =. 
Wyle („Fail Safe”). 

Info Amazon (D) 0 18 05/35 49 90 Internet 
www.amazon.de Preis DM 28,€ 15 


Dir Scan 
ale Ali 


Lysboj - der Ikea-Cube 

Die Tischleuchte Lysboj ist ohne Zweifel die 
gelungenste Synthese aus Apple Cube, 
iMac und Ikea-Design. Der Lampenschirm 
besteht aus reinem Polyamid, ist somit ab- 
waschbar und kann nicht verkratzen. Das 
elegante Leuchtele- 
ment ist nicht nur ein 
Muss für alle Besitzer 
eines blauen, roten 
oder gelben iMac, 
dank seiner 32 Zenti- 
meter Höhe lässt er 
sich auch als Staub- 
schutz für den Cube verwenden. Wer ein 
verkratztes Cube-Modell erwischt hat, kann 
Lysboj auch als eleganten Sichtschutz ver- 
wenden - denn nur Kratzer, die man sieht, 
sind wirklich schlimm. So federleicht, 
schwungvoll gerundet und quietschbunt 
kommt Schwedisches nur selten daher. 
Info Ikea (nur D) 0 18 05/35 34 33 Internet 
www.ikea.de Preis DM 35, € 18 


diglich 1,44 MB Kapazität hat sie 
aber längst ausgedient. Auch 
Apple hat das eingesehen und 
baut in keinen der aktuellen 
Macs noch ein Diskettenlaufwerk ein. 
Stattdessen hat sich das Zip-Laufwerk von 
Iomega als Quasi-Standard durchgesetzt. 
Zip-Medien fassen 100 MB oder - in der 
Jüngsten Generation — 250 MB Daten und 
sind um ein Vielfaches schneller als her- 
kömmliche Diskettenlaufwerke. Direkter 
Konkurrent der Zip-Diskette ist die Super- 
disk von Imation. Sie hat den Vorteil, dass 
das dazugehörige Laufwerk auch 1,44-MB- 
Floppys lesen und beschreiben kann. Der 
Nachteil allerdings ist die im Vergleich zur 
aktuellen Zip-Generation geringere Kapa- 
zität von 120 MB pro Medium. Zudem sind 
Superdisk-Laufwerke längst nicht so ver- 
breitet wie Zip-Modelle. 

Iomegas Zip 250 kostet in der externen 
USB-Version derzeit 430 Mark. Der Fire- 
wire-Adapter schlägt mit zusätzlichen 200 
Mark zu Buche. Imations Superdisk-Lauf- 
werk ist mit 400 Mark für die externe USB- 
Version etwas teurer. 


WECHSELSPEICHER FÜR PROFIS 


Wer auf deutlich höhere Kapazität ange- 
wiesen ist, bekommt mit Iomegas Jaz- und 
Castlewoods Orb-Laufwerk bis zu zwei GB 
Speicher pro Wechselmedium geboten. Be- 
sonders das Orb-Laufwerk glänzt durch 
modernste Technologie (magneto-resistive 
Schreib-/Leseköpfe) in puncto Geschwin- 
digkeit und ist auch DV-tauglich. Nachteil 
aller magnetischen Wechselspeicher: Da sie 
relativ anfällig gegenüber äußeren Einflüs- 
sen wie Magnetfeldern, Temperatur- 
schwankungen und Feuchtigkeit sind, eig- 
nen sie sich nicht für die langfristige Archi- 
vierung von Daten. 

Das Jaz-Laufwerk von Iomega liegt ak- 
tuell bei etwa 700 Mark. Pro Medium muss 
man mit 200 Mark rechnen. Castlewoods 
Orb ist mit 380 Mark für die SCSI-Version 
deutlich preiswerter. Die Medien kosten hier 
rund 80 Mark pro Stück. 


DATEN SPEICHERN MIT LICHT: OPTISCHE 
WECHSELSPEICHER 


Direkter Konkurrent der magnetischen 
Wechselspeicher sind die optischen bezie- 
hungsweise magneto-optischen Laufwerke. 
Hierbei schreibt ein Laserstrahl mit oder oh- 
ne Hilfe eines Magnetfeldes die Daten be- 
rührungslos auf das Speichermedium. Da- 
bei tritt praktisch keine Abnutzung auf, was 
der Haltbarkeit der Medien zugute kommt. 
Auch bei den optischen Wechselspeichern 
existieren verschiedene Technologien, die 
teilweise nicht kompatibel zueinander sind. 
Magneto-optische Wechsellaufwerke gibt es 
mit 5,25-Zoll-Medien, die eine Kapazität 
von bis zu 5,2 GB erreichen. Daneben kann 


DAS ZIP 250 USB 
von lomega beschreibt 
und liest 100-MB- und 250- 

MB-Medien. Man kann es per 
Adapter nachträglich mit einem 
Firewire-Anschluss ausstatten. 


man sich auch für die handlicheren 3,5-Zoll- 
Laufwerke entscheiden, deren maximale 
Kapazität bei 1,3 GB liegt. Magneto-opti- 
sche Wechselspeicher eignen sich hervorra- 
gend für das langfristige Archivieren von 
Daten, da die Medien weit gehend unemp- 
findlich gegen äußere Einflüsse sind. Aller- 
dings gibt es auch dabei einen Nachteil: Die 
Schreibgeschwindigkeit liegt bei magneto- 
optischen Wechselspeichern signifikant un- 
ter der von magnetischen Datenträgern. 

Das 1,3 GB fassende Dynamo 1300 FE 
von Fujitsu kostet in der externen Firewire- 
Version ungefähr 1200 Mark. Ein Medium 
liegt bei etwa 40 Mark. 


VOLL KOMPATIBEL: CD-R UND CD-RW 


Einmal und mehrfach beschreibbare CDs 
(CD-R und CD-RW) gehören zu den rein 
optischen Wechselspeichern. Hier fehlt die 
magnetische Komponente. Sie haben den 
Vorteil, dass die Medien deutlich preiswer- 
ter sind und man eine CD-R in jedem han- 
delsüblichen CD-ROM-Laufwerk lesen 
kann. Der Nachteil liegt in der begrenzten 
Speicherkapazität von maximal 700 MB pro 
Medium (mit einem 80 Minuten-Rohling). 
Aktuelle CD-Brenner arbeiten mit bis zu 
12facher Brenngeschwindigkeit bei CD-R- 
und 10facher Geschwindigkeit bei CD-RW- 


KAUFENTSCHEIDUNG: WECHSELSPEICHER 


>WENN Sie einen schnellen Wechselspeicher 
mittlerer Kapazität zum Datenaustausch 


suchen 


>DANN sollten Sie sich ein Zip-100- oder Zip- 


250-Laufwerk ansehen 


>WENN Sie Audio-Video-Anwendungen be- 
treiben und sehr große Datenmengen im 


schnellen Zugriff benötigen 


>DANN ist ein lomega-Jaz- oder Castlewood- 


Orb-Laufwerk die richtige Wahl 


>WENN viele Daten dauerhaft und sicher ar- 


chiviert werden sollen 


>DANN ist ein wiederbeschreibbarer optischer 


Wechselspeicher die bessere Wahl 


>WENN Sie ein DVD-Laufwerk benötigen und 
gleichzeitig große Datenmengen dauerhaft 


archivieren wollen 


>DANN ist ein DVD-RAM-Laufwerk eine gute 


Wahl 


>WENN Sie mittlere Datenmengen sehr preis- 


wert und dauerhaft speichern wollen 


>DANN ist ein CD-Brenner die günstigste Mög- 


lichkeit 
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Medien. Yamaha hat inzwischen eine Mo- 
dellgeneration vorgestellt, die bei entspre- 
chenden CD-R-Rohlingen mit 16facher 
Schreibgeschwindigkeit werkelt. 

Der aktuell schnellste CD-Brenner, der 
Plextor Plexwriter 12/10/32S kostet in der 
SCSI-Version rund 870 Mark. Sonys exter- 
ner Firewire-Brenner geht für 800 Mark 
über die Ladentheke. 


MEHR KAPAZITÄT FÜRS NEUE 
JAHRTAUSEND: DVD 


Als Nachfolger der CD setzt sich langsam 
aber sicher die Digital Versatile Disk, kurz: 
DVD, durch. Sie bietet deutlich mehr Kapa- 
zität (in der vollen Ausbaustufe bis zu 17 
GB). Auch die DVD gibt es inzwischen in 
einer beschreibbaren (DVD-R) sowie in 
mehreren wiederbeschreibbaren Varianten 
(DVD-RAM, DVD-RW, DVD+RW). Voll 
kompatibel zu industriell gefertigten DVD- 
ROMss ist jedoch nur die DVD-R. Mit knapp 
10 000 Mark für einen DVD-Brenner und 
zirka 100 Mark pro Medium (maximal 4,7 
GB) ist diese Technologie allerdings noch 
weit vom Massenmarkt entfernt. 

Bei den wiederbeschreibbaren DVDs 
gibt es noch keinen einheitlichen Standard. 
Drei verschiedene, zueinander inkompatible 
Systeme machen sich hier gegenseitig das 
Leben schwer. Derzeit hat die DVD-RAM 
die größte Verbreitung. Auch Apple bietet 
eine G4-Rechnerkonfiguration serienmäßig 
mit einem DVD-RAM-Laufwerk an, das — 
wie alle DVD-RAM-Geräte — auch DVD- 
ROM lesen kann. DVD-RAM-Medien fas- 
sen maximal 9,4 GB Daten, und die Lauf- 
werke haben ähnliche Vor- und Nachteile 
wie magneto-optische Wechselspeicher. Sie 
sind zuverlässige Langzeitspeicher, aber 
nicht besonders schnell beim Schreiben. cm 


AUDIO UND VIDEO 


Apple stattet seine aktuelle Modellpalette 
mit Grafikkarten von ATI aus. Für die meis- 
ten klassischen Mac-Anwendungen wie 
Grafik, DTP und Layout reichen diese Kar- 
ten voll aus, denn sie bieten auch bei sehr 
hohen Auflösungen noch Echtfarbdarstel- 
lung in 16,7 Millionen Farben. Wer aller- 
dings viel mit 3D-Anwendungen und vor al- 
lem mit komplexen 3D-Spielen zu tun hat, 
für den lohnt es sich, auf eine schnellere 
Grafikkarte aufzusteigen. 


ATI STELLT mit der Ra- 
deon Mac Edition der- 
zeit den Meister der 
Grafikkarten. Die 
AGP-Karte bietet 
eine sehr gute 
2D- und 3D- 
Beschleuni- 
gung. 


Nachdem sich 3dfx komplett vom Gra- 
fikkartenmarkt zurückgezogen hat, bleiben 
nur noch wenige Hersteller übrig, die den 
Mac unterstützen. Allen voran ATI mit der 
„Radeon Mac Edition“. Derzeit stellt sie das 
Maß der Dinge dar, wenn es um 3D-Be- 
schleunigung geht, sie kostet rund 650 
Mark. Apple selbst bietet die Radeon-Karte 
in leicht modifizierter Fassung im Apple 
Store an. Derzeit allerdings nur als Build-to- 
Order-Option, also beim Neukauf eines G4- 
Mac. Dann zahlt man 270 Mark mehr. 

Wer seinem Mac mit einer preisgünsti- 
gen Grafikkarte zu einem zweiten Monitor 
verhelfen möchte, kann dies mit der Village 
Tronic MPDD tun. Sie ist speziell für den 
Betrieb eines zweiten Monitors konzipiert 
und in der Lage, alle Arten von Bildschir- 
men anzusteuern, darunter auch alte Mo- 
delle von Apple. Die MPDD von Village 
Tronic kostet 200 Mark. 


MUSIKMACHEN WIE PROFIS: 
AUDIOKARTEN 


Das in jedem Mac integrierte Audiosystem 
ist bereits sehr leistungsfähig. Die Qualität 
liegt im Bereich von guten CD-Playern. Will 
man jedoch analoges Material, zum Beispiel 
alte Schallplatten oder Kassetten digitali- 
sieren und auf CD brennen, sollte man sich 
nach einer zusätzlichen Audiokarte umse- 
hen. Sie bieten meist eine höhere Digitali- 
sierungsauflösung (24 statt 16 Bit) und Ab- 
tastfrequenz (bis zu 96 KHz, statt 44,1 
KHz). Die Audiowerk 2 von Emagic er- 
möglicht mit rund 470 Mark einen preis- 
werten Einstieg in die professionelle Au- 
diobearbeitung. cm 


„ICH WILL INPUT”: SCANNER 


Längst haben digitale Bildabtaster, Neu- 
deutsch: Scanner, ihren Ruf als teure, hoch- 
komplexe Geräte für den Profibildverarbei- 
ter verloren. Inzwischen findet man auf dem 
Markt Flachbettscanner in allen Preislagen 
und für jeden Anwendungsfall. Viele davon 
präsentieren sich im transparenten iMac- 
oder G4-Look. 

Vor dem Kauf eines Scanners sollte man 
sich genau überlegen, was man mit dem Ge- 
rät machen will. Wer gelegentlich ein paar 
Fotos einscannen möchte, um diese im 
Internet der ganzen Welt zugänglich zu ma- 
chen, benötigt längst nicht die Qualität, die 
ein professioneller Fotograf braucht, der sei- 
ne Fotos auf großformatigen Plakaten zur 
Schau stellen will. 

Wichtigstes Qualitätsmerkmal bei Scan- 
nern ist die optische Auflösung. Je höher sie 
ist, desto mehr Bildinformationen kann der 
Scanner erfassen und desto stärker lässt sich 
das Bild vergrößern, ohne dass sichtbare 
Treppcheneffekte auftreten. Standard sind 
heutzutage 600 x 1200 ppi (Pixel per Inch), 


Victorinox Cybertool 

Wer Macs repariert und wartet, braucht 
Werkzeug für D-SUB-Stecker, Torx-Schrau- 
ben und die Dose Ravioli 
zwischendurch. Das Victo- 
rinox-Taschenmesser Cy- 
bertool vereint all das. 

Info Cyberport (D) 08 00/5 00 
10 50 Internet www.cyber 
port.de Preis DM 100, €52 


Das Große Krabbeln 

Dass Steve Jobs’ unermüdlicher Einsatz 
für Apple seiner Zweitfirma Pixar nicht im 
mindesten schadet, beweist „Das Große 
Krabbeln”. Der Familienfilm 
ist nicht nur unterhaltsam, 
sondern auch ein Lehrstück 
in Sachen 3D-Animation. 
Info Cyberport (D) 08 00/5 00 
10 50 Internet www.cyber 
port.de Preis DM 40, €21 


Mac-Roboter 

Wenn Jungs aufhören, mit den Puppen ihrer 
Schwestern zu spielen, hat das häufig einen 
Grund: der erste Baukasten mit Fischer- 
Technik. Schon lange geht die deutsche Fir- 
ma mit der Zeit und bietet Bausätze an, mit 
denen man halbe Industrieroboter herstel- 
len kann. Gesteuert werden diese vom hei- 
mischen PC, wofür es von Fischer auch 
Software gibt. Allerdings setzt diese Win- 
dows voraus, Mac-Anwender müssen ihre 
Kräne immer noch 
von Hand bedienen. 
Jetzt ist aber Hilfe in 
Sicht: Von der Firma 
Hyperbot gibt es ein 
Paket mit Steuerin- 
strument und Mac- 
Anbindung. Zum stolzen Preis von 200 US- 
Dollar soll man damit auch die Anlagen von 
Fischer bedienen können. Wir haben es 
nicht ausprobiert, Technikpioniere finden 
jedoch alle weiteren Informationen unter 
wwwv.hyperbot.com/plus.htmil. Eine ähnliche 
Ansteuerung für den Mac finden Sie übri- 
gens auch bei der deutschen Firma Bönig 
und Kaltenbach. 

Info Hyperbot Internet www.hyperbot.com 
Preis US$ 200, Bönig und Kallenbach (D) 02 
31/75 36 50 Internet www.bkohg.com Preis 
DM 500, € 256 


Jahres-Abonnement der Macwelt 
Nützlich, informativ und von bleibendem 
Wert: das Jahres-Abo der Macwelt. Zwölf 
Hefte und den kompletten 
Jahrgang handlich auf CD- 
ROM mit Volltextsuche gibt 
es bereits für 114 Mark 
(€ 58,29). Sie können das 
Abo über www.macwelt. 
de/_kiosk beziehen. 


[er] 
— 


sSsNvV3->va ana N33GDMIN3HDS3D 


Macwelt 1/2001 


GESCHENKIDEEN FUR MAC-FANS 


Macwelt-Sonderheft 
„Was Sie schon immer 
über den Mac wissen woll- 
ten, sich aber nicht zu fra- 
gentrauen” -im Macwelt- 
Sonderheft „Mac-Wissen 
von A-Z" steht es drin. Al- 
les über Hardware, Peri- 
pherie, Software und das Mac-Betriebssys- 
tem in einem Heft. Plus CD mit 650 MB Soft- 
ware für insgesamt gerade mal 19,80 Mark 
(€ 10,12). Wenn es am Kiosk bereits vergrif- 
fen ist, können Sie es unter www.macwelt. 
de/_kiosk direkt bei uns bestellen. 


John Sculley: Meine Karriere 
Bibelfeste Macianer wissen: Es gab einmal 
eine Post-Jobs-Ära bei Apple, eingeleitet 
von John Sculley. Der ehemalige Pepsi-Ma- 
nager hatte sich von Jobs zum Einstieg beim 
Mac-Hersteller überreden lassen, dann das 
Ruder selbst übernommen und Jobs aus 
dem Unternehmen hinauskomplementiert. 
Die antiquarische Sculley-Biographie do- 
kumentiert all dies und ist 
interessant wie eh und je -— 
für Jobs-Hasser ebenso wie 
für Jobs-Fans. 

Info buecher.de (D) 0 30/5 33 
12 44.00 Internet www. zvab. 
com Preis etwa DM 30, 
€ 16 


Margi Display-to-go DVI 

Ihre Schwiegermutter wollte Sie ärgern und 
hat Ihnen zu Weihnachten ein brandneues 
Studio Display geschenkt, das Sie wegen 
der DVI-Schnittstelle nicht an Ihr Power- 
book anschließen können? Mit dem Margi 
Display-to-go DVI klappt es doch, sofern Ihr 
Rechner einen Cardbus-Slot besitzt und kei- 
ne Firewire-Schnittstellen hat. 


Info Digitalno- 
made (D) 02 01/5 
14 74.65 Internet 
www.digitalno 
ma.de Preis 

DM 800, € 409 


Gravis Destroyer Extreme Joystick 

Der insbesondere für Luftkampfsimulationen 
geeignete Destroyer Extreme Joystick von 
Gravis sollte erst nach dem Fest der Liebe 
zum Einsatz kommen. Mit Schubkontrolle, 
Abzugshebel und drei weiteren Tasten ist 
alles vorhanden, was für virtuelle Flüge 


vonnöten ist. Der Joy- 
stick wird über USB 
angeschlossen, den 
Rest erledigt man mit 
der Fingerspitze. 

Info Gravis (D) 0 30/ 


39 02 20 Internet 
www. gravis.de Preis 
DM 40, € 21 


weniger sollte es nicht mehr sein. Damit 
kann man auch kleine Vorlagen noch in aus- 
reichender Qualität einlesen. Insbesondere 
bei Strichscans von Zeichnungen oder für 
die Texterkennung (OCR) ist die optische 
Auflösung wichtig. Bei zu niedriger Auflö- 
sung werden Strichscans sehr stufig und 
haben mit dem Original nicht mehr viel ge- 
meinsam. 


DURCHBLICK: SCANNEN VON DIAS 
UND NEGATIVEN 


Will man transparente Vorlagen wie Dias, 
Negative oder Folien einscannen, braucht 
man eine Durchlichteinheit. Einige Scanner 
sind serienmäßig damit ausgestattet, bei an- 
deren kann man diesen Zusatz nachrüsten. 
Doch Vorsicht, hier gibt es Qualitätsunter- 
schiede. Einige Hersteller bieten lediglich 
eine beleuchtete Milchglasscheibe an, an- 
dere eine hochwertige Kaltlichtlampe, die 
mechanisch mitgeführt wird. Letzteres Ver- 
fahren liefert normalerweise die besseren 
Ergebnisse. 

Für alle, die sehr oft Dias einscannen 
und zudem eine hohe Qualität benötigen, 
lohnt sich eventuell ein spezieller Diascan- 
ner. Diese Geräte sind auf Durchsichtvorla- 
gen spezialisiert und liefern sichtbar besse- 
re Resultate als Flachbettscanner. Der Nach- 
teil besteht jedoch darin, dass man damit 
keine Aufsichtvorlagen verarbeiten kann. 

Weiterhin entscheidend für die Qualität 
ist die maximale Farbtiefe des Scanners, die 
angibt, wie viele Farbschattierungen der 
Scanner unterscheiden kann. Gemessen 
wird sie in Bit. Eine Farbtiefe von 36 Bit 
(entspricht 2"36 = zirka 68 Milliarden Far- 
ben) bieten inzwischen auch Einsteigerge- 
räte. Einige arbeiten auch mit 42 Bit, pro- 
fessionelle High-End-Scanner verfügen 
über Bildabtaster mit bis zu 48 Bit Farbtie- 
fe. Besonders in dunklen Bildteilen ist die 
Farbtiefe maßgeblich für die Qualität ver- 
antwortlich. Will man in dunklen oder unter- 
belichteten Regionen noch Details sichtbar 
machen (Tiefenzeichnung), benötigt man ei- 
nen Scanner mit hoher optischer Dichte, die 
zum Großteil von der Farbtiefe abhängt. 


ANSCHLUSS GESUCHT: USB ODER SCSI 


Was die Anschlussmöglichkeiten angeht, 
gilt für Scanner Ähnliches wie für externe 
Massenspeicher. Mit dem SCSI-Anschluss 
geht es schneller, aber man benötigt bei neu- 
en Macs eine zusätzliche SCSI-Karte. Stark 
vertreten sind inzwischen USB-Scanner. Sie 
lassen sich direkt an USB-fähige Macs 
anschließen, die Datenübertragung dauert 
jedoch insbesondere bei hochauflösenden 
Scans deutlich länger. Auf die Bildqualität 
hat das aber keinen Einfluss. Auch bringen 
immer mehr Hersteller Flachbettscanner mit 
Firewire-Anschluss auf den Markt. Diese ar- 
beiten mindestens so schnell wie die SCSI- 


KAUFENTSCHEIDUNG: FESTPLATTEN 


>WENN Sie transparente Vorlagen wie 
Dias, Negative oder Folien einscannen 
wollen 

>DANN sollten Sie einen Scanner mit 
Durchlichteinheit wählen 


>WENN Sie hauptsächlich Kleinbilddias 
und Negative einscannen wollen 

>DANN lohnt sich die Anschaffung eines 
speziellen Diascanners 


>WENN Sie oft Strichzeichnungen scan- 
nen und Texterfassung durchführen 

>DANN sollten Sie auf eine möglichst ho- 
he optische Auflösung achten 


>WENN Sie dreidimensionale Objekte er- 
fassen wollen 

>DANN sollten Sie darauf achten, dass der 
Scanner mit einer CCD-Abtastzeile arbei- 
tet. CIS-Scanner erreichen nicht die nöti- 
ge Tiefenschärfe 


>WENN Sie einen iMac oder G3/G4-Mac 
haben 

>DANN sollten Sie einen Scanner mit USB- 
Anschluss ins Auge fassen 


Kollegen, und man kann sie ohne zusätz- 
liche Hardware an beinahe alle aktuellen 
Macs anschließen. Scanner mit Firewire- 
Anschluss finden sich allerdings bislang nur 
im mittleren bis hohen Preissegment. 

Einen günstigen Einsteigerscanner mit 
USB-Anschluss bietet Microtek mit dem 
Scanmaker 3700 an. Derzeit kostet er 230 
Mark. Wer mehr Qualität möchte, kann sich 
den Umax Astra 4000U ansehen, der aktuell 
für rund 450 Mark erhältlich ist. Umax hat 
mit dem Powerlook 1100 auch einen Fire- 
wire-Scanner im Angebot, den man für 
3300 Mark bekommt. cm 


KOMMUNIKATION TOTAL 


Die Besitzer neuerer Macs sind auf den ers- 
ten Blick fein raus, da Apple inzwischen in 
jedem Gerät ein 5J6K-Modem einbaut, das 
sehr gut funktioniert und stabile Transferra- 
ten liefert. Das Gleiche gilt seit Mitte Okto- 
ber für High-Speed-Verbindungen zum 
Internet über T-DSL von der deutschen Te- 
lekom. Da T-Online inzwischen die passen- 
de Mac-Software liefert, braucht es am Mac 
nur einen Ethernet-Anschluss, der aber auch 
zur Standardausstattung aller Macs gehört. 

Wer einen anderen Weg ins Internet 
oder generell für die Datenübertragung ge- 
hen will oder muss, kann im Regelfall unter 
einer großen Menge an Angeboten wählen. 
Wichtigster Punkt sollte dabei immer die 
Mac-Software sein, die man zum jeweiligen 
Gerät erhält. Die Software muss zum Be- 
triebssystem passen, denn Apples Faxsoft- 
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BUNTE BILDER scannt 
der Agfa Snapscan e40. 
Sein äußeres Design 
lässtsich durch far- 7 
bige Griffschalenan 
alle IMac-Farben 
anpassen. 


ware („Apple Telekom‘“) funktioniert unter 
Mac-OS 9 beispielsweise nur widerwillig. 

Relativ unkompliziert ist der Internet- 
Zugang über Modem. Zu einem Mac ohne 
USB-Schnittstelle passt zum Beispiel das 
180 Mark teure Modem 56K Microlink von 
Elsa, mit USB-Schnittstelle ist man etwa mit 
einem Zyxel Omni 56K Plus für 270 Mark 
oder einem Lasat Safire 560 zum gleichen 
Preis gut bedient. Wer das Modem auch als 
Fax nutzen will, sollte auf passende Fax- 
software achten. Gehört sie nicht zum Lie- 
ferumfang, sind zwischen 150 und 200 
Mark zusätzlich für ein Programm wie Fax- 
express oder Fax STF fällig. 

Da die Kosten für digitale Telefonan- 
schlüsse sich mittlerweile auf einem halb- 
wegs akzeptablen Niveau befinden, wech- 
seln mehr und mehr Privatleute auf das 
weniger störanfällige ISDN-Netz. Nur um 
festzustellen, dass die Grundeinrichtung ei- 
nes solchen Anschlusses und der dazu not- 
wendigen ISDN-Hardware rund um den 
Mac neue Schwierigkeiten bescheren. Das 
beginnt bei eigentlich trivialen Grunddingen 
wie der Zuteilung einer ISDN-Rufnummer 
zum ISDN-Adapter des Mac und endet 
noch lange nicht bei der fehlenden Faxsoft- 
ware oder Inkompatibilitäten bei einer Di- 
rektverbindung zwischen zwei ISDN-Adap- 
tern. Grundsätzlich gilt auch hier, dass das 
schönste Gerät ohne Mac-Software nutzlos 
ist. Wie schon bei den analogen Modems, 
findet man für Macs mit USB-Schnittstelle 
eine größere Auswahl an ISDN-Adaptern. 
Gute Noten bekamen in den vergangenen 
Tests die Geräte von Hermstedt und Sagem, 
einen aktuellen Überblick können wir aber 
erst in der folgenden Macwelt-Ausgabe lie- 


fern. Für alle Macs mit seriellem An- 
schluss (bis einschließlich Power 
Mac G3 beige) empfiehlt sich das 
Omninet LCD Plus von Zyxel (DM 
450), das vom Hersteller zusätzlich 
mit einem USB-Anschluss ausgelie- 
fert wird und deshalb auch bei einem 
neuen Mac weitergenutzt werden kann. 
Sonderwünsche wie eine kleine ISDN- 
Nebenstellenanlage oder einen ISDN-Rou- 
ter, der mehrere Macs mit dem Internet ver- 
bindet, brauchen Kombigeräte wie das Acer 
ISDN T40 mit seriellem Anschluss oder 
Acer ISDN T50 mit USB-Schnittstelle, die 
für etwa 300 respektive 400 Mark zu haben 
sind. Für ISDN- oder DSL-Router zahlt 
man etwas mehr; das Kombimodell Presti- 
ge 310 von Zyxel geht für 650 Mark über 
den Tisch, während bei Elsa 700 Mark für 
das DSL-Modell Lancom DSL/10 Office 
fällig sind und 1200 Mark für das Kombi- 
modell Lancom DSL/10i Office. Bei allen 
diesen Geräten sollte man eine Einrich- 
tungspauschale von 100 oder 200 Mark mit 
in die Kalkulation aufnehmen, da die Kon- 
figuration für den Laien in der Regel kaum 
zu schaffen ist. wm 


FAZIT 


Sony Network Walkman 

Gerade beim Bungee-Jumping kann ein 
Walkman wegen der Erschütterungen ner- 
vige Aussetzer liefern. Sony hat seinen Net- 
work Walkman deshalb völlig ohne beweg- 
liche Teile konstruiert und sein Gehäuse so 
klein gemacht, dass man ihn 


auch in knapper Sportgarde- 
robe irgendwo unterbringt. Die 
Musik lädt man per USB-Kabel 
vom Mac auf den eingebauten 
64 MB großen Memory Stick. 
Info Sony (D) 0 18 05/25 25 86 
Internet www.sony.de Preis 
DM 800, € 409 


La Cie Pocket Drive 

Weihnachtsfeiertage können lang werden, 
deshalb nimmt man sich besser etwas Ar- 
beit mit nach Hause. Steht im Büro ein G4 
und zu Hause nur ein bondiblauer iMac, 
empfiehlt sich das La Cie Pocket Drive, das 
man hier mit Firewire- und dort mit USB- 
Schnittstelle verwenden kann. Die Kapazität 
der Minifestplatten reicht von 6 bis 30 GB. 


InfoLa Cie (D) 02 
11/30 12 14 00 Inter- 
net www.lacie.com 
Preis ab DM 600, 

€ 307 


Einkaufen ist nicht einfach. Auf den elf Sei- 
ten dieses Einkaufsratgeber findet Sie die 
Empfehlungen der Macwelt-Testredaktion. 
Wem die Auswahl jedoch nicht genügt, der 
findet auf www.macwelt.de/_magazin wei- 
tere Links zu diesem Thema. Auch der Ein- 
kaufsratgeber in dieser Ausgabe eignet sich 
als Grundlage für die richtige Produktwahl. 
Auf vier Seiten stellen wir die besten Gerä- 
te für Mac-Anwender vor. Dort zeigen wir 
auch Produkte, die in diesem Weihnachts- 
ratgeber nicht erwähnt wurden. Wer sich 
nicht entscheiden kann, sollte sich nochmals 
die Geschenkideen in den Spalten ansehen. 


REDAKTION: MARTIN STEIN 


iRez Scalar Mikroskop 

In der Schule der Zukunft gibt es keine Bio- 
logiesäle mehr, sondern Rechnerpools. Das 
prognostiziert iRez, die ein Mikroskop 
mit USB-Schnittstel- 


le und 50- oder 200- 
\ |  facher Vergrößerung 
anbietet. Skurril ist 
das Handbuch, das 
sich an US-Grund- 
schüler wendet. 


Info Digitalnomade (D) 02 01/5 14 74.65 Inter- 
net www.digitalnoma.de Preis DM 828, 
€ 424 
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KLARE SICHT IM MEGA-PACK 
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JE GRÖSSER, DESTO BESSER! Große Monitore liefern zwar ein bes- 
seres Bild und höhere Auflösungen, die Raumnot auf dem eigenen 
Schreibtisch lässt den Traum vom 21-Zöller aber schnell platzen. Die 
preiswerte Alternative: 19-Zoll-Monitore. Wir testen zwanzig aktuelle 


Modelle und sagen Ihnen, wo Sie zugreifen können 


BEI STEVE JOBS’ LETZTER KEYNOTE 
in New York herrschte ungläubiges Staunen: 
Apple baut keine großen Röhrenmonitore 
mehr! Da der Mac-Hersteller lediglich zwei 
TFT-Modelle mit 15 und 22 Zoll sowie ei- 
nen 17-Zoll-Röhrenmonitor auf dem Markt 
hat, sind Drittanbieter wieder mehr gefragt. 
19-Zoll-Monitore stellen dabei einen guten 
Kompromiss aus Bilddiagonale und Platz- 
bedarf dar. Sie füllen die Lücke zwischen 
den für grafische Anwendungen zu kleinen 
17-Zöllern und den mächtigen, Platz fres- 
senden 21-Zoll-Modellen. 

Die technischen Eckwerte moderner 
19-Zoll-Geräte brauchen sich zudem nicht 
mehr hinter denen der großen Kollegen aus 
dem 21-Zoll-Segment zu verstecken. Zei- 
lenfrequenzen von über 100 KHz und Bild- 
wiederholraten bis 160 Hz sucht man heut- 
zutage selbst bei so manchem 21-Zöller 


VON CHRISTIAN MÖLLER 


vergeblich. Auch in Sachen Bildschärfe und 
Auflösung sind 19-Zöller ihren größeren 
Brüdern dicht auf den Fersen. 


EINE FRAGE DER PHILOSOPHIE: 
LOCHER ODER STREIFEN 


Der Kampf zwischen den Lochmaskenmo- 
nitoren und den Modellen mit Streifenmas- 
ken tobt nach wie vor unerbittlich. Inzwi- 
schen kristallisiert sich jedoch ein klarer 
Vorsprung der Streifenmaskenmonitore he- 
raus, der sich auch durch die Anzahl der im 
Test vertretenen Modelle bemerkbar macht. 
Zudem bieten diese Bildschirme die meis- 
ten technischen Innovationen, die zu einem 
sichtbar besseren Bild führen. Das Bild ei- 
ner Streifenmaskenröhre ist von Natur aus 
heller, kontrastreicher und brillanter, da sie 
im Vergleich zu einer Lochmaskenröhre we- 


sentlich mehr Licht hindurchlässt. Mit der 
neuesten Generation haben die Streifen- 
masken auch in puncto Bildschärfe - ein tra- 
ditioneller Schwachpunkt gegenüber den 
Lochmaskenmodellen -— stark aufgeholt. 
Darüber hinaus sind beinahe alle auf dem 
Markt befindlichen planen Bildröhren mit 
Streifenmaskenröhren ausgestattet. Plane 
Röhren erzeugen ein weit gehend verzer- 
rungsfreies Bild, das nahe an das theoreti- 
sche Ideal eines flachen Rechtecks heran- 
kommt. Hier sind nur noch die weiterhin 
sehr teuren LCD-Monitore besser. 

Nur in einem Punkt kann die klassische 
Lochmaske noch einen Vorteil verbuchen: 
Sie kommt ohne zusätzliche Stützdrähte aus, 
die man bei einer Streifenmaskenröhre in 
Form von zwei dünnen, horizontal verlau- 
fenden Linien bemerkt. Auf Grund der deut- 
lichen Unterschiede der beiden bewerten wir 
sie getrennt voneinander jeweils mit einem 
eigenen Testsieger pro Kategorie. 


KAMPF UM DIE STREIFENMASKE - 
SONY GEGEN MITSUBISHI 


Die traditionell härtesten Konkurrenten im 
Streifenmaskensegment — Sony und Mit- 
subishi - teilen sich den Markt untereinan- 
der auf. Lag im letzten Monitorvergleich 
Mitsubishi mit der Diamondtron-NF-Röhre 
zahlenmäßig noch leicht vorn, ist das Ver- 
hältnis im vergangenen Jahr zu Gunsten von 
Sonys FD-Trinitron gekippt. 

Viele Monitorhersteller setzen auf die 
inzwischen ausgereifte Sony-Röhre und 
bauen sie in ihre eigenen Geräte ein. Einige 
Bildschirme werden direkt bei Sony gefer- 
tigt und unter verschiedenen Herstellerna- 
men im Markt angeboten. In unserem Test 
sind dies die Geräte Miro Radius L3-FD, 
Elsa Ecomo 520 und Formac Pro Nitron 
19/600. Alle drei sind baugleich und ledig- 
lich unterschiedlich beschriftet. Dass sie 
dennoch teilweise erheblich voneinander ab- 
weichende Resultate liefern, beweist, dass 
Fertigungsstreuungen in der Monitorher- 
stellung nach wie vor ein entscheidender 
Faktor sind. Selbst Geräte aus ein und der- 
selben Charge, nur wenige Minuten nach- 
einander hergestellt, Können sichtbare Dif- 
ferenzen in der Bildqualität aufweisen. 
Daher unser Rat: Schauen Sie sich jeden 
Monitor im Betrieb genau an. Wenn Sie Ihr 
Wunschgerät gefunden haben, verlangen Sie 
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am besten dieses Modell — nehmen Sie also 
kein noch verpacktes Gerät aus dem Lager, 
ohne es sich anzusehen. 


KLÄRENDE WORTE: 
AUFLÖSUNG IST NICHT ALLES 


Alle im Testfeld vertretenen Hersteller be- 
haupten, dass ihre Schützlinge problemlos 
mit einer Auflösung von 1600 x 1200 Punk- 
ten arbeiten, in der Praxis sieht das aller- 
dings anders aus. Zwar synchronisieren al- 
le Monitore diese hohe Auflösung in einer 
Bildfrequenz von 75 Hz, manche sogar in 85 
Hz, die Bildschärfe lässt dabei aber zu wün- 
schen übrig. Zu verschwommen erscheint 
das Bild, Pixel überlagern sich, und be- 
sonders an den Rändern ist kaum noch et- 
was zu erkennen. Abgesehen davon ist die 
Darstellungsgröße der Mac-OS-Bedienele- 
mente bei dieser Auflösung so klein, dass 
man kaum arbeiten kann. Allenfalls für 3D- 
Spiele sind 1600 x 1200 Punkte sinnvoll, da 
sich hier noch kleine, weit entfernte Objek- 
te ausmachen lassen. Diese hohe Auflösung 
überfordert aber selbst die schnellsten 3D- 
Grafikkarten, was zur Folge hat, dass die 
Bildrate sinkt und das Spiel ruckelt. 

Wir empfehlen für 19-Zoll-Monitore die 
Apple-Auflösung von 1152 x 870 Punkten 
oder 1280 x 960 Punkten, höchstens jedoch 
1280 x 1024 Punkten. Dabei sollte man be- 
rücksichtigen, dass das Seitenverhältnis mit 
5:4 nicht mehr dem der Bildröhre entspricht, 
das bei 4:3 liegt. Will man also Kreise und 
keine Ellipsen auf dem Bildschirm, muss 
man mit zwei schwarzen Rändern rechts 
und links vom Bild leben. 

Das 75-Hz-Problem (siehe dazu auch 
Macwelt 8/2000, Seite 44) besteht mit den 
neuesten G4-Modellen nach wie vor. Apple 
beschränkt die Bildfrequenz im Mac-OS 
absichtlich auf 75 Hz beziehungsweise 85 
Hz, selbst wenn der Monitor deutlich mehr 
kann. Mit einem Zwischenstecker (etwa 
„Ghead‘ von der Firma Dr. Bott) lässt sich 
das Problem leicht lösen. Das funktioniert 
unter Mac-OS X ebenfalls. 


MONITORMESSUNG IM 
MACWELT-TESTCENTER 


Erstmals setzen wir für unsere Monitortests 
ein neues, sehr präzises Messgerät ein, das 
uns unsere Schwesterpublikation TecChan- 


nel zur Verfügung gestellt hat. Das von Mi- 
nolta stammende, rund 90 000 Mark teure 
Gerät wird normalerweise von den Moni- 
torherstellern in der laufenden Bildröhren- 
produktion eingesetzt, um die Grundeinstel- 
lungen der Bildschirme vorzunehmen. In 
wenigen Sekunden misst es die Konvergenz 
und die Geometrieeigenschaften eines be- 
liebigen Röhrenmonitors. Dazu benutzt es 
zwei Kameras, die jeweils mit drei CCD- 
Sensoren (Rot, Grün und Blau) ausgestattet 
sind. Die einzelnen Parameter erfasst das 
Gerät mit einem Gitter aus 100 Messpunk- 
ten, das ein externer Videogenerator erzeugt. 
Dabei kommt eine grafische Darstellung der 
Konvergenzeigenschaften in Punktform he- 
raus, die den Richtlinien der VESA ent- 
spricht (siehe Abbildungen unten). Die Mess- 
werte für die Ecken werden dabei je zehn 
Prozent vom darstellbaren Bildschirmrand 
entfernt aufgenommen. Im Idealfall müs- 
sten alle drei Kreise der Grundfarben ganz 


DIE MESSGRAFIK zeigt die Konvergenzeigenschaf- 
ten des Miro Radius L3-FD. Sie können sich sehen 
lassen, denn die maximale Abweichung von 0,269 
mm rechts oben, fällt im Betrieb kaum auf. 


Bildgeometrie 


DER HITACHI CM 771 weist eine starke Kissenver- 
zeichnung auf, die unser Minolta-Messgerät klar 
aufdeckt. Erst nach umfangreicher manueller Kor- 
rektur zeigt der Monitor brauchbare Ergebnisse. 


exakt übereinander liegen, um einen reinen 
weißen Punkt zu erzeugen. 

Die Messsoftware erstellt noch eine 
zweite Grafik zur Konvergenzdarstellung, 
mit der man einen Gesamtüberblick über die 
Konvergenzfehler des Monitors erhält. Es 
handelt sich dabei um ein im Idealfall wei- 
Bes Gitter, bei dem sich Abweichungen der 
Grundfarben durch ein entsprechend ver- 
schobenes Gitter in der Fehlerfarbe (Rot, 
Grün oder Blau) bemerkbar machen (siehe 
Abbildung unten). Der maximale Konver- 
genzfehler ergibt sich aus dem Messpunkt, 
an dem der Abstand aller Farben zueinander 
in der Summe am größten ist. 

Eine weitere Grafik erzeugen wir mit 
Hilfe einer Excel-Datei. Diese wertet die 
Konvergenzmessungen aus und trägt die 
Positionen der größten Abweichungen in ei- 
nem Vier-Quadranten-Koordinatensystem 
ein. Damit kann man feststellen, ob die deut- 
lichsten Konvergenzfehler in einem beson- 
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DIE KONVERGENZ des Nokia 446 Pro zeigt deutli- 
che Abweichungen über den gesamten sichtbaren 
Bereich. Besonders im wichtigen Bildschirmbe- 
reich links oben wirken Konvergenzfehler störend. 


DIE GRÖSSTE KONVERGENZABWEICHUNG (erkenn- 
bar am roten Punkt) des Sony G400 liegt in einem 
unkritischen Bildschirmbereich am unteren Rand. 
Hier macht sie sich kaum störend bemerkbar. 
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MASKENTECHNIK 


Streifenmaske 


Phosphorschicht 


Lochmaske 


Lochmaske gegen Streifenmaske: Senk- 
rechte Phosphorstreifen in den Grundfar- 
ben Rot, Grün und Blau bauen bei der 
Streifenmaskenröhre das Bild auf. Die 
herkömmliche Lochmaske benutzt dazu 
kreisrunde Löcher, die als Dreieck in Del- 
ta-Form angeordnet sind. Die Folge: Das 
Bild erscheint etwas schärfer, aber auch 
dunkler und mit weniger Kontrast. 


ders wichtigen Bildschirmbereich (zum Bei- 
spiel links oben oder im Zentrum) auftre- 
ten oder an eher unwichtigen Stellen (etwa 
rechts unten), wo man während der Arbeit 
vergleichsweise selten hinschaut. 

Des Weiteren bestimmt das Minolta- 
Messgerät anhand eines Gitters, wie es in 
puncto Bildgeometrie um die Qualität des 
Probanden bestellt ist. Neben der Linearität 
prüft es auch Parameter wie Trapez-, Paral- 
lelogramm- und Kissenverzeichnung. Die 
Darstellung der Ergebnisse erfolgt neben 
den reinen Zahlenwerten anhand eines grü- 


nen Gitters, das die entsprechenden Abwei- 
chungen verdeutlicht (siehe Abbildung Sei- 
te 67). Alle Messdiagramme und die Fotos 
zur Schärfenbestimmung aus diesem Test 
finden Sie im Internet auf Macwelt Online 
unter www.macwelt.de/_magazin. 


BREIT GESTREUT: DAS TESTFELD 


7 Lochmasken- und 13 Streifenmasken- 
monitore stellen sich unserem Testcenter, 
darunter neue Namen wie Daewoo und Vi- 
deoseven. Beide bewegen sich im Billig- 
preissegment, und ihre Ergebnisse zeigen, 
dass der Mac-Bereich andere Ansprüche hat 
als der PC-Markt. Wer jedoch einen preis- 
werten Einsteigermonitor für zu Hause oder 
zum Spielen sucht, für den kommen diese 
Modelle durchaus in Frage. 


EINSTEIGER MIT SCHWÄCHEN: 
BELINEA 10 60 80 


Mit dem Belinea 10 60 80 bringt der Moni- 
torhersteller aus der Maxdata erstmals einen 
19-Zöller mit planer Bildröhre von Mitsu- 
bishi. Wie alle Belinea-Monitore lässt er 
sich über zwei Tasten und ein Rändelrad 
leicht bedienen. Die Testergebnisse sprechen 
aber für sich: Starke, nicht korrigierbare Ver- 
zeichnungen in der linken unteren Bildecke 
bei Auflösungen über 800 x 600 Punkten 
und deutlich sichtbare Farbflecken in den 
Ecken führen zur Abwertung bei Bildgeo- 
metrie und Farbreinheit. Auch in puncto 
Schärfe überzeugt uns der Belinea nicht. Zu- 
dem fällt ein horizontales Pixel-Flimmern 
auf, das bei einer Auflösung von 1024 x 768 
Punkten in 100 Hz auftritt. Dies drückt die 
Note bei der Bildstabilität. Insgesamt bildet 
der Belinea damit das Schlusslicht im Test. 


SOLIDE LEISTUNG, ABER ZU TEUER: 
EIZO T761 


Mit dem T761 kann Eizo nicht an die ex- 
zellenten Ergebnisse des 21-Zoll-Modells 
anknüpfen (siehe Test in Macwelt 8/2000, 
Seite 42). Insgesamt liefert der 19-Zöller so- 
lide Resultate, die sichtbaren Konvergenz- 
abweichungen im kritischen linken oberen 
Bereich und im Zentrum trüben das Bild je- 
doch etwas und führen zu einer Abwertung. 


PRAKTISCH IST DIE ANORD- 
NUNG der USB-Anschlüsse im 
Fuß des Daewoo-Monitors. Sie 
sind leicht von vorn erreichbar. 
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SAMSUNG KEHRT MIT dem Syncmaster 
950p zu alten Prinzipien zurück: Die Be- 
dientasten befinden sich auf einem Pa- 
nel, das aus der Frontseite herausklappt. 


ZUM BLÄTTERN durch die Menüpunkte 
des On-Screen-Menüs benutzt man 
beim Belinea-Monitor zwei Tasten und 
ein Rändelrad. 


Es reicht aber für die Note gut. Durchdacht 
ist das Handling des Monitors, bei dem be- 
sonders die gute Bildautomatik heraussticht. 
Sie reguliert die Grundeinstellung für jedes 
unserer Test-Video-Timings bereits so prä- 
zise, dass wir kaum noch manuell korrigie- 
ren müssen. Mit 2100 Mark ist der Eizo je- 
doch der teuerste Proband im Test. Das Geld 
wiegt er unserer Meinung nach nicht durch 
seine Leistung auf. 


GÜNSTIG UND GUT: 
FORMAC PRO NITRON 19/400 


Dass gute Leistung nicht immer mit einem 
hohen Preis einhergeht, zeigt Formac mit 
dem Pro Nitron 19/400. Der mit einer Mit- 
subishi-Diamondtron-NF-Bildröhre ausge- 
stattete Monitor zeigt durchweg brauchbare 
Ergebnisse und ist mit 1000 Mark der preis- 
werteste Streifenmaskenmonitor im Test. 
Nur die geringe Bandbreite schmälert das 
gute Bild. Unsere Testauflösung von 1600 x 
1200 Punkten stellt Pro Nitron nur in 75 Hz 
dar. Andere Geräte schaffen hier 85 Hz. 


FLACHE LOCHMASKENRÖHRE: 
HITACHI CM 771 


Erstmals schickt Hitachi mit dem CM 771 
einen Lochmaskenmonitor mit absolut pla- 
ner Oberfläche ins Rennen. Allerdings ist 
nur die Außenfläche der Bildröhre plan. In- 
nen ist sie nach wie vor gewölbt. Anders als 
bei den Streifenmaskenröhren von Sony 
oder Mitsubishi, die innen lediglich in hori- 
zontaler Richtung gewölbt sind, weist die 
flache Hitachi-Bildröhre auch eine vertika- 
le Innenwölbung auf. Dadurch wird das Bild 
optisch leicht verzerrt. Hinzu kommt, dass 
die Grundeinstellung des Monitors in jeder 
unserer verwendeten Testauflösungen eine 
starke Kissenverzeichnung produziert, die 
wir zeitaufwendig manuell korrigieren müs- 
sen. Da man den meisten Endbenutzern das 
nicht zumuten kann, gestehen wir dem Hi- 
tachi-Monitor bei der Bildgeometrie nur die 
Note ausreichend zu. 


HAT DIE NASE VORN: MIRO RADIUS 


Mit dem Radius L3-FD stellt Miro den Test- 
sieger bei den Streifenmaskengeräten. Der 
von Sony gefertigte und mit einer FD-Tri- 
nitron ausgestattete Monitor erzielt die Best- 
note in den Bereichen Geometrie, Konver- 
genz und Bildschärfe. Praktisch ist auch die 
Bildautomatik, die brauchbare Grundein- 
stellungen für unsere Test-Video-Timings 
vornimmt. Das erspart viele manuelle Kor- 
rekturen hinsichtlich der Bildlage, Bild- 
größe und Geometrieeinstellungen. Negativ 
fällt uns nur der leichte Pumpeffekt auf, den 
das Bild bei starken Helligkeitswechseln 
zeigt. Denselben Effekt bemerken wir bei 
den beiden baugleichen Modellen von Elsa 
und Formac, weshalb die Vermutung nahe 
liegt, dass der Hersteller am Netzteil gespart 
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19-ZOLL-LOCHMASKEN-MONITORE — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


PREISTIPP 
| [7 
le 
Hersteller Belinea Daewoo Hitachi Hitachi Quatographic 
Produkt 10 60 60 902D CM 715 CM 771 Fagtor 19+ 
Preis DM 1050, € 537, DM 900, € 460, DM 1150, € 588, DM 1350, € 690, DM 850, € 435, 
S 7750, sfr 915 S 6650, sfr 785 S 8500, sfr 1005 S 9950, sfr 1175 S 6250, sfr 740 
Testurteil Geeignet für Heiman- Geeignet für Einsteiger, Geeignet für Einsteiger, Geeignet für semiprofes- Geeignet für Büro und 
wendungen und Spiele-, Heim- und Büroan- Büro- und Grafikan- sionellen Einsatz, Grafik- Heimanwendungen. Vorzüge: 
Spiele. Vorzüge: gute wendungen. Vorzüge: gute wendungen. Vorzüge: Layout. Vorzüge: scharfe gute Bildschärfe und. 
Bedienelemente Bildschärfe. Nachteile: scharfe Bilddarstellung. Bilddarstellung. Nachteile: Konvergenz. 
mit Rändelrad. Nach- sichtbare Konvergenzab- Nachteile: leichte deutlich sichtbare Geo- Nachteile: sichtbare 
teile: kaum vorpro- weichungen, braucht auch Geometrieverzeichnungen, metrieverzeichnungen Geometrieverzeichnungen 
grammierte Video- im ausgeschalteten braucht auch ausge- 
timings Zustand Strom schaltet Strom 
Testwertung UI IT I0IG) UI TI ISO) vo. LITT Tele) UI T TI IS 
befriedigend befriedigend gut befriedigend gut 
TESTERGEBNISSE 
Bildstabilität ! gut gut gut gut gut 
Geometrie 2 befriedigend befriedigend befriedigend ausreichend befriedigend 
Konvergenz? ausreichend ausreichend befriedigend befriedigend gut 
Schärfe bei 1152 x 870 Punkten befriedigend gut gut gut gut 
Schärfe bei 1600 x 1200 Punkten ausreichend befriedigend ausreichend ausreichend ausreichend 
Farbreinheit 3 befriedigend gut gut befriedigend gut 
Helligkeitsverteilung gut befriedigend gut befriedigend gut 
Bedienung und Ergonomie ausreichend ® gut gut gut befriedigend 
Ausstattung befriedigend gut gut gut befriedigend 


TECHNISCHE DATEN 


Art der Bildröhre Delta-Lochmaske Delta-Lochmaske Delta-Lochmaske plane Delta-Lochmaske Delta-Lochmaske 
Bilddiagonale in Zoll ® 19 19 19 19 19 
Sichtbare Bilddiagonale incm ? 45 46 45 44,6 45 

Maximale Auflösung in Punkten ® 1600 x 1280 1600 x1 200 1600 x 1200 1600 x 1200 1792 x 1344 
Streifen/Lochabstand in mm 0,26 0,26 0,21 0,21 0,21 
Horizontale Zeilenfrequenzen 30 bis 95 30 bis 95 31 bis 95 31 bis 96 30 bis 107 

in KHz° 

Vertikale Zeilenfrequenzen in Hz 50 bis 160 50 bis 160 50 bis 120 50 bis 160 50 bis 150 
Maximale Pixel-Frequenz inMHz? 203 150 keine Angaben 203 261 
Leistungsaufnahme in Watt? 88,9/2,4/0,0 98,1/3,5/3,5 82,2/4,6/4,6 88,5/1,4/0,0 110,2/3,5/3,5 
(Betrieb/Standby/aus) 

Abmessungen in mm (B/H/T) 451/458/466 466/476/469 452/462/472 448/442/447 465/446/468 
Gewicht in kg’ 2315 2315 21 24 2215 
Herstellergarantie in Jahren 3 3 3, optional 5 3, optional 5 3 
Vor-Ort-Service ja, 36 Monate ja, 36 Monate ja, 36 Monate ja, 36 Monate ja, 36 Monate 


AUSSTATTUNG 


On-Screen-Menü ja ja ja ja ja 
Videoanschlüsse VGA/BNC VGA VGA VGA VGA/BNC 
Videokabel im Lieferumfang ja, VGA ja, VGAfestangeschlossen ja,VGAfestangeschlossen ja, VGAfestangeschlossen ja, VGA 
DDC2B-Datenkanal ja ja ja ja ja 
Bildautomatik nein nein nein nein nein 
USB-Hub nein ja, 1x Upstream, nein nein nein 

4x Downstream 
Lautsprecher nein nein nein nein nein 
Mikrofon nein nein nein nein nein 
Monitor seitlich drehbar ja ja ja ja ja 
Monitor neigbar nach oben/unten ja ja ja ja ja 
Strahlungsarm nach TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 
Software keine Mac-Software keine Mac-Software Colorific 2.4.4 Colorific 2.4.4 keine Mac-Software 

im Lieferumfang im Lieferumfang im Lieferumfang 

Sonstiges - USB-Hub im Standfuß mit Mac-Software - - 

eigenem Steckernetzteil im Lieferumfang 
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Samsung Videoseven V7 
Syncmaster 950p plus N110S 
DM 1100, € 563, DM 850, € 435, 


S 8100, sfr 9600 


S 6250, sfr 740 


Geeignet für profes- 
sionelle Grafik- und 
Layoutanwendungen, 
CAD. Vorzüge: sehr 
scharfes Bild, gute 
Bedienung. Nachteile: 
Eingänge nur über Menü 
umschaltbar 


Geeignet für Einsteiger, 
Büro- und Heiman- 
wendungen. Vorzüge: 
scharfe Bilddarstellung 
bei Standardauflösung. 
Nachteile: starke 
„Geisterschatten” bei 
hohen Zeilenfrequenzen 


oo...o.o 
sehr gut 


LITT Tele) 
befriedigend 


sehr gut befriedigend 
gut gut 
gut befriedigend 
sehr gut gut 
befriedigend ausreichend 
gut befriedigend 
sehr gut gut 
gut gut 
gut befriedigend 


Delta-Lochmaske 


Delta-Lochmaske 


19 19 

45,5 45,5 

1600 x 1200 1600 x 200 
0,22 0,26 

30 bis 110 30 bis 110 
50 bis 160 50 bis 160 
240 230 
102,7/2,0/2,0 110,8/5,3/0,0 
469/471/493 478/478/480 
21,7 22 

3 3 

ja, 36 Monate ja, 36 Monate 


ja 


VGA/BNC VGA 

ja, VGA ja, VGA fest angeschlossen 
ja nein 

nein nein 

nein nein 

nein nein 

nein nein 

ja ja 

ja ja 

TCO 99 TCO 99 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


Anmerkungen: 'beurteiltwerd en Pumpeffekt, Bild-, Zei- 
len- und Pixel-Flimmern ?gemessener Wert 3 beurteilt 
werden eine weiße, rote, grüne und blaue Vollfläche * 
Abwertung auf Grund fehlender Standard-Timings °Her- 
stellerangaben 


Info: Daewoo Telefon D 0 60 33/9 69 10 Internet www.dae 
woo.de Hitachi Telefon D 02 11/5 28 38 18 Internet 
www.hitachidisplays.com Quatographic Telefon D 05 
31/28 13 81 Internet www.quato.de Samsung Telefon nur 
D 0 18 05/12 12 13 Internet www.samsung.de Videoseven 
Telefon D 0 89/4 20 80 Internet www.videoseven.de 


hat. Das sehr gute Gesamtbild des Radius- 
Monitors bleibt davon aber ungetrübt. Wer 
maximale Bildqualität will, sollte sich die- 
sen Monitor genauer ansehen. 


ALTER GLANZ VERBLASST: 
NOKIA 446 PRO 


Nachdem der US-amerikanische Hersteller 
View Sonic vor einigen Monaten die Moni- 
torsektion des finnischen Herstellers Nokia 
aufgekauft hat, istes im Monitorbereich um 
den Namen Nokia sehr still geworden. View 
Sonic hat jedoch von Beginn an verkündet, 
dass es die Monitormarke Nokia weiterhin 
geben werde. Mit dem Nokia 446 Pro ist 
nun eines der ersten Geräte nach dem Auf- 
kauf auf dem Markt. Leider kann der Name 
allein die Qualität nicht halten. 

Der Nokia 446 Pro ist mit einer Sony- 
FD-Trinitron-Röhre ausgestattet, was an 
sich schon ungewöhnlich ist, da Nokia in 
früheren Tagen auf die aus eigenem Hau- 
se stammenden Lochmaskenröhren gesetzt 
hat. Trotz der hochwertigen Sony-Röhre hält 
der Monitor nicht, was der Name verspricht. 
Über das gesamte Bild deutlich sichtbare 
Konvergenzfehler und nicht korrigierbare 
Verzeichnungen führen lediglich zu der Ge- 
samtnote befriedigend. Da hilft auch die ein- 
fache Dreitastenbedienung nicht mehr viel 
weiter, zumal die im On-Screen-Menü vor- 
handene Bildautomatik bei unserem Testge- 
rät ohne jegliche Wirkung bleibt. Mit über 
1600 Mark ist das Gerät zudem deutlich 
überteuert. Hier sollte View Sonic das Pro- 
duktportfolio noch einmal überdenken. 


KNAPP GESCHLAGEN: SONY G400 


Ganz knapp muss sich Sonys G400 dem 
Miro Radius L3-FD geschlagen geben. 
Leichte Schwächen bei der Bildgeometrie 
lassen den Sony-Monitor etwas zurückfal- 
len. Dennoch sind seine Testresultate her- 
vorragend, was ihm die Gesamtnote sehr gut 
einbringt. Besonders gut gefallen uns die 
zwei VGA-Eingänge, zwischen denen man 
mit einem an der Frontseite leicht zugäng- 
lichen Eingangswahlschalter mit einem 
Handgriff umschalten kann. 

Sony hat in das Gerät eine einfache 
Farbkalibrierung integriert, die man über das 
On-Screen-Menü startet. Dadurch soll der 
Monitor automatisch altersbedingte Hellig- 
keitsverluste und Farbabweichungen korri- 
gieren. Da sich dies allerdings erst in einem 
Langzeittest überprüfen lässt, können wir 


derzeit noch keine Ergebnisse zur Praxis- 
tauglichkeit dieser Funktion liefern. Alles in 
allem macht der G400 eine sehr gute Figur. 
Wer Wert auf hohe Qualität und gute Verar- 
beitung legt, bekommt mit diesem 19-Zöl- 
ler ein hochwertiges Markengerät. 


FÜR LOCHMASKENFANS: 
SAMSUNG SYNCMASTER 950P 


Traditionell hält Samsung die Fahne der 
Lochmaskenbildröhren hoch. Mit dem 
Syncmaster 950p kehrt der koreanische 
Hersteller in puncto Design zu seinen Wur- 
zeln zurück. Wie bei den ersten Syncmaster- 
Modellen, die Anfang der 90er Jahre auf den 
Markt kamen, befinden sich die Bedienele- 
mente auf einem ausklappbaren Panel und 
stören somit die Optik des Monitors nicht. 
Inzwischen eher ungewöhnlich, aber den- 
noch praktisch, sind die getrennten ana- 
logen Einstellregler für Helligkeit und Kon- 
trast. Damit kann man schnell eine Anpas- 
sung an die Umgebungslichtverhältnisse 
durchführen, ohne sich umständlich durch 
ein On-Screen-Menü zu tippen. 

So edel der Syncmaster aussieht, so gut 
sind seine Resultate im Testcenter. Bei der 
Bildstabilität und vor allem bei der Bild- 
schärfe erreicht er die Bestnote, gute Werte 
liefert er im Bereich Geometrie und Kon- 
vergenz. Bei den Lochmaskenmonitoren 
können wir dem Samsung insgesamt den 
obersten Platz auf dem Siegertreppchen be- 
scheinigen. Kein anderer Monitor kommt 
an die Bildschärfe des Samsung heran. Der 
Preis ist mit 1100 Mark günstig. 


PREISWERTE ÜBERRASCHUNG: 
QUATOGRAPHIC FAQTOR 19+ 


Die Überraschung im Testfeld ist der Fagtor 
19+ von Quatographic. Als Billigmonitor, 
der für 850 Mark über die Ladentheke geht, 
liefert er erstaunlich gute Testergebnisse, be- 
sonders bei der Konvergenz. Wer mit leich- 
ten Einschränkungen in der Bildgeometrie 
leben kann, steigt mit diesem Monitor güns- 
tig in die 19-Zoll-Klasse ein. 


FAZIT 


Wer 17-Zöller zu mickrig und 21-Zöller zu 
unhandlich findet, sollte sich die aktuellen 
19-Zoll-Monitore ansehen. Dank der fla- 
chen Bildröhren und der hohen Auflösung 
eignen sich die Geräte auch für anspruchs- 
volle grafische Anwendungen. Bei den 
Streifenmasken hat Miro mit dem Radius 
L3-FD die Nase vorn, dicht gefolgt vom 
G400 von Sony. Formac bietet mit dem Pro 
Nitron 19/400 einen preiswerten Einstieg in 
die Streifenmaskenklasse. Lochmaskenfans 
können getrost zu Samsungs Syncmaster 
950p greifen. Wer auf den Geldbeutel ach- 
ten muss, bekommt mit dem Fagtor 19+ gu- 
te Leistung für wenig Geld. 


Fortsetzung auf den folgenden Seiten 
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19-ZOLL-STREIFENMASKEN-MONITORE - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


— — BEE BEER PREISTIP! 
u = (= . n | 
Hersteller Adi Belinea Eizo Elsa Eye-Q Formac 
Produkt Microscan 6910 10 60 80 T761 Ecomo 520 650 Pro Nitron 19/400 
Preis DM 1200, € 614, DM 1200, € 614, DM 2100, € 1074, DM 1250, € 639, DM 1850, € 946, DM 1000, € 511, 
S 8850, sfr 1045 S 8850, sfr 1045 S 15 450, sfr 1830 S 9200, sfr 1090 S 13 600, sfr 1610 S 7350, sfr 870 
Testurteil Geeignet für an- Geeignetfür Einsteiger Geeignetfür profes-- Geeignet für Büro- Geeignetfür Büro- Geeignet für an- 
spruchsvolle Büro- bei Streifenmaskenmo- sionellen Grafik- und undeinfache Grafik- und Grafikanwen- spruchsvolle Bü- 
und Grafikanwendun- nitoren. Vorzüge: einfa-  Layouteinsatz. Vorzü- anwendungen. Vor-- dungen. Vorzüge: ro-, Grafik- und 
gen. Vorzüge: sehr che Bedienung durch ge: einfache Bedie- züge: gute Bildauto- Eingangswahl- Layoutanwendun- 
gute Bildschärfe bei Rändelrad. Nachteile: nung, gute Bildauto- matik, gute Bildschär- schalter an der gen. Vorzüge: sehr 
Standardauflösung. starke Geometriever- matik. Nachteile: fe. Nachteile: leichte Frontseite. Nach- gute Bedienung 
Nachteile: linke obere zeichnungen, horizon- sichtbare Konvergenz- Geometriever- teile: Bildautomatik durch Rändelrad. 
Ecke bei hohen Auf- taler Pixel-Versatz bei abweichungimrech- zeichnungen, sicht- liefert nicht immer Nachteile: geringe 
lösungen unscharf 1024 x 768/100 in Hz ten unteren Bereich barer Pumpeffekt optimale Ergebnisse Videobandbreite 
Testwertung sooo.oö UI T Telels) soo.o.oö UI TTS soo..oö LITT TG 
gut ausreichend gut gut gut gut 
TESTERGEBNISSE 
Bildstabilität! gut ausreichend gut gut gut gut 
Geometrie? befriedigend ausreichend gut befriedigend gut gut 
Konvergenz? gut gut befriedigend gut befriedigend gut 
Schärfe bei 1152 x 870 Punkten sehr gut befriedigend gut gut gut sehr gut 
Schärfe bei 1600 x 1200 Punkten ausreichend ausreichend ausreichend befriedigend befriedigend befriedigend 
Farbreinheit ? gut ausreichend gut gut gut gut 
Helligkeitsverteilung gut ausreichend gut gut gut gut 
Bedienung und Ergonomie gut gut sehr gut gut gut sehr gut 
Ausstattung gut gut gut befriedigend gut befriedigend 


TECHNISCHE DATEN 


Art der Bildröhre Sony FD Trinitron Mitsubishi Sony FD Trinitron Sony FD Trinitron Mitsubishi Mitsubishi 
Diamondtron NF Diamondtron NF Diamondtron NF 
Bilddiagonale in Zoll? 19 19 19 19 19 19 
Sichtbare Bilddiagonale in cm 45 45,7 45 45 45,7 45,7 
Max. Auflösung in Punkten? 1600 x 1200 1920 x 1440 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 
Streifenabstand in mm ? 0,24 bis 0,25 0,26 0,24 bis 0,25 0,24 bis 0,25 0,25 0,26 
Horizontale Zeilenfrequenzen inKHz? 30 bis 110 30 bis 110 30 bis 115 30 bis 96 30 bis 107 30 bis 96 
Vertikale Zeilenfrequenzen in Hz? 50 bis 160 50 bis 160 50 bis 160 48 bis 120 50 bis 180 50 bis 180 
Maximale Pixel-Frequenz in MHz? 270 261 160 keine Angaben 230 135 
Leistungsaufnahme in Watt ? 116,3/2,7/0,0 108,5/2,4/0,0 119/2,2/0,0 120,7/2,1/0,0 115,3/3,6/0,0 94,0/1,9/0,0 
(Betrieb/Standby/aus) 
‚Abmessungen in mm (B/H/T) 470/463/470 456/436/436 450/460/480 449/463/463 458/458/459 460/465/475,5 
Gewicht in kg? 28 236) 28 26 27,5 25 
Herstellergarantie in Jahren 8 3 3 3 3 3 
Vor-Ort-Service ja, 36 Monate ja, 36 Monate optional ja, 36 Monate ja, 36 Monate ja, 36 Monate 


AUSSTATTUNG 


On-Screen-Menü ja ja ja ja ja ja 
Videoanschlüsse VGA VGA/BNC VGA/BNC VGA VGA/BNC VGA 
Videokabel im Lieferumfang ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA 

fest angeschlossen fest angeschlossen 
DDC2B-Datenkanal ja ja ja ja ja ja 
Bildautomatik nein nein ja ja ja nein 
USB-Hub nein nein ja, 1x Upstream, nein ja, 1x Upstream, nein 

4x Downstream 4x Downstream 

Lautsprecher nein nein nein nein nein nein 
Mikrofon ja nein nein nein nein nein 
Monitor seitlich drehbar ja ja ja ja ja ja 
Monitor neigbar nach oben/unten ja ja ja ja ja ja 
Strahlungsarm nach TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 
Software Colorific 2.4 keine Mac-Software keine Mac-Software keine Mac-Software keine Mac-Software keine Mac-Software 

im Lieferumfang im Lieferumfang im Lieferumfang im Lieferumfang im Lieferumfang im Lieferumfang 
Sonstiges eingebautes Mikrofon, — - - - - 


Mikrofonkabel im 
Lieferumfang 


Anmerkungen: ! beurteilt werden Pumpeffekt, Bild-, Zeilen- und Pixel-Flimmern ? gemessener Wert 3 beurteilt werden eine weiße, rote, grüne und blaue Vollfläche 
4 Herstellerangaben 5 Bildautomatik im OSD anwählbar, aber ohne Wirkung $TCO 99 auf Grund der Gehäusefarbe nicht möglich 
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Formac La Cie miro Radius Nokia Quatographic Sony View Sonic 

Pro Nitron 19/600 electron 19 blue L3-FD 446 Pro Fagtor 19f Multiscan 6400 PF790 

DM 1100, € 563, DM 1430, € 731, DM 1350, € 690, DM 1610, € 823, DM 1150, € 588, DM 1500, € 767, DM 1400, € 716, 

S 8100, sfr 960 S 105550, sfr 1245 S 9950, sfr 1175 S 11850, sfr 1405 S 8500, sfr 1005 S 11050, sfr 1305 S 10 300, sfr 1220 
Geeignet für Grafik- Geeignet für Grafik Geeignet für an- Geeignet für Einsteiger, Geeignet für Büro-, Geeignet für profes- Geeignet für Büro- und 


und Layoutanwendun- 
gen, baugleich mit 

Elsa Ecomo. Vorzüge: 
sehr scharfes Bild, 
gute Bildautomatik. 
Nachteile: Konvergenz- 


und Layout, farbver- 
bindliches Arbeiten. 
Vorzüge: gute Bild- 
geometrie, Umge- 
bungslichtblende 
im Lieferumfang. 


spruchsvolle Büro-, 
Grafik- und Layout- 
anwendungen, 
baugleich mit Elsa 
Ecomo. Vorzüge: 
gute Bildautomatik. 


Heimanwendungen. Vor- 
züge: einfache Bedienung 
durch drei Tasten. Nach- 
teile: sichtbare Konver- 
genzabweichungen und 
Geometrieverzeichnun- 


Grafik- und Layout- 
anwendungen. Vorzüge: 
leicht zugängliche 
USB-Anschlüsse. 
Nachteile: Eingangs- 
wahl umständlich 


sionelle Layout- und 
Grafikanwendungen. 
Vorzüge: sehr gute 
Konvergenz, gute 
Bildschärfe, gute 
Bildautomatik. 


Heimanwendungen. 
Vorzüge: viele pro- 
grammierte Timings. 
Nachteile: leichte Geo- 
metrieverzeichnungen, 
sichtbarer Konver- 


fehler, sichtbarer Nachteile: keine Nachteile: sicht- gen, Bildautomatik per Menü Nachteile: keine genzfehler 

Pumpeffekt BNC-Eingänge barer Pumpeffekt ohne Wirkung BNC-Eingänge 

UI T TTS LITT TG) s....o UI IT ToX) UI T TI TG so...o.o UI IT 1X) 

gut gut sehr gut befriedigend gut sehr gut befriedigend 

gut gut gut gut gut sehr gut gut 

befriedigend sehr gut sehr gut befriedigend gut gut befriedigend 

ausreichend gut gut ausreichend gut sehr gut befriedigend 

gut gut sehr gut gut gut gut gut 

befriedigend ausreichend befriedigend ausreichend ausreichend befriedigend ausreichend 

gut gut sehr gut befriedigend gut sehr gut befriedigend 

gut gut sehr gut befriedigend gut sehr gut gut 

gut befriedigend gut gut befriedigend gut gut 

befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend gut befriedigend befriedigend 
(EEE BEE SEE EEE SEIFE" BEER HEHE FIN TEN EPSUFE DEP SEE BELGIEN BEREENEEE FO CE | 

Sony FD Trinitron Mitsubishi Sony FD Trinitron Sony FD Trinitron Mitsubishi Sony FD Trinitron Mitsubishi 

Diamondtron NF Diamondtron NF Diamondtron NF 

19 19 19 19 19 19 19 

45 45,7 45 45 45,7 45 45 

1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 

0,24 bis 0,25 0,24 0,24 bis 0,25 0,24 bis 0,25 0,25 0,24 bis 0,25 0,25 

30 bis 96 30 bis 108 30 bis 107 30 bis 107 30 bis 110 30 bis 107 30 bis 97 

48 bis 120 50 bis 160 48 bis 120 50 bis 150 50 bis 160 48 bis 120 50 bis 160 

keine Angaben keine Angaben keine Angaben 230 232.5 keine Angaben 200 

117,9/2,2/0,0 101/3,8/0,0 123,5/2,0/0,0 108,6/2,0/0,0 97,4/5,6/5,0 128,5/2,3/0,0 118,5/2,8/0,0 

449/463/463 452/462/454 449/463/463 471/470/464 460/463/467 449/463/461 470/470/477 

26 25,5 26 25,3 31 26 25 

3 3 3 3 3 3 3 

ja, 36 Monate ja, 36 Monate optional ja, 12 Monate ja, 36 Monate ja, 36 Monate ja, 36 Monate 


ja ja ja ja ja ja ja 

VGA VGA VGA VGA VGA/BNC 2x VGA VGA 

ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA ja, VGA 

fest angeschlossen fest angeschlossen fest angeschlossen 

ja ja ja ja ja ja ja 

ja nein ja ja? nein ja nein 

nein nein nein nein ja, 1x Upstream, nein nein 
4x Downstream 

nein nein nein nein nein nein nein 

nein nein nein nein nein nein nein 

ja ja ja ja ja ja ja 

ja ja ja ja ja ja ja 

TCO 99 TCO 956 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


keine Mac-Software 
im Lieferumfang 


Mac-Monitoradapter 
im Lieferumfang 


Fine-Picture-Modus 


Mac-Monitor- 
adapter im 
Lieferumfang 


zwei VGA-Eingänge, Um- — 


schalter vorn, einfache 
Farbeinmessung inte- 
griert 


Info: Adi Telefon D 04 21/8 39 08 00 Internet www.adi-deutschland.com Belinea Telefon D 0 23 65/952 1999 www.belinea.de Eizo Telefon D 0 21 53/73 30 Internet wwww.eizo.de Elsa 
Telefon D 02 41/6 06 51 12 Internet www.elsa.de Eye-Q Telefon nur D 08 00/3 9379 99 Internet wwww.eye-q.de Formac Telefon 0 3379/34. 00 Internet: www.formac.com LaCie Te- 
lefon D 02 11/30 12 14.00 Internet: www.lacie.de Miro Telefon D 0 18 05/22 35 26 Internet wwww.mirodisplays.de Nokia/View Sonic Telefon D 0 21 54/9 18 80 Internet www.viewsonic.de 
NEC Telefon nur D 0 18 05/24 25 21 Internetwwww.nec.de Quatographic Telefon D 05 31/28 13 81 Internet www.quato.de Sony Telefon nur D 01 80/5 25 25 86 Internet www.sony-cp.com 
View Sonic Telefon D 0 21 54/9 18 80 Internet www.viewsonic.de 
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KAUFBERATUNG 19-ZOLL-MONITORE 


Was uns auffällt 


Sparen heißt die Devise. Auch der 
Monitormarkt bleibt davon nicht ver- 
schont. Noch vor einem Jahr war bei- 
nahe jeder 19-Zöller in unserem Test 
sowohl mit VGA- als auch mit den teu- 
ren BNC-Anschlüssen ausgestattet. 
Inzwischen verzichten immer mehr 
Hersteller auf die BNC-Buchsen, die 
meisten Geräte stellen nur noch einen 
einzigen Eingang in VGA-Ausführung 
zur Verfügung. Eine neue Sparrunde 
läuten diejenigen Hersteller ein, die 
das VGA-Kabel fest am Bildschirm 
anbringen. Sie sparen dadurch eine 
VGA-Buchse am Monitor sowie ein 
separates VGA-Kabel. Der Leidtragen- 
de ist der Kunde. Sollte das Kabel ein- 
mal defekt sein, muss man den ganzen 
Monitor zur Reparatur schicken. Ist es 


gar zu kurz, braucht 


HIER SPAREN die Hersteller 
am falschen Ende: Fest mon- 
tierte Monitorkabel können 
schnell zum Ärgernis werden. 


LIT FrPeR 


man ein spezielles 
und teures Verlän- 
gerungskabel, das 
meist einen Quali- 


tätsverlust mit sich 


bringt. Hier spart 
man unserer Mei- 
nung nach am fal- 


schen Ende. cm 


SO TESTET MACWELT 


Mit vier Tipps zum neuen Monitor 


1 >> Monitor anschauen Einen Gebrauchtwagen fährt jeder zur Probe, be- 
vor er ihn kauft. Bei Bildschirmen sollten Sie ebenfalls genau hinschauen. Neh- 
men Sie zumindest ein Vorführmodell oder noch besser den Monitor, den Sie 
sich zulegen wollen, vor dem Kauf unter die Lupe. 


2 >> Typ der Bildröhre Inzwischen konzentriert sich der Markt auf zwei Bild- 
röhrentypen. Zum einen ist dies die Streifenmaskenröhre mit planer Oberflä- 
che, zum anderen die Lochmaskenröhre mit gewölbter Oberfläche. Letztere ver- 
liert allerdings immer mehr an Boden, denn die Vorteile der planen Oberfläche 
in Verbindung mit der hellen und kontrastreichen Streifenmaske überwiegen. 
Dennoch sollte man sich beide Typen im Vergleich ansehen. Eine hochwerti- 
ge Lochmaskenröhre kann durchaus ein optisch schärferes Bild erzeugen. 


3 >> Konvergenz und Schärfe Die Konvergenz ist die Genauigkeit, mit der 
die Videostrahlen für Rot, Grün und Blau bei Farbmonitoren positioniert wer- 
den. Abweichungen davon zeigen sich als feine blaue oder rote Linie in hori- 
zontaler oder vertikaler Richtung. Deutlich sichtbare Konvergenzfehler sollten 
Sie nicht akzeptieren. Oft sind sie der Grund für eine schlechte Bildschärfe. Aber 
auch die Strahlfokussierung kann daran schuld sein. Testen Sie die Bildschär- 
fe mit normalen Schriftzeichen auf weißem Hintergrund in der Mitte und vor 
allem an den Rändern des Monitorbildes. Dazu bietet unser Monitortestpro- 
gramm ein entsprechendes Testbild an. Sie sollten besonders auf die linke obe- 
re Ecke achten: Das ist eine Monitorstelle, an der häufig gelesen wird. Ver- 
schwimmen die Zeichen oder bleiben sie undeutlich, wählen Sie besser einen 
anderen Monitor. 


4 >> Bildgeometrie Gerade Linien sollten auch in der Monitordarstellung 
gerade bleiben, Quadrate nicht als gestauchte Rechtecke abgebildet werden 
und Kreise nicht als Ellipsen. Lässt sich das Monitorbild so weit aufziehen, dass 
man keinen schwarzen Rand mehr erkennt, haben viele Geräte Probleme, die 
Bildgeometrie einzuhalten. Am besten lässt sie sich anhand eines Testbildes 
mit Quadratgitternetz und Kreisen in der Bildmitte sowie an den vier Ecken ein- 
schätzen (auch hier hilft das Macwelt-Monitortestprogramm, Sie finden es un- 
ter www.macwelt.de/_download). Eine stimmige Bildgeometrie ist besonders 
für CAD, DTP und Layoutanwendungen wichtig. 


TESTKONFIGURATION 

Zunächst richten wir alle Monitore in Ost- 
West-Richtung aus, um Störungen durch 
das Erdmagnetfeld zu minimieren. Wir be- 
treiben sie an einem Power Mac G4/ 450 mit 
Dualprozessor unter deutschem Mac-OS 
9.0.4 und unter der Public-BetaVersion von 
Mac 0S-X. Als Grafikkarte kommen sowohl 
die serienmäßig eingebaute ATI Rage pro 
128 als auch eine MPDD von Villagetronic 
zum Einsatz. Spezielle Testbilder erzeugen 
wir mit unse-rem selbst entwickelten Test- 
programm Monitortest, das Sie im Internet 
bei Macwelt Online unter www.macwelt. 
de/_ download herunterladen können. 


TESTKRITERIEN 

Mit einem speziellen Monitormessgerät von 
Minolta, messen wir die Konvergenzabwei- 
chungen und Geometrieverzeichnungen. 
Die allgemeine Bildschärfe, Farbreinheit 
und Helligkeitsverteilung beurteilen wir mit 
Hilfe unserer Augen. Die Bildstabilität tes- 
ten wir mit verschiedenen Auflösungen (640 
x 480 bis 2000 x 1280 Pixel) und Bildfrequen- 
zen (56 bis 160 Hz) an beiden Grafikkarten. 
Die Testbilder für den Vergleich der Bild- 
schärfe erzeugen wir mit einer Nikon-Digi- 
talkamera (Coolpix 950), die wir mittels Fo- 
tostativ in einer Entfernung von zirka 10 cm 
auf die linke obere Ecke der Bildröhre aus- 


richten. Nach einem manuellen Weißab- 
gleich auf eine komplett weiße Bildschirm- 
fläche belichten wir das Testbild mit einer 
Belichtungszeit von 1/30 Sekunde bei einer 
Blendeneinstellung von 3,9. 


TESTBEWERTUNG 

Als wichtigste Punkte gehen Bildstabilität, 
Geometrie, Konvergenz und die Schärfe bei 
1152 x 870 Punkten zu je 20 % in die Testno- 
te ein. Je 5 % machen Farbreinheit, Hellig- 
keitsverteilung und Bedienung/Ergonomie 
aus. Mit jeweils 2,5 % berücksichtigen wir 
die Schärfe bei 1600 x 1200 Punkten und die 
Ausstattung. 
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TEST & TECHNIK / FOTODRUCKER 


BYTE-BILDER 
AUF PAPIER 


FOTODRUCKER FÜR DEN MAC werden die- 
ses Jahr verstärkt unter dem Weihnachtsbaum 
stehen, denn digitale Kameras verdrängen ihre 
analogen Kollegen mehr und mehr. Damit die 
Fotos auch optimal aufs Papier kommen, stel- 
len wir unterschiedliche Lösungen vor 


VON MARKUS SCHELHORN 


DREI MÖGLICHKEITEN hat der Fotoama- 
teur, um seine digitalen Werke aufs Papier 
zu bringen: Entweder entscheidet er sich für 
einen Tintenstrahldrucker, der sich auch für 
andere Aufgaben einsetzen lässt, oder er 
wählt den Spezialisten für Fotodruck, einen 
Thermosublimationsdrucker. Zudem kann 
man sich zum Ausbelichten der Bilder an 
den Fotohändler wenden, ein Service, den 
Fotolabors zunehmend im Internet anbieten. 


TINTENSTRAHLER FÜR FOTOS 


Wer einen Drucker nicht nur für die Foto- 
ausgabe einsetzen will, sollte einen Tinten- 
strahler wählen. Die Ausgabequalität der ak- 


Aus dem oben abgebildeten Testbild stellen wir den 
Ausschnitt der Gabelspitze auf unseren Testausdru- 
cken stark vergrößert dar. Im Originalausdruck ist 
er etwa 2 x 1,5 mm groß. Der Canon BJC-8200 Photo 
produziert ein zu kontrastreiches Bild mit schlech- 
ter Tiefenzeichnung. Ausgewogen sind die Ausdru- 
cke von Epson und HP, hier stimmen Kontrast, Farb- 
sättigung und Tiefenzeichnung. Beim Photosmart 
1218 erkennt man Rasterpunkte. Die Ausdrucke der 
Thermosublimationsdrucker CP 770 DW, UP-DP10 
und Camedia P-330NE sind ausgewogen und kaum 
von einem Foto zu unterscheiden, zeigen im Detail 


aber Unschärfe. 


CANON BJC-8200 PHOTO 


tuellen Geräte ist so gut, dass man bei den 
Spezialisten für Fotodruck mit bloßem Au- 
ge keine Rasterpunkte erkennt. Auf Fotopa- 
pier kann man das Ergebnis auf den ersten 
Blick nicht von einem belichteten Foto unter- 
scheiden. Erst wenn man genau hinschaut, 
fällt an den Rasterpunkten auf, dass der Aus- 
druck das Werk eines Tintenstrahlers ist. 

Die Drucker erreichen diese Qualität 
beim Fotodruck, indem sie statt der üblichen 
vier Farben sechs verwenden. Außer Zyan, 
Magenta, Gelb und Schwarz benutzen sie 
ein helles Zyan und ein helles Magenta. Mit 
den beiden Farben erreicht man eine besse- 
re Farbabstufung, was sich besonders bei Pa- 
stelltönen, wie etwa denen der Haut, positiv 
bemerkbar macht. 

Im Vergleich zu Thermotransferdru- 
ckern und dem Ausbelichten der digitalen 
Bilder durch den Fotohändler ist der größte 
Nachteil von Tintenstrahlausdrucken die 
Lichtbeständigkeit. Abhilfe soll der Epson 
Stylus Photo schaffen, dessen pigmentier- 
te Tinte UV-Strahlen besser widersteht. Da 
dieses Gerät jedoch teurer ist und höhere 
Druckkosten verursacht als herkömmliche 
Tintenstrahldrucker, eignet es sich überwie- 
gend für den professionellen Einsatz. 


ragt 


HP PHOTOSMART 1218 


FÜNF BILDERPROFIS MIT TINTE 


Fotodrucker, die auf der Tintenstrahltech- 
nik beruhen, bietet derzeit Epson mit seiner 
Stylus-Photo-Serie, Canon mit dem BJC- 
8200 Photo, Kodak mit der Personal-Pic- 
ture-Maker-Serie und Hewlett-Packard mit 
der Photosmart-Serie. Bis auf HP setzen al- 
le Hersteller sechs Farben ein. Die Tinten- 
strahler von HP verwenden vier Farben und 
arbeiten mit der Photo-Ret-III-Technologie, 
die bis zu 29 Tintentropfen aufeinen Druck- 
punkt setzt und bis zu 3500 Farben darstellt. 
Diese hohe Farbabstufung ist laut Hersteller 
der Grund, warum die Photosmart-Geräte 
nicht sechs Farben einsetzen. Unserem Test 
stellen sich die Fotodrucker von Canon, 
Hewlett-Packard und Epson. Kodak will im 
Dezember Mac-Treiber anbieten. 


CANON BJC-8200 PHOTO 


Gegenüber der Konkurrenz hat der Canon 
BJC-8200 Photo den Vorteil, dass man sei- 
ne Farben einzeln austauschen kann. Daher 
braucht man nicht den ganzen farbigen Tin- 
tentank zu wechseln, nur weil eine Farbe leer 
ist. Getrennt von den Tintenpatronen hat Ca- 
non den Druckkopf eingebaut, der für etwa 
7500 Seiten reicht. Die Einzelblattzufuhr auf 


OLYMPUS CAMEDIA P-330NE 
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der Rückseite des BJC-8200 Photo erlaubt 
eine gerade Papierführung. So kommt der 
Drucker mit Pappe bis 550 g/qm zurecht, 
die Geräte von Epson und HP schaffen bis 
zu 200 g/qm. 


EPSON STYLUS PHOTO SERIE 


Wir testen zwei A4- und einen A3-Drucker 
von Epson. Fast identisch mit dem Stylus 
Photo 870 ist der Stylus Photo 875DC, der 
zusätzlich einen PC-Card-Steckplatz und 
einen Adapter für Smart-Media-Karten hat. 
Dieser Steckplatz mountet die Karte wie ei- 
ne Festplatte auf dem Schreibtisch des Mac. 
Für den Steckplatz der Smart-Media-Karte 
liegt dem Stylus Photo 875DC die Macro- 
media-Director-Anwendung „Epson Photo 
Quicker“ bei, mit der man die Bilder direkt 
von der Smart-Media-Karte ausdruckt. Das 
Programm ist ansprechend gestaltet und in- 
tuitiv zu bedienen, arbeitet aber langsam und 
braucht mit 41 MB viel Arbeitsspeicher. 

Im Lieferumfang aller Epson-Drucker 
befindet sich eine Halterung für Endlosfo- 
topapier, das Epson in einer Breite von bis 
zu 100 Millimetern anbietet. Mit dem Pro- 
gramm „Photo Reproduction Lab“ kann 
man dieses Endlospapier randlos bedrucken, 
außerdem lassen sich mehrere Bilder auf ei- 
ner Seite arrangieren. 

Die gleiche Druckqualität und eine ähn- 
liche Geschwindigkeit wie seine A4-Brüder 
erreicht der A3-Tintenstrahler Stylus Photo 
1270C. Alle getesteten Fotodrucker von Ep- 
son nutzen die gleichen schwarzen Tinten- 
patronen, lediglich die farbige Tintenpatro- 
ne fällt bei dem A3-Modell größer aus, was 
den Preis von Farbausdrucken verringert. 
Erfreulich ist, dass den Druckern Photoshop 
5.0 Limited Edition beiliegt. 


HEWLETT-PACKARD PHOTOSMART 1218 


Im Photosmart 1218 steckt die gleiche Tech- 
nik wie im Deskjet 990Cxi. Er bietet von al- 
len getesteten Tintenstrahlern den besten 


SO TESTET MACWELT 


TIPP: ENTSCHEIDUNGSHILFE FÜR DIE RICHTIGE FOTOAUSGABE 


ART EINSATZBEREICH 


VORTEILE 


NACHTEILE 


Bilder, die unverändert 
zu Papier gebracht 
werden sollen 


Analoge 
Fotografie 


Die kostengünstigste Möglichkeit, 
Farbfotos aufs Papier zu bringen. 
Die Kamera bietet bei deutlich 
günstigerem Anschaffungspreis 
eine bessere Qualität als die 
digitalen Kollegen 


Will man seine Bilder am 
Mac nachbearbeiten, muss 
man sie einscannen. Das ist 
Zeit raubend und beinhaltet 
einen Qualitätsverlust bei 
der Digitalisierung 


Den Drucker zu Hause 
auch für gelegentliche 
Fotos verwenden 


Tintenstrahl- 
drucker 


Variabel einsetzbar, auch als 
Bürodrucker zu verwenden. Je 
nach Drucker sind Formate bis 


Die Ausdrucke sind teuer 
und nicht so lichtbeständig 
wie die anderer Lösungen 


A3+ möglich 


Thermosubli- 
mationsdrucker 


Schnelle Ausgabe von 
Fotos, sofern die gerin- 
ge Ausgabegröße 
dieser Geräte genügt 


Die Bilder sind lichtbeständiger 
als Ausdrucke auf Tintenstrahl- 
druckern 


Die Kosten für die Geräte 
und für die Ausdrucke 
sind hoch. Zudem muss 
man sich auf kleine Bildfor- 
mate bis A6 beschränken 


Ausbelichten 
beim Fotohändler 
vor Ort oder über 
das Internet 


Ausgabe vieler digitaler 
Fotos auf einmal, sofern 
die Größe von Fotos 
ausreicht 


Komfort und den größten Funktionsumfang. 
Als einziges Gerät im Test hat der Photo- 
smart 1218 eine automatische Papiererken- 
nung, die ein optischer Abtaster vor dem 
Druck vornimmt. HP hat nach eigenen An- 
gaben 100 verschiedene Papiere getestet. 
Stellt man im Treiber als Papiersorte „Auto- 
matisch‘ ein, gibt der Photosmart die Fotos 
nur in der normalen Qualität aus. Erst nach- 
dem man im Druckermenü „Fotopapier“ 
angewählt hat, lässt sich die beste Druck- 
qualität aktivieren. Am Gerät befindet sich 
jeweils ein Steckplatz für Smart-Media- und 
Compact-Flash-Karten. Über das Bedie- 
nungsfeld am Drucker kann man die auf den 
Karten gespeicherten Fotos ohne Rechner 
ausdrucken oder die Daten auf den Rechner 
überspielen, wenn man am Drucker die 
„Speichern“-Taste drückt. 

Der Photosmart verfügt über eine Infra- 
rotschnittstelle, die keine Mac-Unterstüt- 
zung bietet. Künftige Drucker will HP nach 
dem IEEE- 802.11-Standard für drahtlose 
Netzwerke ausstatten. Damit lassen sie sich 
in ein Airport-Netzwerk integrieren. 


TESTUMGEBUNG 

Wir testen alle Tintenstrahldrucker an ei- 
nem iMac mit 350 MHz und 128 MB RAM. 
Die Thermosublimationsdrucker sind an ei- 
nem G4-Mac mit 350 MHz und 192 MB Ar- 
beitsspeicher angeschlossen. 


TESTKRITERIEN DRUCKQUALITÄT 

Die fotorealistische Druckqualität beurtei- 
len wir mit Ausdrucken aus Photoshop 5.5 
in der höchsten Druckqualität mit den vor- 
eingestellten Farbkorrektureinstellungen 
des jeweiligen Druckertreibers. Für die Aus- 
drucke verwenden wir das vom Hersteller 
mitgelieferte Fotopapier. 


TESTKRITERIEN GESCHWINDIGKEIT 
Wir messen die Zeitfür den Druck einer 9,4 
MB großen Bilddatei in höchster Qualität. 


TESTKRITERIEN AUSSTATTUNG 
Außer den technischen Merkmalen bewer- 
ten wir die Software und das Handbuch. 


TESTKRITERIEN HANDHABUNG 
Neben der Bedienbarkeit des Geräts wer- 
ten wir die Handhabung des Treibers. 


TESTKRITERIEN GESAMTWERTUNG 
Die Gesamtwertung setzt sich aus den be- 
schriebenen Einzelwertungen zusammen. 


Man erhält echte Fotos. Anschaf- 
fungskosten für das Ausgabege- 
rät, das bei geringem Einsatz meist Fotos in den Händen hält 
ungenutzt herumsteht, entfallen 


Es dauert mehrere Tage, 
bis man die ausbelichteten 


Die mitgelieferte automatische Duplex- 
einheit ermöglicht es, doppelseitig zu dru- 
cken. Im Test stört uns, dass der Ausdruck 
auf der Rückseite des Papiers um etwa einen 
Zentimeter nach unten verschoben ist. Als 
einziges Gerät im Testfeld bietet der HP- 
Drucker die Posterfunktion, mit der er ein 
Foto auf bis zu vier mal vier Blätter vertei- 
len kann, die man dann zu einem großen 
Bild zusammenfügt. Ein Problem mit dem 
HP-Druckertreiber bleibt ungelöst: Wie sei- 
ne Deskjet-Kollegen druckt auch der Photo- 
smart Bilder aus Quark Xpress 3.3.2 nicht. 


DRUCKQUALITÄT IM VERGLEICH 


Die beste Fotoausgabe ermöglichen die Ep- 
son-Drucker. Auf unseren Testausdrucken 
stellt der Kandidat von Canon die Tiefen 
nicht so gut dar wie die Stylus-Photo-Dru- 
cker und der HP Photosmart, darüber hinaus 
wirkt das Bild zu kontrastreich. Ein Foto- 
ausdruck des HP Photosmart 1218 zeigt ei- 
ne gute Darstellung im Detail, beim Kon- 
trast und bei den Tiefen. Auf Grund der vier 
Druckfarben des Photosmart erkennt man 
schon mit bloßem Auge - vor allem bei Pas- 
telltönen und Verläufen — Rasterpunkte. 
Letztere kann man bei den Geräten von Ca- 
non und Epson, die mit sechs Farben arbei- 
ten, mit bloßem Auge nicht ausmachen. 


THERMOSUBLIMATIONSDRUCKER 


Die Fotospezialisten unter den Tintenstrah- 
lern bieten etwa eine so gute Qualität wie 
die Thermosublimationsdrucker. Verglichen 
mit der Tintenstrahlkonkurrenz muss man 
tiefer in die Tasche greifen, der Gerätepreis 
und die Kosten für die Ausdrucke liegen hö- 
her. Meist findet man Geräte mit der Ther- 
mosublimationstechnologie im professio- 
nellen Bereich, auch für Heimanwender gibt 
es einige Geräte. Deren Ausgabegröße ist 
jedoch maximal auf das A6-Format be- 
schränkt. Der größte Vorteil der Thermosub- 
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limationsdrucker ist die Lichtbeständigkeit 
der Ausdrucke, die normalerweise höher 
liegt als bei den Tintenstrahldruckern. 


WIE EIN THERMOSUBLIMATIONS- 
DRUCKER ARBEITET 


Beim Thermosublimationsverfahren geht 
die Farbe direkt vom festen in den gasför- 
migen Zustand über und wird auf das Papier 
gedampft. Die meisten Geräte verwenden 
Cyan, Magenta, Gelb und eine Fixier- 
schicht. Schwarz mischt der Drucker dabei 
aus den drei Grundfarben. Über ein Farb- 
band, das aus Folien in Zyan, Magenta und 
Gelb (bei CMYK-Bändern auch Schwarz) 
besteht, bringt der Drucker die Farben zu 


Papier. Die Folien des Farbbands haben je- 
weils die gleiche Fläche wie das Papier. Für 
einen Farbdruck wird das Papier bis zu vier 
Mal eingezogen und bedruckt. 

Im Gegensatz zu Tintenstrahlern brau- 
chen Thermosublimationsdrucker die Fotos 
nicht zu rastern. In der Regel können sie je- 
den Bildpunkt aus einem Spektrum von 
16,7 Millionen Farben zu Papier bringen. 
Aus diesem Grund genügt ihnen für einen 
qualitativ hochwertigen Fotodruck eine Auf- 
lösung von 300 dpi. Die Schwächen dieser 
Technologie liegen bei Schriften und Strich- 
zeichnungen, die unscharf erscheinen. Das 
lässt sich allerdings verschmerzen, da die- 
ser Einsatzzweck nicht vorgesehen ist. 


Im Macwelt-Test treten drei Thermosub- 
limationsdrucker gegeneinander an: Zum 
einen der Sony UP-DP10 und der Olympus 
P-330NE, die für Heimanwender gedacht 
sind, und zum anderen das Profigerät Mit- 
subishi CP770DW. 


OLYMPUS CAMEDIA P-330NE 


Außer am Mac lässt sich der Camedia P- 
330NE auch am Fernseher anschließen. So 
ist es unter anderem möglich, Fernsehbil- 
der auszudrucken. Das Gerät bietet für den 
Mac lediglich eine serielle Schnittstelle. Am 
Drucker befindet sich ein übersichtliches 
Bedienungsfeld, über das man unabhän- 
gig vom Rechner Fotos ausdrucken kann. 


FOTODRUCKER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 
PREISTIPP 


TESTSIEGER 


Hersteller Canon Epson Epson Epson Hewlett-Packard Mitsubishi 

Produkt BJC-8200 Photo Stylus Photo 870 Stylus Photo 875DC Stylus Photo 1270C Photosmart 1218 CP 770 DW 

Preis DM 900, € 460, DM 500, € 256, DM 800, € 409, DM 1000, € 511, DM 900, € 460, DM 3470, € 1774, 
S 6650, sfr 785 S 3700, sfr 435 S 5900, sfr 700 S 7350, sfr 870 S 6650, sfr 785 S 25 550, sfr 3020 

Testurteil Spezialistfür Fotoaus- Günstigster Foto- Bisaufeingebauten Spezialistfür Fotoaus- Komfortabler Allrounddru- Profi-Fotodrucker für 
drucke mit sechsfarbi- druckerim Test- PC-Card-Steckplatz drucke bis zum A3- cker, bietet als einziger auto- Ausgaben bis zu Post- 
gen Tinten. Vorzüge: feld. Vorzüge: identisch mit dem Überformat mit glei- matischen Duplexdruck. kartengröße, druckt von 
gute Druckqualitätbei flotter Ausdruck Stylus Photo 870. cher Technik wie bei Für die Ausgabe von Fotos Papierrolle. Gut ge- 
Foto und Grafik, sehr vonFotosinsehr Vorzüge: flotter Aus- den Stylus Photo der ist kein Rechner notwendig. eignet für den Dauerein- 
schneller Fotodruck, guter Qualität. druck von Fotos in 800er Serie, jedoch Vorzüge: automatische satz. Vorzüge: schnellstes 
gerader Papierlaufbei Nachteile: bei sehr guter Qualität, mit größerem Farb- Papiersortenerkennung und Gerät mit den günstigsten 
Einzelblatteinzug für Textausdrucken PC-Card-Steckplatz. tintentank. Vorzüge: Druckkopfkalibrierung, mit Druckkosten im Test, gute 
Pappe bis 550 g/qm. auf Normalpapier Nachteile: bei Text- sehr gute Fotoqualitä, Compact-Flash- und Smart- Druckqualität Nachteile: 
Nachteile:schlechte langsam und ausdrucken auf schneller Fotodruck. Media-Steckplatz. Nachtei- Druckfehler, wenn falsche 
Tiefenzeichnung, stark verlau- Normalpapier lang- Nachteile: bei Textaus- le: Bilder könnennichtauf Papiergröße eingestellt 
teuer, große fende Schrift sam und stark drucken auf Normal- Speicherkarten kopiert ist, kleines Ausgabeformat 
Stellfläche verlaufende Schrift papier langsam, stark werden, druckt keine 

verlaufende Schrift, Bilder aus Xpress 3.3.2 
große Stellfläche 

TESTWERTUNGEN 

Druckqualität Foto gut sehr gut sehr gut sehr gut gut sehr gut 

Druckgeschwindigkeit Foto gut gut gut gut gut gut 

Ausstattung gut sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut gut 

Handhabung gut gut gut gut gut befriedigend 

Gesamtwertung UI TI 0X) vs... vos OT TI TO UI T TI TG UI IT Tel) 
befriedigend gut gut gut gut befriedigend 

TESTERGEBNISSE 

Ausdruck 9,4-MB-TIFF-Datei 2:38 Minuten 3:31 Minuten 3:20 Minuten 3:31 Minuten 2:58 Minuten 1:37 Minuten 

Kosten pro Bild (10 x 15 cm) 126 Pfennig ' 123 Pfennig! 123 Pfennig' 122 Pfennig! 125 Pfennig! 90 Pfennig? 


TECHNISCHE DATEN 


Druckverfahren Thermischer Tinten- Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl- Thermischer Tinten- Thermischer Tinten- Thermosublimation 
strahl (6 Farben) (6 Farben) (6 Farben) strahl (6 Farben) strahl (4 Farben) 

Schnittstelle für Mac USB USB USB USB USB scSsl 

Höchste Auflösung (Farbe) 1200 x 1200 dpi 1440 x 720 dpi 1440 x 720 dpi 1440 x 720 dpi 2400 x 1200 dpi 325 x 325 dpi 

Druckformat maximal A4 A4 A4 A3+ A4 15x 10,5 cm 

Papierkapazität 130 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 100 Blatt Rolle für 200 Ausdrucke 

Papiergewicht (Standardeinzug) 64 bis 105 g/qm 64 bis 90 g/qm 64 bis 90 g/qm 60 bis 200 g/qm 60 bis 200 g/qm - 

Papiergewicht (Einzelblatt) 64 bis 505 g/qm 64 bis 90 g/qm 64 bis 90 g/qm 60 bis 200 g/qm 60 bis 200 g/qm - 

Stellfläche zusammengeklappt 20x45x 33,5 17x47x29 17x47x29 17,5x 60,5x 31 19x43x24 15x 28x40 

incem(HxBxT)? 

Stellfläche im Betrieb in cm 31x45x60 31x47x61 31x47x61 30x 60,5x67* 19x 43x 39,5 15x28x40 


(HxBxT)? 


Besonderheiten 


optionaler Scankopf 


Halterung für 
Endlosfoto- 
papier im 
Lieferumfang 


Halterung für Endlos- 
fotopapier im Liefer- 


Drucker für eine 
Papiergröße bis 


umfang, miteingebau- zu A3-Überformat 


tem PC-Card-Steckplatz 


mit Schnittstellen für Com- 
pact-Flash- und Smart- 
Media-Karten und mit auto- 
matischer Duplexeinheit 


Papierrollen in ver- 
schiedenen Größen; 

für Macs mit optionalem 
SCSI-Anschluss 
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Außerdem bietet er einen Smart-Media- 
Steckplatz. Leider kann man die Daten der 
Smart-Media-Karte nicht über diesen Steck- 
platz auf den Mac übertragen. Die Soft- 
wareausstattung ist spartanisch, lediglich ein 
Treiber ist beigepackt. Unsere Testausdru- 
cke zeigen, dass das Gerät etwa die Druck- 
qualität der beiden anderen Thermosubli- 
mationsdrucker im Test erreicht. 


SONY UP-DP10 


Sonys Heimfotodrucker kann man waage- 
recht und senkrecht aufstellen. Für den 
Druck verwendet das Gerät die drei Farben 
Zyan, Magenta und Gelb. Das Schwarz wird 
aus den drei Farben gemischt und erscheint 


Olympus 


Sony 
Camedia P-330NE UP-DP10 
DM 900, € 460, DM 1000, € 511, 
S 6650, sfr 785 S 7350, sfr 870 
Fotodrucker für Aus- Fotodrucker für Ausgaben 


gaben bis zu Postkar- 
tengröße, jedoch 
keine bessere Druck- 
qualität als die Tinten- 
strahlkonkurrenz. 
Vorzüge: gute Druck- 
qualität, auch am 
Fernseher anschließ- 
bar. Nachteile: im 
Vergleich teure Aus- 
drucke, kleines 
Ausgabeformat (A6) 


bis zu Postkartengröße. 
Vorzüge: schnell, sehr gute 
Druckqualität, kompaktes 
Gerät. Nachteile: teuerste 
Druckkosten aller getes- 
teten Geräte, kleines 
Ausgabeformat (A6) 


gut sehr gut 
befriedigend gut 

gut gut 
befriedigend sehr gut 

UI T Tolele) UI T Tolelo) 


ausreichend ausreichend 


2:34 Minuten 2:15 Minuten 


166 Pfennig? 200 Pfennig? 


Thermosublimation Thermosublimation 


seriell USB 

306 x 306 dpi 295 x 295 dpi 
11,4x 8,5 cm (A6) 15,6x 10cm 
8,3x 27,4x 24,2 30,3 x 20,8x 77,1 
8,3x 27,4x 24,2 30,3 x 20,8x 77,1 


mit Steckplatz für 
Smart-Media-Karten 


kompakter Drucker, 
der sich horizontal oder 
vertikal betreiben lässt 


ein wenig blass. Hier zeigen die Epson-Fo- 
todrucker eine bessere Ausgabequalität. 

Den UP-DP10 kann man leicht bedie- 
nen. Unter einer Klappe befindet sich der 
Einschub für das Farbband, das sich mit we- 
nigen Handgriffen austauschen lässt. Die 
Papierkassette steckt man auf den Drucker 
auf, zum Wechseln des Papiers muss man 
sie wieder abziehen. Neues Papier erhält 
man von Sony gleich im Bundle mit einem 
Farbband, beides hält für 25 Ausdrucke. 

Zahlreiche Programme hat Sony seinem 
Drucker beigepackt, so finden wir die An- 
wendungen „Arc Soft Photo Studio“, „Pa- 
norama Maker 1.0“, „Photo Fantasy 2000“ 
und „Photo Printer 2000“. Während „Photo 
Studio“ ein einfaches Bildbearbeitungspro- 
gramm ist, stellt „Panorama Maker“ aus 
mehreren Bildern ein Panorama zusammen 
und speichert es als TIFF, JPEG oder PICT. 
Allerdings lässt sich das Panorama nicht als 
Quicktime-VR-Datei sichern. Mit den Pro- 
grammen „PhotoFantasy 2000“ und „Photo- 
Printer 2000“ unterstreicht Sony seinen 
Fokus auf den Heimanwender. Die Anwen- 
dungen beinhalten unter anderem Vorlagen 
mit Masken, bei denen man beispielsweise 
sein eigenes Gesicht einfügen kann. Für den 
ambitionierten Hobbyfotografen, der sei- 
ne Fotos digital nachbearbeiten und in Fo- 
toqualität ausdrucken möchte, ist der UP- 
DP10 interessant. 


MITSUBISHI CP770DW 


Dieser Fotodrucker eignet sich vor allem für 
den professionellen Einsatz,wenn man häu- 
fig Fotos günstig und in guter Qualität aus- 
drucken will. Dieses Gerät arbeitet mit einer 
Papierrolle, die für etwa 110 Bilder aus- 
reicht. Dabei gibt es sechs verschiedene 
Größen zwischen 10 x 7,5 cm und 15 x 10,5 
cm. Zusammen mit den jeweiligen Rollen 
der Farbbänder liefert Mitsubishi das Papier, 
ein eingebautes Schneidegerät trennt das 
Blatt nach dem Ausdruck. Wie eine Schub- 
lade zieht man die Front heraus und kann 
dann das Innere mit der Papierrolle und dem 
Farbband bestücken. Wer den Drucker am 
Mac betreiben will, muss vorher eine SCSI- 
Karte installieren, der der Mac-Treiber auf 
einer Diskette beiliegt. Er lässt sich auch von 
der Internet-Seite www.mitsubishi-evs.de 
herunterladen. Neben einem Treiber, den 
man im Auswahlfenster wählt, bietet der 
Drucker auch ein Plug-in für Photoshop. 


Anmerkungen: ! mit eingerechnet im Preis sind 100 Pfen- 
nig für eine halbe A4-Seite Fotopapier ? mit eingerechnet 
im Preis sind die Kosten für das Farbband und das Papier 
3 eigene Messung *mit eingelegtem A3-Blatt im Ein- und 
Ausgabefach: 39,5 x 60,5x 88cm 

Info: Canon Telefon (D) 0 21 51/34 95 55 Internet www.ca 
non.de Epson Telefon (D) 0 18 05/5 23 41 10 Internet 
www.epson.de Hewlett-Packard Telefon (D) 0 18 05/25 81 
43 Internet www.hewlett-packard.de Mitsubishi Telefon 
(D) 0 24 04/2 00 22 Internet www.mitsubishi-evs.de Olym- 
pus Telefon (D) 0 40/23 77 30 Internet www.olympus.de 
Sony Telefon (D) 08 48/80 84 80 Internet www.sony.de 
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DRUCKEN 


SPEICHERN B 


MIT DEM HP PHOTOSMART kann man ohne Rech- 
ner Fotos ausdrucken. 


Verwendet man das Plug-in, kann man bei- 
spielsweise während ein Laserdrucker aus- 
gewählt ist, unter Photoshop den Fotodru- 
cker nutzen, ohne den Treiber umzustellen. 

Bei unserem ersten Druckversuch ha- 
ben wir mit einem Problem zu kämpfen. 
Nachdem er die gelbe Schicht bedruckt hat, 
streikt der Drucker. Die Ursache: Legt man 
zum Beispiel ein Farbband der Größe LL 
ein, wählt aber unter „Drucker einrichten“ 
ein anderes Ausgabeformat, verweigert der 
CP770DW die Arbeit. Etwas lästig ist, dass 
man für jeden Ausdruck das entsprechende 
Papierformat wählen muss, so lässt sich et- 
wa die Größe LL nicht dauerhaft als Vor- 
einstellung speichern. Das Photoshop-Plug- 
in ist nur mit den Papiergrößen S undL ver- 
wendbar. Über die SCSI-Schnittstelle geht 
der Druckvorgang schnell vonstatten und 
zeigt eine gute Qualität. 


FOTOGESCHÄFT UND INTERNET 


Auch digitale Bilder kann man sich auf nor- 
malem Fotopapier ausbelichten lassen. Die- 
sen Service bieten immer mehr Fotohändler 
an, darüber hinaus findet man im Internet 
viele Dienste für den Fotodruck. Außer dem 
Fotodruck auf Papier bieten einige Firmen 
auch an, die digitalen Fotos auf’ T-Shirts, Tas- 
sen oder Mousepads zu belichten. Zwar sind 
diese Fotos nicht so günstig wie bei den ana- 
logen Kollegen, aber oftmals preiswerter als 
ein Tintenstrahl- oder Thermosublimations- 
ausdruck gleicher Größe. 


FAZIT 


Ein Tintenstrahldrucker, der auf die Foto- 
ausgabe spezialisiert ist, lohnt sich für alle, 
die zu Hause auf die Schnelle ein Foto und 
gelegentlich Briefe ausdrucken wollen. Hat 
man viele Bilder, empfiehlt sich statt des 
Zeit raubenden Ausdruckens auf dem Tin- 
tenstrahler ein Fotoservice, der die digitalen 
Vorlagen auf Fotopapier belichtet. Ein Ther- 
mosublimationsdrucker hat etwa die Qua- 
lität der aktuellen Tintenstrahlfotodrucker, 
ist aber teurer und nicht variabel einsetzbar. 
Dafür sind die Ausdrucke lichtbeständiger 
als bei den Tintenstrahlkollegen. Auch für 
Mac-OS X wollen alle Druckerhersteller 
Treiber anbieten, derzeit sind sie allerdings 
noch nicht zu haben. 
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JEDES DOKUMENT lässt sich zur Wiedervorlage in 
die Aufgabenliste von Entourage aufnehmen. 


ANSCHMIEGSAMER RIESE 


Die lokalisierte Fassung von Office 2001 ist im Handel. In Macwelt 11/2000 haben wir die neuen Funktio- 


nen vorgestellt, diesmal steht eine Funktionsprüfung der lokalen Ausgabe an 


NEUE FAMILIENMITGLIEDER stehen bei 
der Verwandtschaft immer im Mittelpunkt. 
So geht es auch Entourage in unserem Test. 
Das neue Modul muss sich mit allen Funk- 
tionen präsentieren, während wir die schon 
erwachsenen Mitglieder Word, Excel und 
Powerpoint vor allem auf ihre Anpassung an 
die deutsche Umwelt und Fehler hin prüfen. 


MULTITALENT 


Wer Outlook Express kennt, wird sich in 
Entourage schnell zu Hause fühlen, denn die 
Oberflächen der beiden Programme sind 
weit gehend identisch. Bei Letzterem findet 
man in der linken Spalte nur ein paar neue 
Einträge wie „Kalender“, „Notizen“, „Auf- 
gaben“ und „Benutzerdefinierte Ansichten“. 
Entourage kümmert sich also nicht nur um 
die elektronische Post, sondern auch um Ter- 
mine und zu erledigende Dinge. Dazu 
kommt eine im Vergleich zu Outlook Ex- 
press ausgefeiltere Adressverwaltung. 

Der Neuling integriert all diese Ele- 
mente inklusive Verknüpfungen zu jedem 
beliebigen Office-Dokument. Man kann al- 
so ein Kalenderereignis, ein Dokument, eine 
Notiz oder eine Aufgabe mit jedem Adress- 
bucheintrag verbinden. Bei E-Mails sorgt 
Entourage automatisch für eine Zuordnung, 
so dass man alle Briefe, die man von einem 
im Adressbuch enthaltenen Kontakt be- 
kommen oder an ihn geschickt hat, als Ver- 
knüpfung wiederfindet. Will man sich alle 
Bezüge anzeigen lassen, gibt es oben im 
Fenster eines Kontakts die Schaltfläche 
„Verknüpfen“. Hier sind sämtliche zu die- 
ser Person gehörenden Briefe, Ereignisse 
und Dokumente aufgelistet. Außerdem hat 
man dort die Möglichkeit, neue Verknüp- 


fungen zu bestehenden oder neuen Entou- 
rage-Elementen anzulegen. Ein Office-Do- 
kument kann man von hier aus jedoch nicht 
beginnen. Will man der Person einen Brief 
schreiben, muss man zuerst Word aufrufen 
und dort die Adresse einfügen. 


EINIGE SCHWACHPUNKTE 


Für wichtige Kontakte lassen sich eigene 
Ansichten anlegen, die in der linken Spalte 
des Fensters als Ordner erscheinen. Klickt 
man darauf, sieht man im rechten Teil des 
Fensters alle zu dieser Person gehörenden 
Elemente. Auch Aufgaben können sich die 
anderen Office-Programme mit Entourage 
teilen. In der Symbolleiste von Word, Excel 
und Powerpoint gibt es ein Flaggensymbol, 
mit dem man einem Dokument einen Ter- 
min zuweisen kann. Dann erscheint es in der 
Aufgabenliste. Dasselbe lässt sich mit einer 
E-Mail machen. Der große Nachteil der 
Aufgaben in Entourage ist, dass sie nicht in 
der Kalenderansicht auftauchen. Nur die je- 
weils am aktuellen Tag fälligen Dinge sind 
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DER IMPORT aus Eudora Pro und Palm Desktop 
funktioniert weit gehend reibungslos. 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


angezeigt, außer man wechselt in die Lis- 
tenansicht des Kalenders. An Termine erin- 
nern lassen kann man sich ebenfalls, was 
aber nur dann funktioniert, wenn eines der 
Office-Programme aktiv ist. 

Der Kalender hat noch ein paar weitere 
Schwachpunkte. Zum einen gibt es keine 
Möglichkeit, die Darstellung zu beeinflus- 
sen, also eine andere Schrift oder einen an- 
deren Hintergrund zu wählen. Man hat nur 
Optionen für Tag, Arbeitswoche, Woche und 
Monat, oder man kann rechts oben in den 
kleinen Monatskalendern einen beliebigen, 
zusammenhängenden Bereich markieren, 
der dann im großen Fenster dargestellt wird. 
Zum anderen ist der Kalender nicht in der 
Lage, automatisch eine Verknüpfung zu ei- 
nem Adressbucheintrag zu legen, wie man 
das beispielsweise von Palm Desktop her 
kennt. Dies muss man manuell erledigen 
und dazu fünf Arbeitsschritte durchführen. 

Lässt man die Woche in den Voreinstel- 
lungen mit einem Montag beginnen, unter- 
schlägt die kleine Kalenderdarstellung 
rechts oben im Fenster die letzte Woche ei- 
nes Monats, wenn der erste Tag auf einen 
Sonntag fällt. Und der Text der einzelnen 
Termine ist in der Wochenansicht nicht mehr 
lesbar, wenn Entourage die Symbole für ei- 
ne Erinnerung und eine Verknüpfung an- 
zeigt. Eine gute Erfindung ist dagegen die 
Option, zu einem Termin Einladungen per 
E-Mail zu verschicken. Haben die Empfän- 
ger ebenfalls Entourage installiert und sa- 
gen zu, trägt das Programm bei jedem den 
Termin im Kalender ein. Beim Einladenden 
wird zum jeweiligen Termin vermerkt, wer 
per E-Mail zugesagt hat. Löscht man einen 
solchen Termin aus dem Kalender, ver- 
schickt Entourage automatisch eine Absage. 
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ADRESSEN IM US-FORMAT 


Versendet man normale E-Mails und erhält 
dazu eine Antwort, verknüpft Entourage bei- 
de miteinander. Oben in der Titelleiste der 
Nachricht ist die Verknüpfung angezeigt. 
Dort steht auch, wann man eine Nachricht 
oder eine Antwort versendet oder erhalten 
hat. Im Adressbuch ist zudem bei jedem 
Kontakt die jeweils zuletzt gesendete und 
empfangene E-Mail aufgelistet. Es gibt je- 
doch auch Schattenseiten beim Adressbuch. 
Die Entwickler haben es versäumt, unter- 
schiedliche Formate für die Adressendar- 
stellung einzubauen, so dass die Postleitzahl 
bei jeder Adresse hinter dem Ortsnamen 
steht, egal, um welches Land es sich handelt. 
Man muss also bei jeder in Word eingesetz- 
ten Adresse manuell korrigieren. Verschämt 
weist die Read-Me-Datei auf der Office-CD 
darauf hin, dass es bei den Adressenforma- 
ten zu Problemen kommen kann, nennt das 
Kind aber nicht beim Namen. 

Drucken lässt sich eine Adressliste auch 
nicht richtig. Die Druckfunktion berück- 
sichtigt keine aktuell eingestellte Auswahl, 
sondern druckt alle Kontakte. Um ihre Zahl 
zu reduzieren, muss man die zu druckenden 
Kontakte in der Listenansicht aktivieren 
oder für jeden Kontakt ein Ankreuzfeld mar- 
kieren. Eigentlich kann man sich das alles 
aber sparen, denn mehr als eine Seite druckt 
Entourage im Test sowieso nicht. 

Die automatischen Formatierungen für 
Telefonnummern, die auf dem amerikani- 
schen System basieren, funktionieren bei 
deutschen Vorwahlen ebenfalls nicht. Denn 
erstens beginnen sie mit einer Null, und 
zweitens variiertihre Länge, so dass man die 
automatische Formatierung unbedingt de- 
aktivieren muss, bevor man neue Adressen 
eingibt oder importiert. Das Importieren von 
Adressen und Kalendern aus Palm Desktop 
funktioniert reibungslos, auch E-Mails, 
Konten und Signaturen aus Eudora Pro be- 
reiten keine Probleme. Alle importierten 
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ALLE PROGRAMME bieten neben der normalen Hil- 
fe eine umfassende Ballon-Hilfe, die vor allem in 
Paletten und Dialogfenstern nützlich ist. 


nager, das man von der Office-CD mit dem 
Installationsprogramm des Value-Pack auf- 
spielt. Palm Desktop muss dazu installiert 
sein. Die Synchronisation funktioniert eben- 
so wie mit Palm Desktop per Synchronisa- 
tionstaste auf dem Organizer. 


KORREKT GETRENNT UND GEPRÜFT 


In Word nehmen wir zuerst einmal die 
Rechtschreibung und Silbentrennung unter 
die Lupe. Wer mit neuer Rechtschreibung 
arbeiten will, stellt in den Voreinstellungen 
um. Trennung und Wortkontrolle funktio- 
nieren gut, manche Korrekturvorschläge 
muten jedoch abenteuerlich an (siehe Kas- 
ten auf dieser Seite). Um zu einem Wort ein 
Synonym zu finden, markiert man es und 
öffnet das Kontextmenü (Control-Taste und 
Mausklick). Dort sind dann gleich alle be- 
kannten Begriffe aufgelistet. Gut ist auch die 
Autokorrektur, mit deren Hilfe sich typische 


Tippfehler automatisch bereinigen lassen. 
Die Liste ist schon alltagstauglich, lässt sich 
aber zusätzlich erweitern. Abkürzungen wie 
„MfG“ sind ebenfalls vorhanden. Tippt man 
sie ein, dehnt sie sich selbsttätig zu „Mit 
freundlichen Grüßen“ aus. 

Was mit deutschen Texten nicht funk- 
tioniert, ist die Grammatikprüfung. Sowohl 
in den Voreinstellungen als auch im Fenster 
„Rechtschreibung und Grammatik“ sind die 
Optionen deaktiviert. Kommt man jedoch 
zu englischen Textpassagen, funktioniert die 
Grammatikkontrolle. Wenig Begeisterung 
ruft die Symbolleiste „Kontakte‘ hervor, mit 
der man direkt auf das Adressbuch zugreift. 
In einer ellenlangen Liste sind sämtliche 
Einträge aufgeführt, und zwar sortiert nach 
Vornamen. Besser man vergisst diese Funk- 
tion und öffnet das Adressbuch über das 
Menü „Extras“. Zieht man einen Kontakt 
aus dem Adressbuchfenster in das Textdo- 
kument, landet die als Standardadresse mar- 
kierte Anschrift im Text. 

Der Seriendruckmanager greift eben- 
falls auf das Adressbuch zu, es gibt aber kei- 
ne Möglichkeit, im Adressbuch eine Vor- 
auswahl zu treffen. Auch eine Filemaker- 
Datei ist als Datenquelle möglich, dazu 
muss Filemaker aber installiert sein. Oder 
man importiert die Daten aus einer Textda- 
tei. Die Felder gelangen per Drag-and-drop 
aus der Palette des Seriendruckmanagers ins 
Dokument, mit Hilfe der Vorschauoption 
lassen sich die Daten einzeln prüfen. 

Word ist die einzige Office-Komponen- 
te, in der man die Tastenkürzel editieren 
kann. Da sich die Excel-Kürzel an Word an- 
passen mussten - eine Liste findet man in 
der Read-Me-Datei — wird dies manche An- 
wender enttäuschen. Bis auf Entourage be- 
herrschen es dagegen alle Komponenten, 
das Aussehen der Symbolleisten und Menüs 
zu verändern. Das Editieren der Tastenkür- 
zel in Word ist unter anderem notwendig, 


ERWEITERTE IMPORT-FUNKTIONEN FÜR BILDER 


Excel, Powerpoint und Word importieren 
Bilder mit Hilfe von Quicktime, so dass alle 
gängigen Dateiformate verwendbar sind. 
Auch Photoshop-Dateien sind kein Hinder- 
nis. Man kann auch direkt scannen und Bil- 
der von einer Digitalkamera importieren. 
Office 2001 benutzt dazu die auf dem Rech- 
ner vorhandenen Photoshop-Plug-ins. 


Skurriles aus dem Wörterbuch 


Preisgekrönten - Preisgehkrönteen 
Speicherbare - Speicheurbare 
Zeichenorientiert- Zeichenorienthirt 
Lebensorientierte - Lebensorienthirte 
Hochbedeutenden - Hochbedeuthände 
Zeitraubende - Zeitraubände 
Platzsparenderem - Platzsparhänderem 
Weitgehende - Weitgehhände 


Office und Mac-OS X 


Nachrichten landen in einem eigenen Ord- 
ner, alle in Eudora angelegten Unterordner 
bleiben erhalten. Die empfangenen Nach- 
richten sind jedoch auf „nicht gelesen“ und 
das aktuelle Datum gestellt. Zur Synchroni- 
sation mit einem Palm Organizer gibt es ein 
so genanntes Conduit für den Hotsync-Ma- 


Bis weit ins nächste Jahr hinein wird es 
kein Office-Paketfür Mac-OS X geben. Wer 
Word & Co in der Classic-Umgebung ein- 
setzt, wird sich über die angepassten Pro- 
grammsymbole und die mit Aqua harmonie- 
rende Programmoberfläche freuen. 


Bei der Rechtschreibkontrolle schlägt uns 
Word die folgenden Korrekturen vor. Alle 
Ausdrücke gehen auch in einem neuen Do- 
kument klaglos durch die Kontrolle, wobei 
man den „Weitgehhänden“ zumindest et- 
was Originalität unterstellen kann: 
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BERIE 7, 


well 


Erzeugen | mw irn enmmanie u [reinen |Imbummen 5 | 


DAS ANGEBOT an Vorla- 
gen ist reichlich und aus 
allen Programmen über 
den Projektkatalog er- 
reichbar. 


Fragment 


Ifthe marked words are 
an incomplete thought, 
consider developing this 
thought into a complete 
sentence by adding a 
subject or averbor 
combining this text with 
another sentence. 


® Instead of: Meteors the 
entire night. 


wenn man die typografischen Anführungs- 
zeichen über die Tastatur eingeben will, 
denn auf dem Befehl für das schließende 
Zeichen liegt die Stilvorlage für eine Über- 
schrift. Eine Word-spezifische Neuerung er- 
staunt noch: Unten in der Statuszeile kann 
man sich die aktuelle Anzahl der geschrie- 
benen Wörter anzeigen lassen. Was man als 
Lohnschreiber in der Regel jedoch benötigt, 
ist die Zahl der Zeichen. 


TABELLEN, INTERNET, MULTIMEDIA 


Excel arbeitet mit dem Datumsformat, das 
im Kontrollfeld „Datum und Uhrzeit“ aus- 
gewählt ist. Dazu muss das Feldformat auf 
„Standard“ gestellt sein. Wählt man dage- 
gen „Datum“, verwendet Excel das Format 
„1999-10-03“. Für andere Datumsformate 
gibt es vorgefertigte Schemata unter „Be- 
nutzerdefiniert“, oder man erstellt eigene. 
Rechtschreibung und Autokorrektur funk- 
tionieren wie in Word, wir finden aber kei- 
ne Stelle in den Voreinstellungen, wo man 
auf die neue Rechtschreibung umstellen 
kann. In Powerpoint ist diese Option dage- 
gen vorhanden. Eine Spracheinstellung su- 
chen wir in Excel ebenfalls vergebens. 

Aus einer Excel-Tabelle lässt sich ein 
HTML-Dokument machen, zur schnellen 
Inspektion des Ergebnisses gibt es eine Vor- 
schauoption, die den Web-Browser startet. 
Word und Powerpoint bieten diese Mög- 
lichkeit ebenfalls. In den umgewandelten 
Excel-Tabellen überschneiden sich aber 
häufig einige Texte, so dass man das Grund- 
layout oft ändern muss, bis es einigermaßen 
passt. Der umgekehrte Weg ist erfolgreicher, 
denn man kann eine HTML-Tabelle aus 
dem Browser-Fenster in ein Excel-Doku- 
ment ziehen und dort als normale Excel-Ta- 
belle weiter verarbeiten. 

Die anderen wesentlichen Neuerungen 
von Excel wie etwa den Listenmanager, den 
Taschenrechner und den Filemaker-Import 
haben wir schon in unserem „Ersten Blick“ 
in der Macwelt 11/2000 vorgestellt. Was uns 
jetzt noch positiv auffällt, ist die Möglich- 
keit, beim Datenimport aus Filemaker Be- 
dingungen für bestimmte Feldwerte anzu- 


IETITATTE + Consider: We watched 
mu _ meteors the entire night. 
EINE GRAMMATIK- ® Instead of: A rose by any 
PRÜFUNG gibtesfür |erneme. 


® Consider: A rose by any 
other name still smells 
sweet. 


deutsche Texte nicht, 
sie steht aber für 
englische Textpassa- 
gen zur Verfügung, 
wenn das Gramma- 
tikwörterbuch in- 
stalliert ist. 


geben. Handelt es sich in der Filemaker-Da- 
tei um eine Werteliste, stellt sie der Filema- 
ker-Importassistent jedoch nicht dar, so dass 
man sich vorher die Schreibweise eines Lis- 
teneintrags genau einprägen muss - ein klei- 
ner Punkt für künftige Verbesserungen. 
Der HTML-Export in Powerpoint geht 
nun problemlos über die Bühne, GIF-An- 
imationen und eingebettete Tondateien blei- 
ben funktionstüchtig, Powerpoint-Anima- 
tionen und Übergänge zwischen den Folien 
gehen verloren. Beim Export als Quicktime- 
Film (‚Film drehen‘“) bleibt nur das Dia mit 
Quicktime-Überblendeffekten übrig, auf al- 
le Animationen muss man verzichten. Es 
handelt sich deshalb nur um einen Notbe- 
helf, da es keinen kostenlosen Powerpoint- 
Viewer gibt, der die neuen Funktionen von 
Powerpoint 2001 unterstützt. Der Powerpo- 


int-Viewer 98 kann weder animierte GIFs, 
Animationen beim Ausblenden, Quicktime- 
Übergänge oder grafische Aufzählungszei- 
chen darstellen, die in Powerpoint 2001 
möglich sind. 


HILFESTELLUNG 


Die Hilfe funktioniert in allen Office-Pro- 
grammen und ist gut gegliedert. Zusätzlich 
hat Microsoft eine ausführliche Sprechbla- 
sen-Hilfe spendiert, die sich insbesondere in 
Dialogfenstern und den neuen Paletten be- 
zahlt macht und über fast jedes Element 
Auskunft gibt. Mehr Hilfe erhält der An- 
wender nicht, da es weder ein gedrucktes 
Handbuch gibt noch eines im PDF-Format. 
Die einzige Option ist das von Microsoft 
Press herausgegebene Handbuch zu Office 
2001, das 49 Mark kostet. Die in der CD- 
Verpackung angegebene Internet-Adresse 
für schrittweise Anleitungen zu Office 2001 
führt nur zu einer Fehlermeldung. 


FAZIT 


Entourage ist ein typisches Programm mit 
Versionsnummer 1.0. Die Grundidee der In- 
tegration von E-Mail, Kalender, Aufgaben 
und Adressen finden wir gut, etliche Klei- 
nigkeiten sind aber schlampig oder mit we- 
nig Überlegung gelöst. Weder Kalender 
noch Adressbuch können sich bisher mit 
Spezialprogrammen messen. Die Office- 
Elemente Word, Excel und Powerpoint ha- 
ben durch die optische Überarbeitung und 
durch ein paar neue Funktionen nochmals 
zugelegt und sind dadurch übersichtlicher 
und einfacher zu bedienen. Ein Update lohnt 
sich trotz der rauen Kanten von Entourage, 
fällt mit einem Straßenpreis von rund 630 
Mark jedoch nicht gerade günstig aus. /f 


STECKBRIEF — OFFICE 2001 


Das Büropaket ist gut an das aktuelle Mac-OS angepasst, hat aber leichte Schwächen 
in der Lokalisierung. Funktionslücken zeigen sich bei Entourage. 


VORZÜGE 


gute Integration zwischen Entourage und den anderen Programmen, Über- 


nahme von Daten aus E-Mail-Programmen und Kontaktmanagern, pro- 
grammübergreifende Formatierungspalette, Quicktime-Unterstützung, direk- 
ter Zugriff auf Scanner und Digitalkameras, Datenimport aus Filemaker 


NACHTEILE 


keine länderspezifischen Adressenformate, keine automatische Verknüpfung 


von Terminen und Kontakten, Aufgaben nicht in der Kalenderdarstellung, Feh- 
ler im Wörterbuch, keine deutsche Grammatikprüfung, Quicktime-Export aus 
Powerpoint nur ohne Animationen, kein Powerpoint-2001-Viewer 


PREIS 
WERTUNG 


(günstigster Straßenpreis) DM 1100, €562, Update von Office 98: DM 630, €322 
Entourage: befriedigend OH HH99 


Systemanforderungen: Power Mac mit mindestens 120 MHz, G3-Prozessor empfehlenswert, 
ab Mac-OS 8.1, 8.5 empfohlen, 36 MB freier Arbeitsspeicher (virtueller Speicher ein) Info: 
Microsoft (D) 0 18 05/25 11 99 (A) 01 79/56 70 28 (CH) 08 48/83 08 35 Internet www.micro 


soft.com/germany/homeoffice/mac/ 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


SHAREWARE DES MONATS 


BETRIEBSSYSTEM 


WECHSELN: SUPER RES 1.1 


Das Mac-OS zeigt im 
==) Kontrollfeld „Monitore“ 
lediglich die empfohlenen Auf- 
lösungen, also die von der Gra- 
fikkarte oder vom Monitor be- 
vorzugten Einstellungen. Super 
Res bietet in seinem Fenster 
wesentlich mehr Möglichkei- 
ten an. Wenn man aus Verse- 
hen auf eine nicht unterstützte 


SUPER RES gestattet es, 
zwischen allen denkbaren 
Auflösungen umzuschalten, 
auch wenn das Kontrollfeld 
„Monitore“ sie nicht anbie- 
tet. Ob die Grafikkarte oder 
der Monitor sie unterstüt- 
zen, ist eine andere Frage. 


zu mehr Sicherheit zu 
verhelfen, führt Trash 
Sack im Hintergrund 
ein Cache-Verzeichnis, 
das alle gelöschten Ord- 
ner und Dateien noch 


Auflösung schaltet, genügt ein 

Druck auf die Eingabetaste, und man kehrt 
zur letzten Einstellung zurück. Zudem kann 
man den Rechner beim Start in einer fal- 
schen Auflösung wieder funktionsfähig ma- 
chen, indem man Schritt für Schritt zu ei- 
nem unterstützten Modus durchschaltet. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.0, Hersteller: Griffin Technology, Preis: Free- 
ware 


DATEIEN RETTEN: TRASH SACK 1.0.0 


"2 Der Finder bietet mit dem Papierkorb 
tr eine Zwischenstation für Daten, die 
diese vor versehentlichem Löschen schützt. 
Manche Anwender leeren den Papierkorb 
jedoch, sobald sie etwas hineingeworfen 
haben. Um auch solchen Draufgängern 


eine Weile aufbewahrt. 
So lassen sie sich selbst nach zwei oder drei 
Tagen problemlos wieder zurückholen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Sys- 
tem 7.5.5, Hersteller: Lazy Mountain Software, 
Preis: Shareware US$ 10 


ANWENDUNGEN 


TEXTE BETRACHTEN: IC WORD 1.1 


#5) Auch wenn man Office meidet wie 
l Vampire das Tageslicht, wird man ir- 
gendwann in Microsoft Word erstellte Da- 
teien öffnen müssen. Wenn man das Origi- 
nal nicht hat, hilft der Word Viewer weiter — 
den es aber nur für Windows gibt. IC Word 
(sprich: I see Word) öffnet Word-Dokumen- 


SYSTEM 47 2.0.1: ABTAUCHEN INS STAR-TREK-UNIVERSUM 


Zurzeit scheint es eine Art Renaissance der Bildschirmschoner zu geben, unzählige 
Sharewareprogrammierer produzieren jeden Monat neue Progrämmchen. Aus diesem 


Grund haben wir diesmal als Shareware des Monats einen solchen Bildschirmschoner aus- 
gewählt, und zwar einen besonders gut gestalteten, der den Namen System 47 trägt. Die mit 
Macromedia Flash erstellte Freeware verfügt nicht über besondere Funktionen wie beispiels- 
weise nachladbare Module oder Kennwortschutz, dafür schont sie den Bildschirm mit Ani- 


SYSTEM 47 ZEIGT, wie man Computer in dreihun- 
dert Jahren bedient. Der Bildschirmschoner unter- 
hält mit professionell gestalteten Animationen aus 
„Star Trek - The Next Generation“. 
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mationen aus der Serie „Star Trek— The Next 
Generation“. Dabei simuliert System 47 die 
Bildschirmdarstellung der Kommandokonso- 
len und zeigt neben einer Vielzahl von lau- 
fenden Zahlenkolonnen und blinkenden Knöp- 
fen nette Animationen der Milchstraße sowie 
Sternkarten oder Lagepläne der USS Enter- 
prise-E. Sämtliche Grafiken sind professionell 
gemacht und kommen problemlos an die Dar- 
stellungsqualität der Kinofilme heran. Hier 
macht es nicht nur Star-Trek-Fans Spaß, ein- 
fach zuzuschauen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab 
640 x 480 Pixel Auflösung, ab System 7.1, Au- 
tor: Me Who, Preis: Freeware 


te auch auf dem Mac, inklusive Schriften, 
Textformatierung, Tabulatoren, Tabellen und 
Bildern. Die Dokumente lassen sich zwi- 
schen 25 und 400 Prozent skalieren, durch- 
suchen und so formatiert ausdrucken, wie es 
in Word aussehen würde. Sind die im Text 
verwendeten Schriften auf dem Mac nicht 
vorhanden, sucht IC Word passende Ersatz- 
schriften. Mit Stuffit oder Zip komprimier- 
te Dokumente bereiten keine Probleme, die 
Shareware entpackt sie automatisch. 

Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab 8 MB freiem RAM, ab System 7.1, Hersteller: 
Panergy, Preis: Shareware US$ 19,95 


MUSIK MACHEN: UNSANITY ECHO 1.0 


CDs und MPEGs abspielen kann das 
Mac-OS inzwischen von Haus aus. 
Komfortabel wird es erst mit einem richti- 
gen Player, zum Beispiel Unsanity Echo. 
Austauschbare Oberflächen, ein Browser, 


UNSANITY ECHO spielt nahezu 
alle im Netz zu findenden Soundfor- 
mate ab und zeigt psychodelische Bilder. 


mit dem man durch die verfügbaren Songs 
blättert, sowie nahezu unendlich viele Ein- 
stellungsmöglichkeiten für ein sich mit der 
Musik veränderndes Bild sind nur einige der 
gebotenen Funktionen. Unpraktisch ist, dass 
Unsanity Echo nicht an die Internet-CD-Ti- 
tel-Datenbank CDDB angebunden ist, so 
dass man Titel und Interpreten immer selbst 
eingeben muss. Wer häufig Musik aus dem 
Internet zieht, wird die Möglichkeit schät- 
zen, sich direkt in Shoutcast-Ströme einklin- 
ken zu können. Unsanity Echo versteht ne- 
ben CD-Tracks und MPEG-Audio in den 
Versionen 1 bis 3 viele andere Soundforma- 
te von AIFF bis MOD. 

Info Systemanforderungen: Power Mac ab 603e- 
Prozessor, ab 12 MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.6, 
Hersteller: Unsanity, Preis: Shareware US$ 19,79 


HILFSPROGRAMME 


TEXTE SÄUBERN: CLEAN TEXT 1.1 


>57 Wer Texte aus E-Mails, Web-Seiten 
9 oder anderen Programmen in eine 
Textverarbeitung übernimmt, stößt häufig 
auf Probleme. Zeilenumbrüche sowie mehr- 
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LE] CLEAN TEXT bringt Texte 
aus E-Mails, Web-Seiten 
=] oder anderen Programmen 
zum Weiterverwenden in 
neuen Textdokumenten in 
die richtige Form. 


den Objekten gehören- 
den Eigenschaften an, 
also Name, Type- und 
Creator-Kennung, Er- 
stellungs- und Ände- 
rungsdatum sowie die 
1 Finder-Attribute. Alle 
Daten rund um die Da- 


fache Leer- oder Zitierzeichen stören den 
Textfluss. Clean Text löscht alle nicht er- 
wünschten Formatierungen, entfernt Text- 
stile, wie verschiedene Schriftarten, Schrift- 
grade und Farben, und bringt den Text so in 
eine Form, die sich leicht weiter verarbeiten 
lässt. Alle Änderungen, die es am Text vor- 
nimmt, lassen sich einzeln ein- und ausschal- 
ten. Ein kleiner eingebauter Editor samt Su- 
chenfunktion ist nützlich, um Texte schon in 
Clean Text direkt grob vorzubereiten. 

Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.1, Hersteller: One App Software, Preis: 
Shareware US$ 15 


DURCHFORSTEN: UTILITY DOG 1.3.1 


Wie mit einem Schweizer Taschen- 
messer kann man mit Utility Dog Da- 
teien und Ordnern zu Leibe rücken. In ei- 
nem Finder-ähnlichen Fenster blättert man 
durch das Dateisystem und sieht sich die zu 


teien und Ordner lassen 
sich ändern, die normalen Finder-Funktio- 
nen wie etwa Kopieren, Verschieben, Alias 
erzeugen oder Löschen stehen ebenfalls zur 
Verfügung. Eine Backup-Funktion kopiert 
wichtige Dokumente an sichere Orte, „Syn- 
chronize“ gleicht den Inhalt zweier Ordner 
aneinander an. Zudem kann man alle Pro- 
gramme per Mausklick beenden, auch wenn 
sie unsichtbar im Hintergrund laufen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab3MB 
freiem RAM, ab Mac-OS 8.1, Hersteller: Probabili- 
ty One Technologies, Preis: Shareware US$ 19,95 


KOMMUNIKATION 


ANPIEPSEN: POWER-SMS 1.3R3 


Einen Boom erlebt derzeit der Short 
R: Message Service, kurz SMS: Der 
Dienst bietet eine einfache und preiswerte 
Möglichkeit, Freunden oder Bekannten kur- 


SPIEL DES MONATS 


EVOLUTIONARY WAR 1.0: SCHACH IM ZEITALTER DER GENTECHNIK 


Müssen Brettspiele immer nur aus unveränderlichen Steinen bestehen? Warum nicht 
auch einmal aus lebenden, sich verändernden Lebewesen? Wie beim Schach bekriegen 
sich bei Evolutionary War zwei verfeindete Populationen. Ihre Mitglieder unterscheiden sich 
aber nicht durch Funktion und Fähigkeiten, sondern durch Stärke, Intelligenz, Geschwindig- 


keit und Fruchtbarkeit. Durch geschickte Paarung 


oder Klonen entstehen stärkere und schnel- 


lere Organismen, die besser gegen Angriffe des Gegners geschützt oder für Attacken geeignet 


EVOLUTIONARY WAR ist ein Brettspiel, bei dem es 
darum geht, sich gegen eine verfeindete Population 
durchzusetzen. Dabei unterstützen einen lernfähige 
Organismen, die man selbst noch verbessern kann. 
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sind. Ist die eigene Population stark genug, 
um gegen die des Mitspielers vorzugehen, 
kann man das Spiel beenden, indem man al- 
le Organismen des Gegners vom Feld fegt. 
Dies ist nicht risikolos, denn wie in jedem 
Kampf können auch die eigenen Figuren un- 
terliegen. Das Klonen geht möglicherweise 
ebenfalls daneben. Dann sterben Figuren, 
oder es entstehen „Steine“, nutzlose Wesen 
ohne jegliche Fähigkeit. Evolutionary War 
spielt man alleine gegen den Computer oder 
zu zweit gegeneinander - es hält ganz sicher 
von so mancher wichtigen Arbeit ab. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab 
4MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.0, Autor: 
Grant Schindler, Preis: Shareware US$ 1 


PD UND SHAREWARE AUF 
MACWELT ONLINE 


rr 
[7 


Täglich finden Sie auf 
der Macwelt-Home- 
page neue Shareware. 
Unter www.macwelt.de/_download prä- 
sentieren wir eine aktuelle „Shareware 
des Tages”, nach Themen zusammenge- 
stellte Specials, eine ausführliche Trei- 
bersammlung sowie die Links, mit denen 
Sie sich alle hier vorgestellten Program- 
me bequem aus dem Internet laden kön- 
nen. Da alle Programme komprimiert sind, 
benötigen Sie zum Entpacken ein Pro- 
gramm wie Stuffit Expander, das Apple 
zusammen mit seinen Betriebssystemen 
Mac-OS 9 und Mac-OS X ausliefert und 
das Sie zudem bei Aladdin Software im 
Internet unter www.aladdinsys.com fin- 
den. Unter Mac-OS X können Sie auch 
den Befehl „gnutar-xzf<Archivname>" im 
Terminal-Fenster verwenden. 


ze Nachrichten auf ihre Mobiltelefone zu 
schicken. Da es jedoch sehr umständlich ist, 
Texte auf der Handytastatur einzutippen, 
erleichtert die schwedische Shareware Pow- 
er-SMS dies. Sie arbeitet mit der Web-Seite 
www.mtnsms.com zusammen und schickt 
über sie Kurznachrichten in nahezu alle Mo- 
biltelefonnetze der Welt. In Deutschland 
sind alle Netze von DI bis Viag Interkom 
vertreten, auch das auf der Website nicht 
aufgeführte E-Plus funktioniert problemlos. 
Ein Adressbuch erspart das wiederholte Ein- 
tippen der wichtigsten Telefonnummern, 
über Gruppen schickt man Kurznachrichten 
an mehrere Empfänger gleichzeitig. Anwen- 
der mit ständiger Internet- Verbindung kön- 
nen sich zudem ihre E-Mails zum Handy 
nachschicken lassen. Power-SMS fragt auf 
Wunsch regelmäßig das POP3-Postfach ab 
und schickt eine kurze Benachrichtigung. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.0, Internet-Verbindung, Autor: Henrik Linder, 
Preis: Shareware US$ 15 


CHATTEN: FEZ 1.0 


[FF Hat man etwas Längeres zu bespre- 

chen und will sich ein teures Telefo- 

nat ersparen, lohnt sich ein Blick auf das 
Chat-System Fez. Alles, was man braucht, 
sind mindestens zwei Macs mit Zugang zum 
Internet oder einer Einbindung in ein loka- 
les Netzwerk. Dabei muss einer der Rech- 
ner eine eindeutige IP-Nummer besitzen 
und dient als Server, alle anderen werden als 
Clients genutzt. Der Server stellt einen Chat- 
Raum bereit, in dem sich alle Teilnehmer in 
Schriftform unterhalten können. Ähnlich 
wie im Internet Relay Chat (IRC) erschei- 
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FEZ ist ein kleines 
Chat-System, mit 
dem sich eine 
Gruppe von Mac- 
Anwendern per 
Tastatur unterhal- 
ten kann, sei es 
über das Internet 
oder im lokalen 
Netzwerk. 


nen die Beiträge in der Reihenfolge ihres 
Eintreffens zusammen mit der Kennung des 
Absenders untereinander in den Fez-Fens- 
tern aller Clients. Schneller und einfacher 
lässt sich ein privater Chat nicht einrichten. 
Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab Mac-OS 8.0, Internet-Verbindung oder lokales 
Netz, Hersteller: Bluefire, Preis: Shareware US$ 5 


DESKTOP 


UMSCHALTEN: TASK MENU BAR 2.2.2 


ea Ähnlich dem Dock von Mac-OS X 
—i— zeigt Task Menu Bar die Symbole al- 
ler geöffneten Programme an, allerdings in 
der Menüleiste. Dort kann man Dateien und 
Ordner ablegen und per Mausklick schnell 
öffnen. Über ein Menü, das erscheint, wenn 
man die Maustaste über einem Symbol ge- 
drückt hält, ruft man das Finder-Info-Fens- 
ter für die Anwendung auf, lässt sich die 
Programmdatei anzeigen oder beendet es. 


Das Menü für den Finder bietet Zugriff auf 
die Zwischenablage, alle Speichermedien 
sowie die installierten Drucker. Außerdem 
wirft Task Menu Bar Wechselmedien kom- 
fortabel per Menübefehl aus, ohne erst ihre 
Symbole auf dem Schreibtisch suchen zu 
müssen. Auch Drag-and-drop funktioniert, 
per Verschieben mit der Maus öffnet man 
Dokumente mit einem voreingestellten Pro- 
gramm, kopiert Dateien in einen Ordner 
oder erzeugt Internet-Dateien aus URLs, die 
man in die Zwischenablage verschiebt. 

Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.5, empfohlen ab Mac-OS 8.5, Autor: 
Hugh Kawahara, Preis: Shareware US$ 15 


ÖFFNEN: GLIDEL 5.1 


= Ein Sharewareklassiker, den vorzu- 
stellen sich immer wieder lohnt, ist 
Glidel. Mit der winzigen Erweiterung im 
Systemordner kann man Dateien oder Ord- 
ner direkt aus dem Finder in die Menüleiste 
ziehen, etwa auf Einträge im Apple-Menü 


PROGRAMM VERSION 
INddress;B 0.0 KEREREREREEEER 4.2.5 
Budgets ee 2.1.6 
Blac kw ale RR 1.5.4 
EAN EINEN re 183 
Elavorsaversmeeeee 2.6 
Graviters art 2.0.1 
IRGStepe ee 0.6.0X 
Pagespinnerm re 3.0.1 
Power Windows... 2.4.2 
BrinatoibD Eee 2.12 
SherlockMenumer ee ee 5 
SigmaiChess 5.1 
Snoothilypersee ee 2.2.1 
SoundeStudiopee ee 1.4.5 
Tvpelt Mer 4.8.2 
WV-Clock en 1.7 
K-loadeeeee 1.1 
Znippetizenn ern 193 


oder auf Finder-Befehle wie Öffnen, Dru- 
cken oder Duplizieren. So kopiert oder ver- 
schiebt man Dateien direkt in einen Ordner 
seiner Wahl oder öffnet Dokumente mit ei- 
nem bestimmten Programm. Glidel kommt 
auch mit den Systemerweiterungen Alias- 
menu und Othermenu zurecht und ersetzt ei- 
ne ganze Reihe anderer Hilfsprogramme. 
Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.1, Autor: Gilles Berkovich, Preis: 
Shareware € 16 


ERIC BÖHNISCH 


NEUE FREE- UND SHAREWARE FÜR MAC-OS X 


ANWENDUNGEN, SPIELE UND HILFSPROGRAMME FÜR APPLES NEUES BETRIEBSSYSTEM 


ASBESTOS ist ein Shell-Script, das beim Systemstart geladen wird und 
den Rechner wie eine kleine Firewall vor Eindringlingen schützt. Im 
Gegensatz zu einer richtigen Firewall schützt Asbestos jedoch nur den 
Rechner, auf dem es läuft, nicht aber andere Macs oder PCs im lokalen 
Netzwerk. Cocoa, Freeware 

J-CALENDAR 1.1 ist ein einfacher Kalender und kommt als Cocoa-Ja- 
va-Anwendung. Er zeigt drei Monate auf einmal und ist praktisch, wenn 
man gerade keinen echten Kalender zur Hand hat. Cocoa, Freeware 
MAKE DISKS VISIBLE 1.0 macht Volumes wieder sichtbar, die Mac-OS 
X Public Beta in seltenen Fällen verschwinden lässt. Die Volumes sind 
nicht wirklich weg, Apples neues Betriebssystem setzt nur aus Verse- 
hen das „Unsichtbarkeits”-Bit. Classic, Freeware 

NEXBAR 0.99B1 bringt das mit Nextstep abhanden gekommene 
Dock zurück auf Mac-OS X. Darin kann man häufig benutzte Program- 
me ablegen, zusätzliche Module zeigen Datum und Uhrzeit sowie die 
CPU-Auslastung. Cocoa, Freeware 

ONX 1,5 ist ein schönes Tic-Tac-Toe für Mac-OS X. Ziel ist es, auf einem 
drei mal drei Felder großen Spielfeld drei eigene Symbole horizontal, 
vertikal oder diagonal in einer Reihe zu setzen. Carbon, Freeware 
P-CALC 2.0, bereits seit System 7 bekannt, simuliert einen wissen- 
schaftlichen Taschenrechner mit einer großen Anzahl von Funktionen. 


Neben den typischen Operatoren gibt es Konvertierungs-, Finanz- und 
trigonometrische Funktionen sowie eine große Anzahl an frei definier- 
baren Konstanten. Carbon, Shareware US$ 10 

PORT REFLECTOR 1.1.0 erzeugt virtuelle TCP/IP-Ports, um damit etwa 
der Classic-Umgebung von Mac-OS X über PPP Zugang zum Internet 
zu verschaffen. Cocoa, Shareware US$ 10 

SETI AT HOME 3.0 macht im Hintergrund oder als Bildschirmschoner 
Berechnungen für „Search for Extraterrestrial Intelligence” (SETI). Die- 
ses Projekt der Universität von Berkeley sucht mit Radioteleskopen 
nach außerirdischen Signalen. Da die Rechnerkapazitäten für die emp- 
fangenen Datenmengen nicht ausreichen, verlagert Seti seine Be- 
rechnungen auf Büro- oder Heimrechner. Unter Mac-OS X bremst dies 
den Rechner deutlich weniger als unter Mac-OS 9. Cocoa, Freeware 
TEX-EDIT 4.0.2A2 ist die erste Version des professionellen Texteditors 
für Mac-OS X. Das Programm bietet die erste echte Alternative zu Text- 
edit und hat viele nützliche Funktionen, etwa komplexes Suchen-und- 
Ersetzen oder Absatzformate. Carbon, Shareware US$ 15 
UNIVERTER 1.0 konvertiert Angaben zwischen verschiedenen Einhei- 
ten wie Länge, Gewicht, Volumen, Fläche und Temperatur bis hin zu 
Durchflussgeschwindigkeit, Beschleunigung, Winkel, Druck, Kraft, 
Energie und Geschwindigkeit. Cocoa, Freeware 
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MR. XPRESS GEHT Tim Gill hat 
sich am 24. Oktober mit einer E- 
Mail von seinen Mitarbeitern und 
seiner Firma verabschiedet. Der 
Mann, der vielen als „Vater des 
DTP“ gilt, hatte 1981 mit 2000 US- 
Dollar von seinen Eltern Quark 
gegründet und zu einem der welt- 
weit erfolgreichsten Softwareun- 
ternehmen gemacht. Mit der Ent- 
wicklung des Programms Xpress 
setzte er einen Meilenstein in der 
PC-Geschichte. Fred Ebrahimi, 
der sich 1986 mit einer Investition 
von 100 000 US-Dollar bei Gill ein- 
gekauft hat und seitdem die Soft- 
wareschmiede gemeinsam mit 
Gill besitzt und führt, 
kümmert sich um 
Management und 
Finanzen. Insider 
rechnen schon län- 
ger mit dem Aus- 
scheiden von Gill, 
da sich dieser im 
vergangenen Jahr 
immer mehr aus dem operativen 
Geschäft zurückgezogen hatte. 
Den Erlös aus dem Verkauf seiner 
Quark-Hälfte und seine Energie 
will Gill in seine 1994 gegründete 
Gill-Foundation stecken, die sich 
unter anderem für die Rechte Ho- 
mosexueller einsetzt. Nach einem 
Bericht der Denver Post hat Fred 
Ebrahimi die Anteile von Tim Gill 
gekauft und wäre somit Alleinei- 
gentümer von Quark. mbi 


BODYPAINT läuft derzeit im 
Testlabor. Mitte Dezember 
gibt es einen Vorabbericht 
mit unseren Erfahrungen zu 
Maxons neuem 3D-Malpro- 
gramm. 


XPRESS 5 sollte eigentlich 
bis Ende des Jahres in ei- 
ner öffentlichen Testversion 
vorliegen. Wenn diese In- 
formation sich bewahrhei- 
tet, folgt der Testbericht in- 
nerhalb weniger Tage. 


VORABVERSION VON FIREWORKS 4 
VORGESTELLT 


Der geplante Vorabtest von Fireworks 4, dem Grafikprogramm 
für das Internet von Macromedia, muss ausfallen, da die Software 
derzeit noch nicht stabil genug funktioniert. Die Neuerungen sind 
schnell aufgezählt: Unter der neuen einheitlichen Oberfläche, die 
man so in Flash 5 findet, arbeiten zwei neue Funktionen, die Im- 
port und Export vereinfachen. Photoshop-Dateien lassen sich da- 
mit exportieren, beim Import sollen künftig alle Masken und Ebe- 
nen Eingang in Fireworks finden. Erzeugt man JPEG-Dateien, 
kann man ein großes Bild in rechteckige Bereiche unterteilen, de- 
ren Bildqualität und deren Kompression frei wählbar sind. Ani- 
mationen soll eine neue Tween-Funktion vereinfachen, bei Auf- 
klappmenüs auf HTML-Seiten hilft die entsprechende Funktion 
auch bei mehrstufigen Hierarchien. Erfreulicherweise lassen sich 
künftig mehrere Grafiken mit einem Befehl ändern, und die Funk- 
tion „Stapelverarbeitung” ermöglicht es, Javascript-Befehle in 
den HTML-Dateien rund um die Grafiken zu ändern. Der Test von 
Fireworks folgt in einer der nächsten Macwelt-Ausgaben. wm 


DETAILGENAUE Werkzeuge 
(oben) optimieren den Export 
von JPEG-Bildern, die Ebe- 
nenpalette (rechts) ähnelt 
stark dem Pendant aus 
Photoshop. Macromedia 
Fireworks 4 macht einen 
guten Eindruck. 
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WARNUNG: PHOTOSHOP STELLT 
OBJEKTE NICHT FÜR XPRESS FREI 


Informationen des technischen Supports von Quark zufolge gibt 
es Probleme mit den Beschneidungspfaden in EPS- und TIFF-Bil- 
dern von Photoshop 6 und Xpress 4.1. Die Layoutsoftware Xpress 
kann die in den Photoshop-Bildern gespeicherten Pfade nicht 
mehr interpretieren und zeigt sie deshalb auch nicht im Dialog- 
fenster „Objekt > Ausschneiden” an. Anscheinend hat Adobe 
nach Photoshop 5.5 Änderungen im Dateiformat vorgenommen. 
Die einzige Möglichkeit, das Problem zu umgehen, besteht laut 
Quark zurzeit darin, die Bilder in Photoshop 6 als Version 5.5 zu 
sichern. Mehr Infos dazu in der nächsten Macwelt-Ausgabe. th 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Innovative Software 


Kennen Sie das Synonym für Inno- 
vation? Es lautet „zum Gähnen“. 
Jüngstes Beispiel sind die aktuellen 
Anstrengungen der beiden großen 
Firmen, die HTML-Editoren anbie- 
ten. Wer Dreamweaver 4 mit Dream- 
weaver 3 vergleicht oder Golive 5 mit 
der Vorgängerversion 4, findet wenig 
bahnbrechende Neuerungen, und wer 
sich gar selbst an die Arbeit macht 
und mit einem von beiden HTML- 
Seiten bastelt, stellt fest, dass man bei 
einigen Aktionen noch immer drei 
Tasten vierzig Mal hintereinander 
drücken muss, obwohl Computer ei- 
nem solch stupide Tätigkeit eigentlich 
abnehmen sollten. 


Dies gilt unter anderem, wenn es 
darum geht, relative und absolute 
Links in einem Dokument parallel 

zu halten, weil der eine Teil beispiels- 
weise auf mehreren Seiten seinen 
Platz finden soll, der Rest aber nur 
hier stehen kann. Oder wenn Tabellen 
probehalber mal mehr oder weniger 
Zellen oder Spalten bekommen sol- 
len, und man deshalb zwei oder meh- 
rere zu einer ganzen Zelle zusammen- 
‚fassen möchte. 


Vielleicht bin ich der einzige, der sol- 
che wilden Dinge tut, doch wenn nur 
einer der Leser dieser Zeilen schon 
Ähnliches versucht hat, sollten wir 
uns zusammenrotten und flammende 
Protestbriefe an die Hersteller schi- 
cken. Mehr Innovation zur Arbeitser- 
leichterung, bitte! 


103 


Macwelt 1/2001 


PUBLISH / DREAMWEAVER 4 


104 


ERSTER BLICK AUF 
DREAMWEAVER 4 


IM JANUAR ist die Maurerkelle für Web-Baustellen für rund 1000 Mark 
in deutscher Version erhältlich. Flash-Texte und -Buttons, Javascript- 

Debugger, Split-Screen und als Highlight HTML-Referenz - mit der neu- 
en Version des HTML-Editors stellt Macromedia ein Programm vor, das 
jeder Web-Designer haben sollte 


VON PETER MÜLLER 


iojujele) 


1} 
IE 


f PR 


ALS WEB-DESIGNER hat man HTML-Code und Design gleichzeitig im Griff, wenn man die „Split-View“ als 
Ansicht wählt. Für mehr Übersicht sorgen Paletten, die sich nicht überlappen. 


IN DER WELT des Web-Design gibt es zwei 
Pole. An einem Ende finden sich hartnäcki- 
ge HTML-Freaks, die bis zur letzten Klam- 
mer alles von Hand schreiben, am anderen 
Ende platzieren grafisch orientierte Desig- 
ner Objekte in ihr Layout und formatieren 
dort munter, ohne sich über HTML und Ja- 
vascript Gedanken zu machen. Die Mehr- 
heit der Web-Designer lebt jedoch, um im 
Bild zu bleiben, in Äquatornähe. 
Macromedias HTML-Editor Dream- 
weaver wird seit jeher beiden Philosophien 
gerecht, da man sich Code und Design 
gleichzeitig anzeigen lassen kann. In der 
Version 4 fasst Macromedia Design- und 
Codeansicht in einem Fenster zusammen. 
Der Moduswechsel erfolgt über einen 
Klick auf eine Schaltfläche in der neuen 
Werkzeugleiste im Kopf des Hauptfensters 
oder über das Menü „View“. Der dritte Mo- 
dus dürfte vor allem bei Web-Designern be- 
liebt sein, die an beiden Ansätzen Gefallen 
finden: In „Split View“ teilt sich das Haupt- 
fenster horizontal und zeigt im oberen Be- 
reich den Code an, während man im unteren 


Teil das Design sieht. Neuerungen im De- 
sign erscheinen sofort im Codefenster, wäh- 
rend manuell erstellte HTML-Änderungen 
im Design erst sichtbar werden, wenn man 
die Codeansicht verlässt. Für einen aufge- 
räumteren Monitor sorgt eine weitere Inno- 
vation: Sämtliche Fenster und Paletten las- 


DIE LEICHT RENOVIERTE Objekt- 
palette bietet neue Schaltflächen 
für Flash-Elemente wie Buttons 
und Texte. In der Layoutansicht 
sind die Buttons für Layouttabelle 
und -zelle aktiv. 


sen sich aneinander und am 
Rand des Bildschirms ein- 
schnappend ausrichten. 


TEXTEDITOR WIRD FLÜGGE 


Macromedia liefert Dream- 
weaver im Bundle mit einem 
rein textbasierten HTML-Edi- 
tor aus, in der Mac-Ausgabe 
eine Demoversion von BB-Edit. Während 
sich mit Version 2 noch eine Voll- und mit 
Dreamweaver 3 eine Lite-Version des Pro- 
gramms auf der CD befand, lässt diese Ent- 
wicklung vermuten, dass Macromedia dem 
eigenen Texteditor immer mehr zutraut— zu 
Recht, wie wir meinen. So sind etwa beim 
Handkodieren automatische Einrückungen 
und Einfärbungen besonders hilfreich. 

Setzt man den Cursor irgendwo zwi- 
schen einen beginnenden und abschließen- 
den Tag, markiert Dreamweaver den gesam- 
ten zugehörigen Code, wenn man ein zuvor 
definiertes Tastenkürzel aktiviert. Ebenso 
lassen sich schrittweise Abschnitte von Ja- 
vascript-Befehlen markieren. 

Die wichtigste Neuerung ist wohl die 
kontextsensitive Hilfe für alle Arten von 
HTML-Tags, Javascript-Befehlen und CSS- 
Auszeichnungen. Drückt man die Kombi- 
nation Umschalttaste-Fl, erscheint in der 
neuen Referenzpalette die zugehörige Be- 
schreibung. Dabei greift Dreamweaver auf 
die HTML-, Java- und CSS-Referenzen von 
O'Reilly zurück. Der Hersteller hat ver- 
sprochen, in der lokalisierten Version deut- 
sche Übersetzungen zu verwenden. 

Web-Designern, die Javascript selbst 
schreiben und editieren, bietet Dreamwea- 
ver nun einen Javascript-Debugger, der den 
Code in einem Browser ablaufen lässt und 
auf Fehler überprüft - in der Mac-Version 
arbeitet er jedoch nur mit Netscape Com- 


DREAMWEAVER ULTRA DEV 4 


Etwa ein halbes Jahr nach der Markt- 
einführung von Dreamweaver Ultra 
Dev, dem Werkzeug zum Erstellen dy- 
namischer Websites, ist es bereits bei 
Version 4 angelangt. Laut Matt Mansell, 
Macromedias Produktmanager, macht 
dieser Schritt insofern Sinn, als Dream- 
weaver Ultra Dev alle Funktionalitäten 
von Dreamweaver 4 in sich vereint. 
Darüber hinaus ermöglicht es Web-De- 
signern, Code für die drei Web-Appli- 
cation-Server ASP (Active Server Pa- 
ges), JSP (Java Server Pages) und Cold 


Fusion zu erzeugen. Das Tool spricht 
Datenbanken direkt von der Mac-Ent- 
wicklungsumgebung aus an, unabhän- 
gig davon, unter welchem Betriebssys- 
tem diese laufen. Dazu muss die Daten- 
bankapplikation nur über eine ODBC- 
Schnittstelle verfügen. 

Im Editor bestimmt man, welche der 
drei Scriptsprachen man zum Entwi- 
ckeln verwendet, die Felder der ange- 
sprochenen Datenbank lassen sich per 
Drag-and-drop in das Layout von Lis- 
ten- oder Detailansichten integrieren. 
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Erriier Amelie] 1 


MACROMEDIA HAT VERSPROCHEN, die kontext- 
sensitiven HTML-, CSS- und Java-Referenzen von 
O'Reilly zu lokalisieren. 


municator zusammen. Wie in Debuggern 
üblich, lassen sich Breakpoints setzen, um 
das Programm schrittweise abzuarbeiten. 


LAYOUT IN NEUEN RAHMEN 


Mit der ursprünglich für Textauszeichnun- 
gen gedachten Seitenbeschreibungssprache 
HTML ist Layout, wie man es im Printbe- 
reich kennt, nicht ohne größeren Aufwand 
zu gestalten. Während jedoch andere Pro- 
gramme für den Anwender unsichtbar im 
Hintergrund umständlichen Code generie- 
ren, setzt Dreamweaver voraus, dass man 
weiß, wie mehrspaltiger Satz erzeugt wird. 
Dem Rechnung tragend, führt die Version 
4 im Designmodus die Layoutansicht ein. 
Legt man mit einer Layouttabelle - neu in 
der Objektepalette — zunächst den Satzspie- 
gel fest, kann man diesen mit Layoutzellen 
unterteilen. Nun lassen sich die derart er- 
zeugten Rahmen mit Inhalten füllen, etwa 
per Drag-and-drop mit Bildern oder mit Text 
direkt aus der Tastatur. 

Das Ineinanderverschachteln von Ta- 
bellen unterstützt Dreamweaver dank der 
Layoutansicht jetzt auch im Designmodus. 
Ineinander verschachtelte Tabellen verhin- 


MACROMEDIA UND MAC-0S X 


Mac- und Windows-Versionen der Programme Fire- 
works 4, Dreamweaver 4 und Dreamweaver Ultra 
Dev 4 erscheinen Ende des Jahres gleichzeitig. Als 
Grund gab Dreamweaver-Vizepräsident Toni Capi- 
telligegenüber Macwelt an, Macromedia verstehe 
sich als plattformübergreifender Hersteller. Auf das 
Thema Mac-OS X angesprochen, stellte Capitelli 
klar, dass man sich bei Macromedia über die Be- 
deutung von Mac-OS X als Apples künftigem Be- 
triebssystem bewusst sei. Prototypen von Dream- 
weaver, Fireworks und Flashplayer hat man bereits 
Ende August dieses Jahres während Steve Jobs’ 
Keynote zur Seybold gezeigt. 

Wie wir in einem kurzen Test festgestellt haben, lau- 
fen Fireworks, Dreamweaver und Dreamweaver 
Ultra Dev unter Mac-OS X in der Classic-Umgebung. 


106 


ineri liaun Euiinn 


CI 
(mike | 
a] 


BISLANG BESCHRÄNKEN sich 
Flash-Elemente auf mit Effekten 
versehene Buttons und skalier- 
bare Texte, die ihre Farbe ändern, 
wenn man mit der Maus darüber 
streift. Die Eigenschaften legt 
man in einer Dialogbox fest. 


dern, dass Inhalte eine bestimmte Breite 
überschreiten oder sorgen für Abstand zwi- 
schen einzelnen Elementen auf der Seite. 
Sie zu erzeugen erfordert einiges Finger- 
spitzengefühl. Um dieses „Nesting“ rück- 
gängig zu machen und den Inhalt einer Ta- 
belle in die sie einhüllende Zelle einfließen 
zu lassen, genügt jedoch ein Mausklick. 

In der Layoutansicht kann man darüber 
hinaus bequem festlegen, ob sich der Satz- 
spiegel am Browser-Fenster orientieren oder 
eine feste Breite behalten soll. 


TEXTE / BUTTONS IM FLASH-FORMAT 


Vektorgrafiken gewinnen im Web immer 
mehr an Bedeutung. Das hauseigene Flash- 
Format enger mit Dreamweaver zu ver- 
knüpfen, mag für Macromedia nahe gele- 
gen haben. Flash-Elemente lassen sich mit 
Dreamweaver 4 in die Website integrieren, 
ohne dass man das Vektorprogramm haben 
muss. Noch sind die Möglichkeiten be- 
grenzt: Flash-Text ändert seine Farbe, wenn 
man im Browser mit der Maus darüber 
fährt. Mehr als fünfzig vordefinierte Flash- 
Buttons, die man über eine Schaltfläche in 
der Objektepalette in das Design einsetzen 
kann, helfen, die Website mit animierten 
Knöpfen zu versehen. Die Eigenschaften 
eines Elements, wie Text- oder Hintergrund- 
farbe, legt man in einer Dialogbox fest. Au- 
Ber den Annehmlichkeiten, die Vektorgrafi- 
ken durch ihre Skalierbarkeit bringen, kann 
die Einführung von Flash-Texten ein erster 
Schritt sein, um in Dreamweaver zahlreiche 
Texteffekte zu ermöglichen. 


HAUFENWEISE MULTIMEDIA 


Will man Fireworks-Grafiken und den zuge- 
hörigen HTML-Code nachbearbeiten, soll 
Dreamweaver 4 Hilfestellung leisten. In un- 
seren Tests der Beta-Versionen beider Pro- 
gramme erweist sich die Angelegenheit je- 
doch als hakelig: Zwar öffnet sich Fireworks 
nach einem Doppelklick auf eine Grafik, es 
zerstört aber beim Aktualisieren des zur Gra- 
fik gehörenden HTML-Textes wiederholt 
den Code der Dreamweaver-Datei. Da bleibt 
nur, auf die finalen Versionen zu hoffen. 
Den Zugriff auf alle zur Website gehö- 
renden Dateien erleichtert die Asset-Palet- 
te. Darin finden sich nicht nur alle Bilder, 


Filme und Scripts der Site, sondern auch al- 
le Links, Bibliotheken und Farbdefinitionen. 
Oft verwendete Elemente definiert man als 
Favoriten und fügt sie per Drag-and-drop in 
das Layout ein, auch Farben lassen sich 
im Designmodus markierten Objekten zu- 
weisen. Links innerhalb einer Site konnte 
Dreamweaver schon in früheren Versionen 
überprüfen und komplett ersetzen, neu ist 
hingegen das Site-Reporting. In einzelnen 
Dateien, Ordnern oder auf der gesamten 
Site untersucht das Werkzeug dabei den 
HTML-Code auf fehlende „Alt“-Tags, über- 
flüssige Tabellenverschachtelungen oder 
leere Tags. Golive hat unseren Eindrücken 
zufolge dafür die besseren Lösungen. 


WAS IST NEU 


« Referenzen von O'Reilly 

« Split-Screen für Code und Design 

« Javascript-Debugger 

« Flash-Texte und -Buttons 

° Layoutansicht für Layouttabellen 

e Asset-Panel 

« Web-DAV-Unterstützung 

« Bearbeiten von Fireworks-Grafiken 
direkt aus Dreamweaver 

« Site-Reporting 


Da Dreamweaver 4 das Web-DAV-Pro- 
tokoll mit einem Plug-in unterstützt, ist es 
bequem möglich, Dateien direkt auf dem 
Server zu bearbeiten, sofern dieser Web 
DAV ebenfalls unterstützt. 


FAZIT 


Dreamweaver 4 hat alles, was ein HTML- 
Editor benötigt. Mit den neuen Funktionen 
hat Macromedia für noch mehr Übersicht- 
lichkeit gesorgt. Experten für spitze und 
eckige Klammern gibt Version 4 viele Kon- 
trollmöglichkeiten. Der vom Programm er- 
zeugte schlanke Code ermöglicht aber auch 
visueller orientierten Designern, Dateien 
minimaler Größe zu erzeugen. Besonders 
hilfreich ist die kontextsensitive Hilfe, mit 
der man Zugriff auf HTML-, Javascript- und 
CSS-Referenzen von O’Reilly erhält. Für 
künftige Versionen dürften Flash-Technolo- 
gien ein Thema werden. 
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VEKTOROBJEKTE aus 
Illustrator lassen sich 
nun auch als Form- 
ebenen einsetzen. 
DIE ERWEITERTE Werk- STANDARDFARBRAUM 


nach der Installation 
ist in Photoshop 6.0 der 
Web-Farbraum. 


DAS FREISTELLEN- 
WERKZEUG blendet den 
abzuschneidenden Bild- 
bereich ab. 


PHOTOSHOP 6.0 


IM TEST 


dee et here oe 


KURZ VOR REDAKTIONSSCHLUSS erreichte uns Photoshop 6 in einer 
deutschen Version - der Bildbearbeitungsklassiker hat beim Funktions- 


umfang und der Bedienbarkeit deutlich gewonnen 


ADOBE HAT KRÄFTIG auf- und umge- 
räumt, und anders als beim Wechsel von 5.0 
auf 5.5 sind die jetzigen Neuerungen durch- 
aus ernst zunehmen. Neben der Integration 
und Weiterentwicklung von Imageready, 
dem Programm für Internet-Grafiken, hat 
sich diesmal auch in Photoshop 6.0 selber 
viel getan, was schon nach dem ersten Pro- 
grammstart zu sehen ist. 


DIE NEUE OBERFLÄCHE 


Die augenfällige Änderung an der Oberflä- 
che des Programms ist eine Leiste mit den 
Werkzeug-Optionen oben am Bildschirm- 
rand. Konnte man diese in früheren Versio- 
nen erst nach einem Doppelklick auf ein 
Werkzeug als eigene Palette auf den Moni- 
tor bringen, stellt Version 6.0 sie permanent 
auf dem Bildschirm dar. Nun haben auch 
ungeübte Anwender sofort im Blick, welche 
Einstellmöglichkeiten Photoshop zu den je- 
weiligen Werkzeugen angebietet. 

Neben der Optionen-Palette ist auch die 
Werkzeugspitzen-Palette in diesen neuen 
Photoshop-Bestandteil integriert. Die Werk- 


VON MIKE SCHELHORN 


zeugspitzen tauchen selbstredend nur bei 
den Werkzeugen auf, die sie benötigen; es 
sind auch mehrere Ansichten der Spitzen 
selbst möglich. Beispielsweise kann man 
sich die Werkzeugspitzen auch in Textform 
anzeigen lassen. 

An der linken Seite der Leiste für Werk- 
zeuge und Optionen ist zudem noch Platz, 
um weitere Paletten zu verstauen. Dort iden- 
tifiziert man sie anhand ihrer Kartenrei- 
ter und öffnet sie mit einem Klick bei Bedarf 
wieder in der vollen Größe. Damit ist diese 
Leiste die funktionsreichste im Werkzeug- 
kasten von Photoshop, doch trüben einige 
Nachteile den generell guten Eindruck: Wer 
beispielsweiese oft zwischen Werkzeugspit- 
zen wechselt, hat künfig etwas mehr Arbeit 
— schließlich muss man erst das entspre- 
chende Pop-up-Menü anwählen. Bei aller 
Ergonomie, was den Zugang zu den Funk- 
tionen in dieser Palette betrifft, beansprucht 
sie darüber hinaus einigen Platz auf dem 
Monitor. Durch die Möglichkeit, weitere Pa- 
letten in ihr zu verstauen, wird dies wieder 
einigermaßen ausgeglichen. 


VEKTOROBJEKTE aus Grafikpro- 
grammen erkennt Photoshop 
nach wie vor nur dann mit Farben, 
wenn sie als Pixel eingesetzt wer- 
den (links). Als Formebene einge- 
setzt (rechts), werden die Farben 
nicht berücksichtigt. 


NEUES IN DER WERKZEUGKISTE 


Auch die Werkzeuge-Palette glänzt mit neu- 
en Funktionen, zusätzlich hat Adobe altbe- 
kannte Werkzeuge verbessert. So zeigt das 
Freistellen-Werkzeug den abzuschneiden- 
den Bereich abgedunkelt, was dem Anwen- 
der eine bessere Kontrolle über den Be- 
schnittbereich verschafft. Eines der norma- 
lerweise wenig benötigten Werkzeuge, das 
Linienzeichner-Werkzeug, ist aus seiner an- 
gestammten Position verbannt worden, um 
Platz für neue Werkzeuge zu schaffen. Es 
findet sich jetzt für viele Photoshop-Anwen- 
der erst nach langem Suchen als Unterpunkt 
der neuen Vektorformen-Werkzeuge. Eben- 
falls neu ist das Anmerkungs-Werkzeug, mit 
dessen Hilfe man in seinen Werken Noti- 
zen und Sprachanmerkungen hinterlassen 
kann. Für das Anmerkungs-Werkzeug muss- 
te das Füllwerkzeug zum Verlaufs-Werk- 
zeug umziehen. 

Es ist schon fast üblich, dass Adobe mit 
jeder neuen Programmversion von Photo- 
shop auch die Kurztasten und Tastaturkür- 
zel für Werkzeuge und Funktionen ändert. 
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Die Werkzeugpalette bleibt auch diesmal 
nicht davon verschont, so dass man die ge- 
änderten Kurztasten neu lernen muss. Bei- 
spielsweise lautet die Kurztaste für den 
Buntstift nun „B“ und das Slice-Werkzeug 
wird mit der neuen Kurztaste „K“ aufgeru- 
fen, die früher für das Füllwerkzeug (jetzt 
„G“) zuständig war. 

Aus nicht nachvollziehbaren Gründen 
hat Adobe andere Tastenkürzel geändert 
oder deaktiviert. Wer etwa in Photoshop 5.x 
schnell einen Arbeitspfad in eine Auswahl 
umwandeln wollte, musste nur die Einga- 
betaste betätigen. In Version 6.0 bewirkt dies 
nur noch, dass der Arbeitspfad im Bild nicht 
mehr angezeigt wird. 

Einige Funktionen haben ihren Platz in 
den Hauptmnüs gewechselt. Die Funktion 
„Verblassen“ findet sich nun im „Bearbei- 
ten“-Menü, wohin auch die Vor- und Farb- 
einstellungen gewechselt haben. 

Da in Photoshop 6.0 neben den Bild- 
korrkturfunktionen erstmals auch einige Fil- 
ter den 16-Bit-Modus unterstützen, waren 
kleine Änderungen in den Dialogboxen nö- 
tig. So wird die Filterstärke beim Filter „Stö- 
rungen hinzufügen“ nun in Prozentwerten 
anstatt als Menge angegeben. Sinnvoller- 
weise ist nun auch die Funktion „Arbeits- 
fläche“ im 16-Bit-Modus anwählbar. 


TEXT FORMEN 


Ein Highlight der neuen Photoshop-Version 
ist das überarbeitete Textwerkzeug. Endlich 
kann man Text direkt im Bilddokument tip- 
pen und editieren — die Textdialogbox ent- 
fällt. Aus den Text-Optionen sind die Palet- 
ten für Zeichen und Absatz aufrufbar, letz- 
tere enthält auch die Optionen zum Mehr- 
zeilen-Setzer, der in der Eindeutschung den 
Namen „Adobe All-Zeilen-Setzer‘“ bekom- 
men hat. Er gleicht den Umbruch eines Ab- 
satzes über mehrere Zeilen aus. Erstmals 
wird von Photoshop auch das Opentype- 
Format unterstützt, zu dem es allerdings 
noch nicht sehr viel Schriften gibt. 

Neben den vielen kleinen typografi- 
schen Verbesserungen ist ein dicker Plus- 
punkt, dass man Text beliebig verzerren und 
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ZUM VERZERREN VON TEXT stellt 
Photoshop eine eigene Dialogbox bereit. 
Man kann aber auch die normalen 
Transformieren-Funktionen benutzen, 
bei denen die nachträgliche Editierbar- 
keit ebenfalls erhalten bleibt. 


verformen kann und ihn dennoch weiter be- 
arbeiten kann. Für die Textverformung stellt 
Photoshop in den Textoptionen ein eigenes 
Dialogfenster bereit, das verschiedene Ver- 
zerrungsformen anbietet, die sich noch über 
Schieberegler einstellen lassen. Auch nach 
dem Einsatz der normalen Transformieren- 
Funktionen bleibt Text weiter editierbar. Lei- 
der vermissen wir dabei die Funktionen 
„Verzerren“ und „Perspektivisch verzerren“, 
die sich in Photoshop 6.0 nicht mehr auf 
Textebenen anwenden lassen. Die neuen 
Textfunktionen bewirken allerdings auch, 
dass ältere Photoshop-Versionen Textebe- 
nen nur noch als Pixel-Ebenen übernehmen. 
Dies ist auch dann der Fall, wenn Text in 
Photoshop 6.0 nicht verzerrt wurde. 


VORGABEN-MANAGER 


Photoshop 6.0 wird mit einem erheblich 
erweiterten Umfang an Werkzeugspitzen, 
Farbfeldern, Verläufen, Mustern sowie den 
neuen Stilen, Konturen und eigenen Formen 
ausgeliefert. Mit dem Vorgaben-Manager 
lassen sich diese Bestände leicht verwalten. 
Eigene Bestände sind einfach zu den vor- 
handenen hinzugeladen, was man entweder 
über den Vorgaben-Manager selber vor- 
nimmt oder direkt dort, wo sie benötigt wer- 
den, etwa bei der Verlaufsfunktion. Wer be- 
sonders viele eigene Bestände anlegt, wird 
auch die Möglichkeit der individuellen Be- 
nennung von Werkzeugspitzen, Farben, Sti- 
len und so fort schätzen. Der Vorgaben-Ma- 
nager ist skalierbar, so dass man auch große 
Bestände im Blick hat. 


VEKTOREN BIS ZUM SCHLUSS 


Mit Version 6.0 zeigen sich in Photoshop 
erstmals Ansätze, neben Pixeln auch Vek- 
torobjekte zu bearbeiten und auszugeben. 
Neben Textebenen kann die Software auch 
andere Vektorebenen speichern und ausge- 
drucken, ohne dass zuvor die sonst übliche 
Rasterung in Bildschirmauflösung stattfin- 
det. Für Vektorformen stellt Photoshop in 
der Werkzeugpalette einige Grundformen 
wie Rechteck und Ellipse bereit, die sich mit 
einigen aus Illustrator bekannten Pathfinder- 
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MEHR OPTIONEN bietet die Ebenenpalette. Beispielsweise 


lassen sich Ebenen zu Ebenensätzen zusammenfassen. 


Funktionen miteinander kombinieren las- 
sen. Auch Freiformen, beispielsweise für 
Pictogramme oder Symbole, lassen sich mit 
den Bezier-Werkzeugen erstellen oder aus 
einer Palette wählen. 

Vektorebenen können stufenlos auf ei- 
nen gepixelten Hintergrund ausgeblendet 
werden, ohne dass dazu eine Rasterung not- 
wendig ist. Sie lassen sich mit Farben, Ver- 
läufen, Mustern und den neuen Ebenensti- 
len füllen. Bei der Ausgabe sind für Dateien 
mit Vektorebenen die Dateiformate Photo- 
shop und PDF anwählbar, wenn man die 
Vektorebenen bis zur Ausgabe erhalten will. 
PDF-Dateien mit Vektorebenen werden von 
verschiedenen PDF-Viewern im Test pro- 
blemlos erkannt, auch unter Mac-OS X. 

Mit den vorhandenen Vektorwerkzeu- 
gen macht Photoshop Illustrator oder Free- 
hand keine Konkurrenz. Komplexere Vek- 
torgrafiken importiert man besser aus einem 
Vektorprogramm. Das dabei auch die Far- 
ben und nicht nur die Vektorzüge erhalten 
bleiben, steht allerdings noch weiterhin auf 
unserer Wunschliste. Wie bisher ist dies nur 
dann möglich, wenn Vektorobjekte als Pixel 
eingesetzt werden. 


EBENEN IM GRIFF 


Die Ebenenpalette hat eine gründliche Über- 
arbeitung erfahren. Das obere Limit von 
99 Ebenen ist gefallen, theoretisch nimmt 
Photoshop nun unbegrenzt viele Ebenen 
auf. Davon dürften vor allem Web-Designer 
profitieren, die viele editierbare Einzelob- 
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jekte benötigen. Zur besseren Organisation 
lassen sich Ebenen in Ebenensätzen zu- 
sammenfassen. Diese lassen sich anhand 
unterschiedlicher Farben in der Ebenenpa- 
lette unterscheiden. Ebenen und Sätze sind 
auf Wunsch gegen versehentliches Bearbei- 
ten oder Verschieben geschützt. 

Auch Ebeneneffekte können so einfach 
und schnell auf ganze Ebenensätze ange- 
wandt werden. Man schiebt beispielsweise 
einen Ebenenstil einfach auf den betreffen- 
den Ebenenordner oder eine einzelne Ebe- 
ne in der Palette. Mit den neuen Funktionen 
der Ebenenpalette sind komplexe Werke 
besser organisiert. Dafür ist auch der Funk- 
tionsumfang der Ebenenpalette wesentlich 
komplexer geworden, was einige Einarbei- 
tung erfordert, um bei all den Einstellungs- 
Form-, Text- und Pixelebenen mit Füllun- 
gen, Masken und Ebenenstilen nicht den 
Überblick zu verlieren. 


EBENENSTILE 


Besonders Web- und Interface-Designer 
dürften von den Ebenenstilen angetan sein. 
Adobe hat die Ebeneneffekte in Ebenensti- 
le umbenannt und in Umfang der Effekte 
und ihrer Einstellbarkeit erweitert. Der wah- 
re Komfort findet sich in der Stile-Palette. 
Einmal eingestellte Ebenenstile werden hier 
verwaltet und können einfach per simplen 
Mausklick auf die aktive Ebene angewandt 
werden. So ist man beispielsweise in der La- 
ge, schon bei der Texteingabe gleich eine 
Verlaufsfüllung und einen Schlagschatten 
ohne weiteres Zutun mit anzulegen. 
Eingestellt werden die Ebenenstile im 
Dialogfenster „Ebenenstil“, anzuwählen im 
Ebenenmenü. Die Ebenenstile sind eine um- 
fangreiche Weiterentwicklung der ehemali- 
gen Ebeneneffekte. Besonders ausgefallene 
Variationen sind dabei mit den so genann- 
ten Konturen möglich, die über einen Gra- 
dationsverlauf die Wirkung einzelner Ebe- 
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nenstile wie „Abgeflachte Kante und Re- 
lief“ beeinflussen. Zudem kann man das Zu- 
sammenspiel mit den darunter befindlichen 
Ebenen beeinflussen. 


WARPING 


Lange hat es gedauert: Photoshop 6.0 bringt 
ein brauchbares Warping-Werkzeug mit 
dem Namen „Verflüssigen“. In einem eige- 
nen Dialogfenster mit Anzeige der aktiven 
Ebene stehen Funktionen zum Verformen 
von Bildteilen bereit. Zur besseren Visuali- 
sierung kann außerdem ein Verformungs- 
gitter eingeblendet werden. Die Verflüssi- 
genfunktion eignet sich besonders zum Be- 
einflussen kleiner Bildteile, beispielsweise 
um Fingernägel kunstvoll zu verlängern. 
Nützlich ist eine im Handbuch nicht do- 
kumentierte Funktion. Man kann eine Ver- 
formung temporär speichern und auf eine 
andere Ebene anwenden, wenn man beim 


STECKBRIEF - PHOTOSHOP 6.0 


Der Bildbearbeitungsklassiker öffnet 
sich mit Version 6.0 der Vektorbearbei- 
tung und bringt neben nützlichen neuen 
Funktionen sinnvolle Verbesserungen. 


VORZÜGE verbesserte Oberfläche, 
Texteingabe direkt im 
Bild, komfortable Ebe- 
nenstile, durchdachtes 
Farbmanagement 
zunehmend komplexer 
DM 2300, € 1170, S 16800, 
sfr 1650; Update DM 680, 


S 5000, sfr 500 


NACHTEILE 
PREIS 


WERTUNG 


Systemanforderungen: Power Macin- 
tosh, ab Mac-OS 8.5, ab 64 MB RAM, 
125 MB freier Festplattenspeicher, CD- 
ROM-Laufwerk, Info: Adobe, Telefon 
(D) 01 80/2 30 43 16, www.adobe.de 


DER KONTUR-EDITOR sorgt für 
interessante Variationen einiger 
Ebeneneffekte wie beispiels- 
weise „Schein nach außen“. 


Sichern und erneutem Laden des Effekts die 
Umschalttaste gedrückt hält. Die Verflüssi- 
gen-Funktion ist allerdings sehr rechenin- 
tensiv. Bei größeren Bildern geht auch ein 
mit viel Arbeitsspeicher ausgestatteter Rech- 
ner schnell in die Knie. 


FARBMANAGEMENT 


Das Farbmanagement-Modul von Photo- 
shop ist komplett überarbeitet und eine we- 
sentliche Verbesserung im Bereich konsis- 
tenter Farben. Im ICC-basierenden Work- 
flow können nun auch RGB-Farbräume frei 
zugewiesen und Dokumentprofile nach Be- 
lieben getauscht werden. Für Anwender ist 
es jedoch ein wenig verwirrend, dass er in 
Photoshop 6.0 keine Information über das 
aktuelle Monitorprofil findet (tatsächlich 
wird das im Colorsync-Kontrollfeld einge- 
stellte Monitorprofil genutzt). Dem kom- 
plexen Thema des Farbmanagements in 
Photoshop werden wir in einer der nächsten 
Ausgaben ebenso einen eigenen Artikel 
widmen wie den hier nicht angesprochenen 
Web-Funktionen. 


FAZIT 


Photoshop 6.0 ist ein mächtiges Update, 
dem man ansieht, dass Hersteller Adobe ne- 
ben den klassischen Print-Anwendern auch 
Web-Designer und andere Anwendergrup- 
pen ansprechen will. Erstmals widmet sich 
Photoshop ernsthaft der Integration von 
Vektorelementen — was jedoch noch ver- 
besserungswürdig ist. Die herausragenden 
neuen Funktionen sind das deutlich bessere 
Textwerkzeug, die komfortablen Ebenen- 
stile und das sehr gute Farbmanagement. 
Auch die überarbeitete Benutzeroberfläche 
mit der neuen Werkzeugoptionen-Palette ist 
eine Verbesserung. Von Version zu Version 
wird Photoshop zunehmend komplexer. Es 
ist Adobe jedoch gelungen, das Programm 
dabei effizienter zu gestalten. ms 
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ANIMATION UND 
METABALLS 


DIE 3D-WELT STEHT NICHT STILL. Wer die Funktion der Zeitleiste 
und das Konzept der inversen Kinematik versteht, kann in Cinema AD 


alle Objekte bewegen oder ihre Gestalt verändern 


WER GERNE WIE URI GELLER Löffel 
verbiegt oder lieber im großen Stil Raum- 
schiffe schweben lassen will, übt am besten 
in einem 3D-Programm wie Cinema AD. 
Dort kann man in einer Animation die 
Position, die Größe und den Drehwinkel 
von Objekten verändern, bei parametrischen 
Grundobjekten auch die mathematische 
Funktion, die ihre Oberfläche beschreibt. 
Und um einer Figur realistische Gesichts- 
züge zu geben, lassen sich darüber hinaus 
im Laufe der Zeit einzelne Punkte auf der 
Oberfläche eines Körpers ändern. Schwie- 
riger wird es, wenn man voneinander abhän- 
gige Objekte in Bewegung setzt, denn dann 
braucht man Inverse-Kinematik-Ketten. In 
Cinema 4D setzt man diese aus „Tags“ 
(Deutsch „Attribute‘‘) zusammen, die man 
den Einzelobjekten anheftet. 


INVERSE KINEMATIK 


Locker übersetzt bedeutet inverse Kinema- 
tik „umgekehrte Bewegungslehre“. Hinter 
dem Begriff verbirgt sich das Prinzip, Kör- 
per hierarchisch miteinander zu verketten, 
um sie in einer Animation leichter handha- 
ben zu können. Veranschaulicht man dieses 
Prinzip, etwa am menschlichen Arm, so bil- 
det man eine Kette, die aus Schulter, Ober- 
arm, Unterarm und der Hand besteht. In 
einer solchen Kinematikkette braucht man 
nur die Hand zu bewegen, und die restlichen 


VON NIKOLAUS NETZER 


Körperteile folgen der Bewegung, wobei 
man die Gelenkpunkte frei wählen kann. 
Diese Kette braucht einen Abschluss, den 
Cinema 4D als „Anker-Objekt“ bezeichnet. 
In der Kette des Arms ist die Schulter das 
„Anker-Objekt‘“, da bei ihr die Armhierar- 
chie in absteigender Reihenfolge beginnt. 

Ein Kinematiksystem kann durchaus 
mehrere Ankerobjekte beinhalten. Versucht 
man, die Kinematikstruktur des menschli- 
chen Körpers als 3D-Elemente in Cinema 
4D nachzustellen, braucht man mehrere An- 
kerobjekte in der Hierarchie: Hals, Schul- 
tern, Becken oder Bauch zum Beispiel, die 
aber selbst wiederum Teil einer Gesamthie- 
rarchie sind. Wählt man im Objektmanager 
den Menüeintrag „Datei > Neues Tag...“, 
finden sich dort die zwei Einträge ‚„Inver- 
se-Kinematik“ und ‚„Anker“. Für das An- 
ker-Tag stehen keine weiteren Optionen zur 
Verfügung. Das „Inverse-Kinematik“-Tag 
lässt im Gegensatz dazu zwei Einschrän- 
kungen zu: Den Winkel zum in der Hierar- 
chie nächsthöheren Objekt kann man eben- 
so einschränken wie die Bewegungsdämp- 
fung. Das Einschränken der Winkel dient 
dazu, unnatürliche Bewegungen, wie etwa 
das Überdehnen von Gelenken innerhalb der 
Kette, zu vermeiden. Durch die Bewegungs- 
dämpfung erreicht man, dass sich die Ele- 
mente innerhalb der Kette unterschiedlich 
leicht bewegen lassen. 


Illustration: Nikolaus Netzer 


DIE ERSTE ANIMATION 


Um in Cinema 4D eine Animation zu er- 
zeugen, ruft man zuerst die Zeitleiste auf, 
die man im Menü „Fenster“ findet. Zu der 
Zeitleiste blendet das Programm eine Werk- 
zeugpalette ein, mit der man in der Zeitleis- 
te Sonderfunktionen auslöst. So kann man 
dort innerhalb einer Animation vor- und zu- 
rücknavigieren, entweder Bild für Bild oder 
im Schnelldurchlauf. Außerdem findet man 
die Knöpfe für manuelle und automatische 
Aufnahme. Damit legt man fest, welche Art 
von Bewegung ein „Keyframe“ (Deutsch 
„Schlüsselbild“) aufzeichnen soll. Cinema 
4D berechnet in einer Animation sämtliche 
Zwischenpositionen zwischen zwei solchen 
Schlüsselbildern. Wer ein Objekt bewegen 
will, nennt deshalb dem Programm lediglich 
die Anfangs- und die Endposition des Ob- 
jekts. Ein Schieberegler zeigt im Zeitmana- 
ger die aktuelle Position innerhalb der Ani- 
mation an. Damit kann man sich schnell 
durch die Animation bewegen, da ein tech- 
nisch bedingter Geschwindigkeitsvorteil für 
den Schieberegler besteht. 


SEQUENZEN UND KEYS 


Die Zeitleiste verfügt über ein eigenes Me- 
nü, in dem sich alle für die Animation wich- 
tigen Optionen aufrufen und bearbeiten las- 
sen. Darunter stehen links alle Objekte der 
Szene und rechts daneben die Sequenzen für 
die Bewegungen und animierten Parameter 
der Objekte. Als Sequenz gilt in Cinema 4D 
der Bewegungsablauf eines Objekts in der 
Animation, der in der Zeitleiste auf einen 
horizontalen Balken reduziert wird. Wer bei- 
spielsweise die Position eines Objekts in der 
Animation verändern möchte, aktiviert zu- 
erst in der Werkzeugpalette die Option für 
„Positions-Keys“ und erhält damit auto- 
matisch eine Sequenz für die Position. Die 
Länge der Sequenz entspricht der Gesamt- 
länge des Projekts, die man in den Doku- 
menteinstellungen festlegt. Über den Befehl 
„Sequenzen Bearbeiten“ lässt sich diese 
Länge nachträglich ändern. Bevor man aber 
eine Animation beginnt, sollte man deren 
Gesamtlänge ziemlich genau bestimmen 
und großzügig einige Bilder zusätzlich an- 
hängen. Verändert man die Gesamtlänge des 
Projekts zu einem späteren Zeitpunkt, weil 
man bemerkt, dass man noch zusätzliche 
Bilder benötigt, muss man jede Sequenz 
umständlich manuell verlängern. 

Zum Erstellen einer Animation erzeugt 
man innerhalb der Zeitleiste die nötige An- 
zahl von Keyframes, die jeweils genau eine 
Stellung eines Objekts beschreiben. Wich- 
tig dabei ist, mit dem Schieberegler zuerst 
die richtige Position auf der Zeitleiste an- 
zuwählen und dann das Objekt in die ge- 
wünschte Position zu manövrieren. Danach 
betätigt man den Aufnahmeknopf im Zeit- 

Fortsetzung auf Seite 114 
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1. FÜR EIN VIDEO, das in Endlosschleife auf ei- 
nem Messestand laufen soll, benötigen wir ei- 
nen Roboterarm, der verschiedene Bewegun- 
gen ausführt. In der linken Befehlspalette wählt 
man den Modus „Modell-Bearbeiten” und an- 
schließend aus der Befehlsgruppe für Grundob- 
jekte einen Zylinder. Diesen bringt man in eine 
Form wie oben im Bild. Einen zweiten skalierten 
Zylinder platziert man als „Anker”-Objekt im In- 
neren des ersten. Der dritte Zylinder wird um 90 
Grad hochkant gestellt und ragt genau bis zur 
Hälfte aus dem horizontalen Zylinder heraus. 


5. EIN SYMMETRIEOBJEKT 
platziert man genau im Zen- 
trum der Schiene. Die auf 
der rechten Seite befindli- 
che „Wange” des Greifers 
zieht man per Drag-and- 
drop im Objektmanager auf 
das Symmetrieobjekt. Die 
Symmetrie-Objekt-Spiegel- 
ebene ist ZY. 


2. FÜR DAS ERSTE SEGMENT des Arms wählt man 
wieder ein Zylindergrundobjekt aus der Befehlspalet- 
te und skaliert es zu einer schlanken, lang gezogenen 
Form. Mit einem Blick auf die Werte im Koordinaten- 
manager prüft man, ob das Objekt genau mittig posi- 
tioniert ist. 


3. EIN WEITERES GELENK, 
bestehend aus einem abge- 
flachten Zylinder, und ein 
zweites Armsegment wer- 
den der Konstruktion hinzu- 
gefügt. In der Seitenansicht 
lässt sich der Aufbau gut 
erkennen. 


4. FÜR DEN GREIFER, der aus zwei Wangen bestehen 
soll, skaliert man zuerst ein Würfelgrundobjekt zu einem 
länglichen Quader, der als „Schiene” dient. Anschlie- 
Rend platzieren wir wiederum ein kleineres, skaliertes 
Würfelgrundobjekt seitlich vom Zentrum der Schiene. 


6. AUTOMATISCH ERSCHEINT eine zweite Wange auf 
der gegenüberliegenden Seite des Symmetrieobjekts. 

Der Vorteil dieser Vorgehensweise besteht darin, dass 
sich die Wangen beim Animieren immer symmetrisch 

zum Mittelpunkt bewegen. 


7. DIE KETTE DER 
OBJEKTE könnte unge- 
fähr die oben abgebilde- 
te Struktur aufweisen. 


8. FÜR DIE OPTION einer mög- 
lichen Rotationsbewegung 
platziert man noch einen abge- 
flachten Zylinder in der Mitte 
der Schiene. Diesen zieht man 
im Objektmanager auf die 
Greiferschiene. 


9. MIT DEM BEFEHL „Struktur > Grundobjekt 
konvertieren” wandeln wir nacheinander je- 
des Objekt in ein bearbeitbares Spline-Objekt 
um. Auf der linken Befehlepalette wechseln 
wir in den Modus „Objektachse bearbeiten”. 
Nun werden die Objektachsen der einzelnen 
Objekte so verschoben, dass sich die Mittel- 
punkte im Zentrum der Gelenkpositionen be- 
finden. 


11. DEN ROBOTER- 
ARM lösen wir op- 
tisch vom Hinter- 
grund, indem wir ei- 
ne neutrale Farbe 
anmischen und sie 
dem Ankerobjekt in 
der Hierarchie zu- 
weisen. 


10. DANN BEGINNT DIE ARBEIT an der inversen 
Kinematikkette. Dazu aktiviert man nacheinander 
die Objekte und wählt den Menübefehl „Datei > 
neues Tag > Inverse Kinematik Tag”. Für das Ob- 
jekt, das als Anfang der Kette fungieren soll, wählt 
man „Datei > neues Tag > Anker Tag”. 
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12. UM DEN FERTIG GESTELLTEN ARM zu animieren, ruft man zuerst die Zeitleiste auf. Anschließend legt 
man in den Dokumentvoreinstellungen sowohl die Anzahl der Bilder pro Sekunde als auch die maximal vor- 
handene Anzahl von Bildern des Projekts in der Zeitleiste fest. Im links befindlichen Werkzeugmanager akti- 
viert man den „Inverse-Kinematik”-Modus. Der Beginn der Animation lässt sich festlegen, indem man sich 
die gewünschte Position des Armes sucht, dann das Inverse-Kinematik-Ankerobjekt wählt und mit dem 
Mauspfeil auf den „Neues-Key”-Knopf bei den Zeitleistenbedienelementen klickt. 


13. FÜR DIE ERSTE BEWEGUNG verschiebt man in der Zeitleiste den grünen Regler um die gewünschte Anzahl 
von Bildern nach rechts. Dann positioniert man den Arm wie gewünscht und wählt das Ankerobjekt aus. Wie- 
der betätigt man den Knopf „Aufnahme” in den Bedienfeldern für die Zeitleiste. 


14. BEIM ANLEGEN DER WEITEREN KEYS geht man nach dem gleichen Schema vor. Zuerst verschiebt man 
den Regler der aktuellen Zeitposition um die gewünschte Anzahl von Bildern nach rechts, dann verändert man 
das zu animierende Objekt. Anschließend wählt man das in der Kinematikhierarchie ganz oben stehende Ob- 
jekt und betätigt den „Aufnahme”-Knopf. 


15. SCHRITT FÜR SCHRITT entsteht so die Animation. Über die Steuerelemente des Zeitmanagers kann man 
sich von jeder Zwischenphase eine Vorschau anzeigen lassen. 


16. FÜR DIE AUSGABE des 
Films wählt man die für die 
jeweilige Videohardware 
passenden Einstellungen. 
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manager und legt so einen neuen Keyframe 
an. Cinema 4D bietet zwar eine Funktion, 
die automatische Keyframes erzeugt (,Au- 
tokeying‘), doch sollten gerade Einsteiger 
diese Option meiden, da sie automatisch 
auch für nicht animierte Elemente Keys 
erzeugt und die Übersichtlichkeit damit 
schnell verloren geht. 


METABALLS UND PARTIKEL 


Unter Metaballs versteht man ein Darstel- 
lungsmodell, bei dem eine Anziehungskraft 
zwischen Objekten besteht. Sie lässt die 
Oberflächen der Objekte miteinander ver- 
schmelzen, wenn sie sich berühren. Cinema 
4D bietet diese Option nicht nur für Kugeln 
an, doch andere Objekte führen zu unerwar- 
teten Resultaten. Um ein solches Objekt in 
eine Szene einzubauen, schafft man zuerst 
ein „Metaball-Grundobjekt“ mit dem ent- 
sprechenden Punkt in der Befehlspalette. 
Anschließend zieht man mit der Maus Ku- 
geln aus dem Objektmanager auf das neu 
geschaffene Metaball-Grundobjekt. Alle 
Körper, die sich in der Hierarchie innerhalb 
des Metaball-Objekts befinden, fügen sich 
unter einer gemeinsamen Oberfläche zu- 
sammen, wenn sie sich berühren. Ein Dop- 
pelklick auf das Metaball-Objekt im Ob- 
jektmanager öffnet den „Optionen“-Dialog, 
in dem sich die Werte für die Hülle und die 
Objektunterteilung getrennt für Editor und 
Renderer einstellen lassen. Die Werte für 
die Hülle werden prozentual angegeben - 
je niedriger der Wert, desto weicher die 
Übergänge. Wer ein solches Metaball-Ob- 
jekt zum Partikel machen will (siehe vor- 
hergehende Folge dieser Serie), muss zuerst 
ein Emitter-Objekt anlegen. Danach plat- 
ziert man eine Kugel in der Szene und zieht 
diese im Objektmanager auf das Emitter- 
Objekt. Nun fügt man wie zuvor ein Meta- 
ball-Grundobjekt in die Szene ein und zieht 
das Partikelobjekt inklusive aller darin be- 
findlichen Objekte auf das Metaball-Objekt. 


FAZIT 


Inverse Kinematik erleichtert das Animie- 
ren hierarchischer Körperketten ungemein. 
Dabei zeigen die gerenderten Ergebnisse 
realistisch anmutende Bewegungsabläufe. 
Soll dagegen eine Flüssigkeit realistisch 
in der Animation auftauchen, arbeitet man 
besser mit einem Metaball-Objekt. In Kom- 
bination mit einem Partikelsystem entste- 
hen atemberaubende Effekte. Eine Demo- 
version von Cinema 4D, Release 6, steht 
auch weiterhin im Internet unter der Adres- 
se www.macwelt.de/_download. wm 


Die ersten Schritte in 3D-Software 


1 Körper statt schlichte Flächen ....... Heft 11/2000 
2 Texturen und Effekte ................ Heft 12/2000 
3 Animation und Metaballs ............... Heft 01/2001 
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3. UM EINE BESSERE 
Übersichtlichkeit zu errei- 
chen, legt man gleich die 
Farbe für den Becher fest. 


1. FÜR EINEN ANIMIERTEN Metaball-Effekt 2. EIN ACHSENSYMMETRISCHER Becher entsteht, 
zeichnen wir im Editorfenster die halbe Kontur indem man das „Lathe-NURBS”-Grundobjekt aus 
eines Bechers. In der linken Befehlspalette der Befehlspalette wählt. Dann zieht man die ge- 
wechseln wir in den Modus „Punkte-Bearbei- zeichnete Kontur per Drag-and-drop auf das Lathe- 
ten”. Dazu wählen wir aus der Befehlspalette NURBS im Objektmanager- der Becher wird auto- 
„Bezier-Spline Zeichnen” und erstellen mit dem matisch erzeugt. 

Mauszeiger eine Form, die der abgebildeten 

Konturlinie des Buchstabens „L” (oben) annä- 4. ÜBER DEN BEFEHL „Struktur > Grundob- 
hernd entspricht. jekte Konvertieren” wandelt man den Be- 


cher in ein bearbeitbares Objekt um. Will 
man die Drehachse für die Kippbewegung 
ändern, wechselt man in den „Objektachse- 
Bearbeiten”-Modus und verschiebt das Ob- 
jektzentrum nach rechts unten. Der Koordi- 
natenmanager zeigt die Positionierung an. 


6. EINE KUGEL, die in der Szene platziert wurde, wird per 
Drag-and-drop im Objektmanager auf das Emitter-Objekt 
gezogen. Anschließend wählt man aus der Befehlspalette 
das „Metaball-Grundobjekt”. Nun zieht man das Emitter- 
Objekt samt aller darin befindlichen Objekte auf das „Meta- 
ball-Objekt”. Das Emitter-Objekt soll nach 25 Bildern mit der 
Partikelemission beginnen. Nebenstehende Werte sind ein 
guter Anhaltspunkt. 


7. JE KLEINER der Wert für 
die Metaball-Hülle ist, des- 
to fließender werden die 
Übergänge zwischen den 
Einzelkörpern. 


5. EIN EMITTER-OBJEKT platziert man in horizontaler Aus- 
richtung rechts von der Mittelachse des Bechers - ungefähr 
auf halber Höhe des Körpers. So spart man sich den unsicht- 
baren Weg der Partikel vom Boden des Bechers und startet 
die Partikel relativ kurz vor der Becheröffnung. 


8. FÜR DIE „META- 
BALL-FLÜSSIGKEIT” 
wählt man über den 
Befehl „Neues Mate- 
rial” im Materialma- 
nager eine passende 
Oberfläche. In unse- 
rem Beispiel verwen- 
den wir Einstellun- 


gen, die wie eine 10. ALS NÄCHSTES schieben wir den Regler für die aktuelle Zeitposition um 25 Bilder nach 
metallisch glänzende rechts. Dann rotieren wir den Becher so um seine veränderte Achse, dass er über die Kante 
Oberfläche anmuten. kippt und zum Liegen kommt. Erneut betätigen wir den "Aufnahme"-Knopf. 


11. HAT MAN ALLES RICHTIG eingestellt, star- 
tet der Partikel-Emitter, nachdem der Becher 
umgekippt ist, und erzeugt Metaball-Partikel 
als ausströmende Flüssigkeit. 


9. DAS ANIMIEREN des Bechers ist mit wenigen Handgriffen erledigt. Bei Bild 0 in der 
Zeitleiste wählt man den Becher als oberstes Objekt der Hierarchie aus und legt die 
Ausgangsposition mit dem „Aufnahme”-Knopf der Zeitmanager-Werkzeuge fest. 
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— Seiten entnehmen 


Von: 35] Bis: [37 _ von 3? (5) 


NS Seiten nach Entnahme löschen 


A 


EIN PDF-DOKUMENT lässt 
sich durch das Entnehmen 
von Seiten, die man als sepa- 
rate Datei speichert, in meh- 
rere Teile zerlegen. 


FÜGT MAN SEITEN 
aus einem anderen 
Dokument in eine 
PDF-Datei ein, im- 
portiert Acrobat im- 
mer das gesamte 
Dokument. 


- Seiten einfügen - 


Quelldatei: “Projektoren Photokina.pdf” 


Position: 


— Seite 
O Erste Seite 
O Letzte Seite 


@ Seite: zum] von 3 


Warnung: Diese eingebettete Schrift ist auf 
Ihrem System nicht installiert. Um Text in 
dieser Schrift bearbeiten zu können, muß 
die Schrift erst extrahiert werden. 

Soll die Schrift jetzt extrahiert werden? 
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ACROBAT KANN BILDER 
und Grafiken vorüberge- 
hend an Photoshop und 
Illustrator zum Bearbeiten 
übergeben. 


;Bild-Editor 


Seiten-/Objekt-Editor - 


- TouchUp-Grundeinstellungen 


— 


Auswählen.. 


EDITIERT MAN eine eingebette- 
te Schrift, ohne dass sie auf dem 
Rechner verfügbar ist, entfernt 
Acrobat sie aus dem Dokument 
und nimmt eine Ersatzschrift. 


FEHLERKORREKTUR IN PDF- 
DOKUMENTEN 


SERIE PDF, FOLGE 3: Mit unseren Tipps erweisen sich die Werkzeuge von Acrobat als einfache Mittel zur 
Korrektur. Wer umfangreiche Änderungen in PDF-Dokumenten ausführen will, greift besser zu einem Plug-in 
oder bearbeitet das Originaldokument 


WENN TIPPFEHLER, falsch geschriebene 
Namen oder ein seitenverkehrtes Bild erst 
kurz vor dem Belichten auffallen, zur Aus- 
gabe aber nur PDF-Daten vorliegen, müs- 
sen Acrobats Werkzeuge bei der Korrektur 
in der Regel passen. Mehr Leistung bieten 
die Editierwerkzeuge Pitstop 4.5 Professio- 
nal oder Power Up PDF von Enfocus. Häu- 
fig braucht man für die Korrekturen jedoch 
das Originaldokument, da das PDF-Format 
Veränderungen enge Grenzen setzt. 


KEIN PROBLEM: SEITEN TAUSCHEN 


Die Reihenfolge von Seiten in einem PDF- 
Dokument ist einfach zu ändern. Dazu lässt 
man sich in Acrobat oder den Acrobat Busi- 
ness Tools die Palette mit den Thumbnails 
zeigen und verschiebt dort eine Seite mit der 
Maus an eine neue Stelle. Will man die Sei- 
te kopieren, hält man dabei die Wahltaste 
gedrückt. Zur besseren Übersicht sollten die 
Thumbnails eine verkleinerte Darstellung 
der Seiten enthalten. Ist dies nicht der Fall, 
aktiviert man das Kontextmenü in der 
Thumbanails-Palette und ruft dort den Befehl 
„Alle Thumbnails erstellen‘ auf. Der besse- 
ren Übersichtlichkeit halber empfiehlt sich 
die Darstellungsform „Große Thumbnails“. 


Um mehrere Seiten auf einmal zu verschie- 
ben, aktiviert man sie mit gedrückter Um- 
schalttaste, bei zusätzlich gedrückter Wahl- 
taste lassen sie sich kopieren. 

Will man eine fehlerhafte Seite aus dem 
Dokument löschen und durch eine korri- 
gierte Fassung ersetzen, aktiviert man sie in 
der Palette „Thumbnails“ und entfernt sie 
mit dem Befehl „Löschen“ im Kontextme- 
nü aus dem Dokument. Man kann auch 
mehrere Thumbanails markieren und auf ein- 
mal aus dem Dokument entfernen. Neue 
Seiten gelangen über den Befehl „Einfü- 
gen...“ in das Dokument. Er befindet sich 
wie alle seitenbezogenen Befehle entweder 
im Kontextmenü der Palette „Thumbnails 
„— dazu muss eine Seite markiert sein — oder 
im Menü „Dokument“. 

Acrobat importiert jeweils ein komplet- 
tes Dokument. Der Anwender kann nur be- 
stimmen, an welcher Stelle die Seiten ein- 
gefügt werden sollen. Wer nur eine Seite er- 
setzen will, korrigiert die Seite im Original- 
dokument, sichert sie als separate Postscript- 
Datei und wandelt sie dann in ein PDF um. 
Das geht wesentlich schneller, als ein gan- 
zes Dokument durch den Distiller zu jagen. 
Etwas anders funktioniert die Option „Sei- 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


ten ersetzen...“. In diesem Fall importiert 
Acrobat immer die erste Seite eines Doku- 
ments. Man markiert die zu ersetzende Sei- 
te in der Palette „Thumbnails‘“ und wählt 
den „Ersetzen“-Befehl im Kontextmenü. 

Wem das alles zu kompliziert ist, der 
korrigiert seine Seiten im Originaldoku- 
ment, wandelt das komplette Dokument in 
ein PDF um, öffnet beide PDF-Dokumente, 
lässt sich die Thumbnails anzeigen und zieht 
die Seitensymbole aus dem korrigierten Do- 
kument in das Zieldokument. Dabei kopiert 
Acrobat die Seiten und fügt sie dort ein, wo 
man die Maustaste loslässt. Um Seiten aus 
einem Dokument in ein anderes zu ver- 
schieben, hält man gleichzeitig die Wahl- 
taste gedrückt. Zieht man eine Seite direkt 
auf die Seitenzahl eines Seitensymbols, in- 
vertiert Acrobat die Darstellung der Seite 
und ersetzt die alte durch die neue Seite. 
Dieses Vorgehen per Drag-and-drop ist fle- 
xibel und erlaubt es, jede beliebige Seite ei- 
ner PDF-Datei an jeder beliebigen Stelle ei- 
ner anderen PDF-Datei einzufügen. 

Mit dem Befehl „Seiten entnehmen...“ 
kann man Seiten aus einer PDF-Datei ko- 
pieren und als neues PDF-Dokument spei- 
chern. Über das Ankreuzfeld „Seiten nach 
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DA GRAFIKEN in einem PDF-Dokument aus vielen Tei- 
len bestehen können, lassen sie sich oft nur mühsam 
an Illustrator übergeben oder in Acrobat editieren. 


Entnahme löschen“ im Exportdialog ver- 
schwinden die exportierten Seiten komplett 
aus dem Originaldokument. 


NUR ZEILENWEISE MÖGLICH: 
TEXTANDERUNGEN 


In einem PDF-Dokument ist Text in einzel- 
ne Zeilen unterteilt und lässt sich deshalb 
mit dem Touch-Up-Werkzeug von Acrobat 
nur zeilenweise bearbeiten. Für kleinere 
Korrekturen reicht dies auch. Bei den Acro- 
bat Business Tools hat Adobe die Touch-Up- 
Werkzeuge leider eingespart. 

Die zu bearbeitende Schrift muss auf 
dem Rechner vorhanden sein. Es ist aber 
auch möglich, Dokumente mit eingebette- 
ten Schriften zu editieren, wenn diese nicht 
auf dem Arbeitsplatzrechner aktiv sind. In 
diesem Fall extrahiert Acrobat den einge- 
betteten Zeichensatz — was man in einem 
Warndialog zulassen muss — und ersetzt ihn 
durch eine Ersatzschrift auf der Basis der 
Multiple-Master-Schriften „Adobe Sans 
MM“ und „Adobe Serif MM“. Da Acrobat 
dabei gute Ergebnisse erzielt, ist dies oft 
nicht zu erkennen. Bei Serifenschriften sieht 
man den Unterschied deutlich an einem 
kleinen „a“. In den Schriftinformationen des 
Dokuments (Menü „Datei > Dokumentinfo 
> Schriften...) steht bei der so editierten 
Schrift unter „Ersatzschrift‘“ nicht mehr 
„eingebettet“, sondern „Adobe Serif MM“ 
beziehungsweise „Adobe Sans MM“. 

Wie in jedem Texteditor aktiviert man 
den zu ändernden Text mit dem Textcursor 
über das Touch-Up-Werkzeug per Maus- 
klick, maximal die ganze Zeile. Diesen mar- 
kierten Text ersetzt Acrobat dann durch die 
neu eingegebenen Zeichen. Da es wegen des 
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MIT PITSTOP ODER POWER UP PDF lassen sich Objekte spiegeln, drehen, neigen, skalieren und verschie- 
ben, entweder wie hier über das Inspektor-Fenster oder manuell mit einem Werkzeug. 


zeilenweisen Textaufbaus nicht möglich ist, 
einen Umbruch neu berechnen zu lassen, 
darf der neue Text nicht länger oder kürzer 
sein als der alte. Damit er genau in den vor- 
handenen Platz passt, ruft man nach dem 
Markieren der zu ersetzenden Zeichen die 
Option „Text einpassen“ auf, entweder im 
Kontextmenü oder unter dem Menü „Werk- 
zeuge > TouchUp“. Nun gleicht Acrobat die 
Buchstaben- und Wortabstände an den ver- 
fügbaren Raum an, was bei annähernd 
gleicher Zeichenzahl kaum zu sehen ist. 
Unter Menü „Werkzeuge > TouchUp“ 
befindet sich zudem der Menüpunkt „Text- 
attribute‘“. Er öffnet eine Palette, mit deren 
Hilfe man das Aussehen der Schrift verän- 
dert. Man kann die Schriftart wechseln, Zei- 
chen- und Wortabstände oder die Textaus- 
richtung ändern oder dem Text eine andere 
Farbe verpassen. Diese Optionen funktio- 
nieren ebenfalls nur für maximal eine Zeile. 
Das Textwerkzeug fügt auch neuen Text 
in ein PDF-Dokument ein. Dazu klickt man 
mit gedrückter Wahltaste an eine beliebige 
Stelle, die noch keinen Text enthält. Nun 
gibt man den Text ein, wie üblich bis zu ei- 
ner Zeile. Um den Text genau zu positionie- 
ren, lässt man sich die Textzeile von Acro- 
bat anzeigen (Menü „Werkzeuge > Tou 
chUp > Textzeilen einblenden“) und ver- 
schiebt den Text an einem der beiden An- 
fasser am Zeilenbeginn. Alternativ kann 
man den Text mit dem Touch-Up-Werkzeug 
für Objekte (schwarzer Pfeil) verschieben. 


EINGESCHRÄNKT: MODIFIKATIONEN 
AN BILDERN UND GRAFIKEN 


Das Touch-Up-Werkzeug für Objekte be- 
findet sich zusammen mit dem Textwerk- 
zeug am Ende der Werkzeugpalette von 
Acrobat. Viel lässt sich damit aber nicht an- 
stellen. Haupteinsatzgebiet ist das Markie- 
ren von Bildern und Grafiken, die man dann 
verschieben, kopieren oder löschen kann. 


Bei Vektorgrafiken ist das jedoch nicht ein- 
fach, da komplexere Zeichnungen aus vie- 
len einzelnen Elementen bestehen. Zusätz- 
lich kann man Bilder an Photoshop und 
Grafiken an Illustrator übergeben, wenn 
man sie bearbeiten will. Dazu müssen die 
beiden Programme im Menü „Datei > 
Grundeinstellungen > TouchUp...“ als Edi- 
tor angegeben sein. Hat man eine Abbildung 
markiert, öffnet man sie vorübergehend mit 
dem Befehl „Objekt bearbeiten...“ aus dem 
Kontextmenü in Acrobat. Nach dem Spei- 
chern ist die Abbildung automatisch im 
PDF-Dokument aktualisiert. Es gelingt zwar 
auch, eine Grafik in Freehand zu öffnen, die 
Änderungen lassen sich aber nicht zurück 
ins PDF-Dokument übertragen. 


ZUSÄTZLICHE OPTIONEN MIT PLUG-INS 


Benötigt man mehr Optionen zum Editieren 
eines PDF-Dokuments, muss man Acrobat 
mit einem Plug-in um zusätzliche Funktio- 
nen erweitern. Derzeit gibt es zwei Optio- 
nen: Pitstop Professional 4.5 oder Power Up 
PDF 1.0, die beide auch mit den Acrobat 
Business Tools funktionieren. Power Up 
PDF ist eine Untermenge von Pitstop und 
umfasst nur die Editierwerkzeuge, während 
Pitstop wesentlich mehr Optionen wie bei- 
spielsweise globale Änderungen oder eine 
Preflight-Funktion bietet, dafür aber auch 
deutlich mehr kostet. Braucht man nur ver- 
besserte Editierwerkzeuge, empfiehlt sich 
deshalb Power Up PDE 


PLUG-INS ZUM EDITIEREN 


Power Up PDF 1.0 Preis DM 250, € 127 
Pitstop Professional 4.5 Preis DM 990, 


€ 504 

Systemanforderungen: Power Mac, ab 
Mac-OS 8.0, Acrobat 4.0.5, Info: Impres- 
sed, Telefon (D) 0 40/89 71 89-0 Fax -71 
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herrscht es Power Up PDF, 


noch im PDF-Dokument Stärke 
und Aussehen zu verändern. 
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ÜBER DIESES DIALOGFENS- 
TER kann man mit Pitstop und 
Power Up PDF Text nicht nur 
zeilenweise verändern, son- 
dern auch absatzweise 
bearbeiten. 


us Pitätop Inspeirtor 


SEHR KOMFORTABEL lassen sich 
Objekten und Schriften mit Power Up 
PDF Farben zuweisen. 


Fark 


0 002 


Die Plug-ins editieren nicht 
nur eine Textzeile, sondern 
auch einen oder mehrere Ab- 
sätze. Das dafür zuständige 
Werkzeug geht aber selbststän- 
dig ans Werk, und man hat kei- 
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ne Möglichkeit, den Auswahl- 
bereich manuell zu vergrößern oder zu ver- 
kleinern. So ist nicht immer der Textbereich 
markiert, der geändert werden soll, und man 
muss notfalls mehrere Auswahlen nachein- 
ander erstellen. Durch Einfügen von Buch- 
staben, Wörtern und Trennzeichen lässt sich 
Text auch neu umbrechen. Ganz stabil ar- 
beitet diese Textfunktion jedoch nicht, was 
wohl der etwas wackeligen Acrobat-Unter- 
lage zuzuschreiben ist. Wichtig ist, dass man 
die Schrift des zu editierenden Textes auf 
dem Rechner aktiviert hat und sie dem Text 
vor dem Editieren zuweist. 

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, 
die Schriftart oder die Schriftfarbe zu wech- 
seln und die Textausrichtung für einen mar- 
kierten Absatz zu ändern. Zum Wechseln 
der Farbe bietet das Inspektorfenster von Po- 
wer Up PDF und von Pitstop in der Regis- 
terkarte „Farbe“ die Farbmodelle Graustu- 
fen, RGB und CMYK und, sofern im Do- 
kument vorhanden, Schmuckfarben. Des 


FEHLT WAS? 


Wer nicht alle Folgen 
der dreiteiligen Publish- 
Serie zum Thema PDF 
hat, findet die beiden ersten Teile im PDF- 
Format unter www.macwelt.de/ magazin. 
Darüber hinaus gibt es dort Demoversio- 
nen der beiden hier vorgestellten Plug-ins 
zum Download. 


Macwel 


Weiteren lässt sich jede angelegte Farbe in 
den Farbbestand des Plug-ins übernehmen, 
so dass man sie jederzeit und in jedem Do- 
kument wieder auswählen kann. 


MEHR SPIELRAUM BEIM ÄNDERN VON 
GRAFIKATTRIBUTEN 


Farbe lässt sich nicht nur Texten zuweisen, 
sondern jedem grafischen Objekt. So ist es 
möglich, eine platzierte Grafik nachträglich 
umzufärben, beispielsweise wenn man die 
Farbe eines Logos im Originaldokument 
versehentlich falsch angelegt hat. Füllung 
und Linie einer Grafik sind getrennt behan- 
delbar. Für die Linien gibt es noch Optionen, 
mit denen man Strichstärke, Linienenden 
und die Art der Linie (durchgehend oder ge- 
strichelt) bearbeiten kann. 

Benötigt man farbige Flächen, etwa um 
eine Textpassage mit einem Fond hervorzu- 
heben, lassen sich diese mit dem Rechteck- 
und dem Ovalwerkzeug von Power UP PDF 
zeichnen und anschließend einfärben. Da- 
mit die Flächen an der richtigen Stelle 
liegen, gibt es die Möglichkeit, Objekte 
schichtweise nach hinten oder nach vorne zu 
verschieben oder sie ganz nach vorne oder 
nach hinten zu stellen. Komplexere Grafi- 
ken schichtet man mit diesen Befehlen aber 
nur mühsam um, da verdeckte Objekte nicht 
aktivierbar sind. Pitstop beherrscht deshalb 
zusätzlich das Ausblenden von Elementen. 

Bilder, Grafiken und als Objekt mar- 
kierten Text kann man verschieben, skalie- 
ren, drehen, spiegeln oder neigen. Erledigen 


lassen sich diese Operationen teilweise ma- 
nuell per Werkzeug oder über das Inspek- 
torfenster der Plug-ins. Beim genauen Posi- 
tionieren helfen magnetische Hilfslinien, die 
man im Dokument mit dem Hilfslinien- 
werkzeug von Power Up PDF und Pitstop 
anlegt. Ein Messwerkzeug erleichtert das 
Messen der Abstände. Skaliert, neigt und 
dreht man mit Hilfe des Werkzeugs, ist der 
Fixpunkt zuvor mit der Maus positionierbar. 

Spiegelt man ein freigestelltes Bild, än- 
dert sich die Maske nicht automatisch mit. 
Es besteht aber die Möglichkeit, sie mit ge- 
drückter Umschalttaste zusammen mit dem 
Bild zu aktivieren und beide gleichzeitig zu 
spiegeln, so dass alles wieder seine Richtig- 
keit hat. Zudem kann man die Maskierung 
per Menübefehl aufheben (Menü „Bearbei- 
ten > PowerUP PDF-Maske > Auflösen“) 
oder aus einem Rahmen eine Maske erstel- 
len. Dazu legt man den Rahmen über das 
Bild, aktiviert beide und ruft den Befehl 
„PowerUP PDF-Maske > Erstellen“ aus 
dem Menü „Bearbeiten“ auf. Das funktio- 
niert mit Pitstop ebenfalls. 


DOKUMENTE VERGLEICHEN 


Will man sehen, worin sich ein editiertes 
PDF-Dokument vom Original unterschei- 
det, kann man beide in Acrobat oder den 
Acrobat Business Tools miteinander ver- 
gleichen. Dazu öffnet man sie und ruft den 
Befehl „Menü Werkzeuge > Vergleichen > 
Seiten“ auf. Es gibt außerdem die Optionen, 
nur den Text (Wörter) oder Text und Schrift 
(Wörter und Schriften) abzugleichen. Nach 
dem Abgleichen erstellt Acrobat ein neues 
PDF-Dokument, in dem die Abweichungen 
markiert sind. Leider kann man sich nicht 
hundertprozentig auf die Software verlas- 
sen. Acrobat markiert auch Seiten als modi- 
fiziert, auf denen sich nichts verändert hat. 
Der Wortvergleich markiert im Test nicht 
geänderte Stellen, die im Seitenvergleich 
korrekterweise nicht markiert sind. 


FAZIT 


Korrekturen in einem PDF-Dokument vor- 
zunehmen ist nur in beschränktem Maße 
möglich und empfehlenswert. Wer öfter 
Last-Minute-Korrekturen ausführt, sollte 
sich eines der beiden Plug-ins Power Up 
PDF oder Pitstop Professional 4.5 besorgen. 
Pitstop ist aber nur dann angesagt, wenn 
man auch Verwendung für die Preflight- 
Funktionen oder für globale Änderungen 
hat. Beim Arbeiten in Acrobat muss man 
sich während der Textkorrekturen auf den 
einen oder anderen Absturz gefasst machen. 


Serie PDF 


1 Eine Datei für viele Gelegenheiten Heft 11/2000 
2 Informationsaustausch mit PDF..... Heft 12/2000 
3 PDF-Werkzeuge ........nnee Heft 01/2001 
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Photoshop 6.0 


COMPOSING: BILDTEILE 
GEKONNT MISCHEN 


SEIT DER EINFÜHRUNG von Ebenen ist das Mischen von Bildteilen in Photoshop erheblich einfacher. 
Schwieriger ist da schon die Wahl der passenden Composing-Technik 


PHOTOSHOPS EBENENTECHNIKEN 
sind eine der großen Stärken, mit denen sich 
das Programm als führende Bildbearbeitung 
etabliert hat. Wer nicht nur Einzelbilder be- 
arbeiten, sondern verschiedene Elemente zu 
einem Werk zusammenfügen will, findet in 
Photoshop genug Werkzeuge und Techni- 
ken. Damit Photoshops Fähigkeiten zum 
Tragen kommen, bedarf es der richtigen 
Vorbereitung, etwa dem Freistellen und Im- 
portieren einzelner Elemente. 


BILDTEILE VORBEREITEN 


Die meisten Composings bestehen aus frei- 
gestellten Elementen. Zum Auswählen sol- 
cher Freiformen stellt Photoshop unter- 
schiedlichste Werkzeuge bereit. Für glatte, 
wie mit einem Messer geschnittene Kanten, 
die ein Bildelement begrenzen, bietet sich 
der Zeichenstift als Freistellungstool an. Er 
ist das Vektorwerkzeug in Photoshop und 
schluckt im Gegensatz zu gespeicherten 
Auswahlen nur wenig Speicherplatz. Die 
damit angelegten Objektbegrenzungen er- 
scheinen in der Pfadpalette als Arbeitspfad 
und lassen sich dort nach einem Doppel- 


Hier sind alle Ebenenmodi abbgebildet, 
das große Bild oben zeigt den Modus 
„Normal“. Lediglich beim Ebenenmodus 
„Sprenkeln” haben wir die Deckkraft et- 
was reduziert, um den Effekt sichtbar zu 
machen. In Photoshop 6.0 sind die Ebe- 
nenmodi in „Füllmethode” umbenannt. 


klick permanent als Vektorinformation spei- 
chern. Um ein mit einem Pfad begrenztes 
Objekt als Bildteil auszuwählen, klickt man 
einfach mit gedrückter Befehlstaste auf das 
Pfadsymbol in der Pfadpalette. Die so er- 
stellte Auswahl hat eine geglättete Kante. 

Alle anderen Freistellmethoden in 
Photoshop arbeiten weniger exakt. Die so 
genannten Auswahlwerkzeuge eignen sich 
nur, wenn es darum geht, Objekte mit 
Rechtecken oder Ellipsen zu markieren. 
Beim exakten Auswählen von Bildelemen- 
ten können Lasso und Polygon-Lasso dem 
Zeichenstift ebenfalls nicht das Wasser rei- 
chen, und der Zauberstab erstellt zwar 
schnell Auswahlen, aber meist nicht so, wie 
man sie gerne hätte. 

Setzt sich ein freizustellendes Objekt 
farblich deutlich von seiner Umgebung ab, 
leisten die Auswahlwerkzeuge von Photo- 
shop gute Vorarbeit für Freistellfunktionen 
wie „Ähnliches auswählen“. Dabei werden 
innerhalb des Freistellobjekts eine oder 
mehrere Bereiche erzeugt, „Ähnliches aus- 
wählen‘ (zu finden im Menü „Auswahl“) 
sucht sich dann die restlichen, dazu passen- 
den Farbbereiche des Freistellobjekts aus. 


SPRENKELN 


MULTIPLIZIEREN 


VON MIKE SCHELHORN 


Seit Photoshop 5.5 gibt es zum Erzeu- 
gen von Freistellmasken die Funktion „Ex- 
trahieren“, die sich gut als Alternative zum 
Zeichenstift eignet, aber wie dieser viel 
Handarbeit voraussetzt. Im Dialogfenster 
dieser Funktion legt man zunächst eine Um- 
risslinie eines Objekts an und danach eine 
Füllung. Je kleiner die Werkzeugspitze der 
Umrisslinie ausfällt, desto genauer gelingt 
die Freistellkante. Oft empfiehlt es sich, ei- 
ne Auswahl nachzubearbeiten. Dabei kann 
man die verschiedenen Freistellmethoden 
kombinieren. 


VEKTORDATEIEN PLATZIEREN 


Vektordateien aus Illustrator platziert man 
in Photoshop am besten über die Zwischen- 
ablage. Beim Einsetzen sind sie über einen 
Begrenzungsrahmen gekennzeichnet, an- 
schließend lassen sie sich entweder als Pixel 
oder als Pfade einsetzen. Im letzten Fall wer- 
den allerdings keine Farbinformationen 
übernommen. Sollen die Vektordateien in 
Pixel umgewandelt werden (was viele Mög- 
lichkeiten der Weiterbearbeitung erst er- 
möglicht), empfiehlt es sich, die Option der 
Kantenglättung zu aktivieren — sonst zeigen 


NEGATIV MULTIPLIZIEREN 


ABDUNKELN 


AUFHELLEN 


DIFFERENZ 
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die Ränder der Vektordatei hässliche Za- 
cken. Ist ein Bildelement durch Kopieren 
aus der Zwischenablage oder durch direktes 
Bewegen in das Dokument mit dem Be- 
wegen-Werkzeug erst einmal in einer 
Photoshop-Datei, kann man es an den ge- 
wünschten Ort schieben und seine Position 
zu anderen Bildelementen ausrichten. Die 
Pfeiltasten sind hier ein probates Mittel, so- 
fern das Bewegen-Werkzeug aktiviert ist. 
Mit gedrückter Umschalttaste lassen sich 
Objekte in ihrer Ebene zudem um Zehn-Pi- 
xel-Schritte bewegen. 


SONDEROBJEKTE TRANSFORMIEREN 


Die Funktion „Transformieren“ (zu finden 
im Menü „Bearbeiten“) kann ein Objekt 
nicht nur verzerren, sondern auch gezielt 
über „per Eingabe“ in seiner Position ver- 
schieben. Wenn die Option „Relativ“ akti- 
viert ist, orientiert sich die Verschiebung am 
aktuellen Nullpunkt des Objekts; bei deak- 
tivierter Option „Relativ“ wird das Objekt 
anhand des Nullpunkts des Dokuments aus- 
gerichtet. Dieser befindet sich standardmä- 
Big in der oberen linken Ecke eines Bildes. 
Ähnlich arbeitet der Filter „Verschiebungs- 
effekt“, der eine eigene Vorschau aufweist. 
Will man Bildelemente aus verschiede- 
nen Ebenen zueinander ausrichten, bieten 
sich die Funktionen „Verbundene ausrich- 
ten“ oder „Verbundene verteilen“ an. Dazu 
müssen die betreffenden Ebenen vorher mit- 
einander verbunden sein, was ein Klick auf 
das entsprechende Symbol in der Ebenen- 
palette bewirkt. Diese Funktionen empfeh- 
len sich allerdings nur für wenige Platzie- 
rungswünsche, etwa in der Mitte eines Bil- 
des. Für eine exakte Positionierung setzt 


man besser auf die Hilfslinien und aktiviert 
die Option „an Hilfslinien ausrichten“. 
Liegt ein Bildobjekt in seiner Ebene, 
bietet Photoshop verschiedene Optionen, 
wie sich diese Ebene mit der darunter lie- 
genden zeigen soll. Die einfachste Mög- 
lichkeit ist, die Deckkraft zu beeinflussen, 
die sich über die Ebenenpalette regeln lässt. 
Sie macht die betreffende Ebene mehr oder 
weniger transparent. Macht man einen Dop- 
pelklick auf den Ebenennamen und hält da- 
bei die Wahltaste gedrückt, öffnet sich das 
Dialogfeld zu den Ebenenoptionen — auch 
darin lässt sich die Deckkraft regeln. Das 
Dialogfeld bietet aber noch mehr: So kann 
man gezielt bestimmen, welche Farb- oder 
Helligkeitsbereiche der ausgewählten oder 
darunter liegenden Ebene gezeigt werden 
sollen. Die zweigeteilten Schieberegler er- 
lauben ein subtileres Steuern dieses Effekts. 
Bei gedrückter Wahltaste ist es möglich, nur 
die Hälfte des Schiebereglers zu bewegen, 
was einen weicheren Übergang zwischen 
den sichtbaren und ausgeblendeten Farb- 
oder Helligkeitsbereichen bewirkt. Oft ist 
ein Bildbereich so schneller frei gestellt als 
mit den Auswahl- oder Vektorwerkzeugen. 


EBENENMODI 


Viel Potenzial zum Experimentieren bieten 
schließlich die Ebenenmodi. Sie sind für 
verschiedenste Überblendeffekte in Photo- 


shop zuständig und basieren auf purer Ma- 
thematik. Voreingestellt ist der Modus 
„Normal“, der nichts weiter bewirkt als die 
über Deckkraft oder Ebenenoptionen zu be- 
einflussende Darstellung der aktiven Ebene. 

Die weiteren Ebenenmodi sind schon et- 
was erklärungsbedürftiger, auch weil sie 


mitunter wenig sinnvolle Namensgebungen 
wie „Hartes Licht“ haben. Hier eine kurze 
Erläuterung der einzelnen Modi: 
Sprenkeln: Dieser Ebenenmodus verteilt 
die Bildpunkte der aktiven Ebene gespren- 
kelt über der darunter liegenden Ebene. 
„Sprenkeln“ ist abhängig von der Deckkraft 
und im Normalfall erst sichtbar, wenn man 
diese reduziert. 

Multiplizieren: Beim Multiplizieren wer- 
den die Farbwerte der aktiven und der dar- 
unter liegenden Ebene zusammengezählt, 
was unabhängig vom Farbraum immer ein 
Abdunkeln der betreffenden Bildstellen be- 
wirkt - außer, die darunter liegende Farbe an 
der Bildstelle ist Weiß. 

Negativ Multiplizieren: Dieser Ebenen- 
modus bewirkt den umgekehrten Effekt von 
„Multiplizieren“. Er hellt also die Farbin- 
formationen zweier Ebenen auf — außer, die 
darunter liegende Farbe ist Schwarz. 
Ineinanderkopieren: Der Ebenenmodus ist 
eine Kombi von „Multiplizieren“ und „Ne- 
gativ Multiplizieren“. Mittlere Farbtöne wer- 
den beeinflusst, sehr helle und sehr dunkle 
Bildstellen werden am wenigsten verändert. 
Weiches Licht: Wenn ein Bildpunkt in der 
aktiven Ebene heller ist als 50 Prozent Flä- 
chendeckung, wird er heller mit der darun- 
ter liegenden Ebene verrechnet, andernfalls 
wird er dunkler verrechnet. Der Modus eig- 
net sich gut für Effekte. 

Hartes Licht: Hier werden helle Bildstel- 
len mit dem umgekehrten Farbwert multi- 
pliziert und dunkle Bildstellen weiter abge- 
dunkelt. Der Modus sorgt für eine kon- 
trastreiche Darstellung der aktiven Ebene 
und eignet sich für Effekte und zum Beto- 
nen von Lichtern und Schattenbereichen. 


INEINANDERKOPIEREN WEICHES LICHT 


AUSSCHLUSS 


FARBTON 


HARTES LICHT 


SÄTTIGUNG 


FARBIG ABWEDELN 


FARBE 


FARBIG NACHBELICHTEN 


LUMINANZ 
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EINE EINFACHE Maskierungs- 
technik ist die Maskierungsgrup- 
pe. Dabei sind nur die Bildteile 
sichtbar, die in der Basisebene 
Bildinformationen haben. 


(Bra 4 jener [an] u 


je EFF 


GEZIELT LÄSST SICH 
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„Per Eingabe transfor- 
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Farbig abwedeln: Die Farbe der darunter 
liegenden Ebene wird so aufgehellt, dass der 
reine Farbwert der oberen Ebene wiederge- 
geben wird. Dies wirkt sich mit jedem Farb- 
auftrag, außer bei Schwarz, aufhellend aus. 
Farbig Nachbelichten: Der Ebenenmodus 
hat den umgekehrten Effekt wie „Farbig 
aufhellen“. Nur bei einem rein weißen Farb- 
auftrag ändert sich nichts. 

Abdunkeln: Ein nützlicher Modus, um bei- 
spielsweise Muster oder Schriften vor einen 
Hintergrund zu setzen. Er erspart oft die 
Freistellarbeit und blendet hellere Bild- 
punkte der oberen Ebene aus. 

Aufhellen: Dieser Modus hellt die jeweils 
dunkleren Bildstellen der unteren Bildebe- 
ne auf. Wie beim Modus „Abdunkeln“ er- 
reicht man diesen Effekt auch über die Ebe- 
nenoptionen. 

Differenz: Meist bewirkt dieser Modus ein 
deutliches Abdunkeln der oberen Bildebe- 
ne. Es wird entweder die Farbinformation an 
Bildstellen der oberen Ebene oder die der 
darunter liegenden abgezogen, je nachdem, 
welcher der übereinander liegenden Bild- 
punkte heller ist. 

Ausschluß: Auch dieser Ebenenmodus be- 
wirkt meist ein Abdunkeln der oben liegen- 
den Ebene. Hellere Bildstellen der oberen 
Ebene werden dann umgekehrt, wenn die 
darunter liegende Bildstelle weniger Farb- 
sättigung hat. 

Farbton: Die Bildstellen der darunter lie- 
genden Ebene nehmen den Farbton der obe- 
ren Ebene an. Meist bewirkt dieser Ebenen- 
modus, dass man von der oberen Bildebene 
nichts mehr erkennt. Der Modus eignet sich 
gut zum Kolorieren von Graustufenbildern, 
da er die Helligkeitswerte nicht ändert. 
Sättigung: Hier wird das Motiv nicht ein- 
gefärbt, sondern nur der Sättigungsgrad der 
jeweils darunter liegenden Ebene abhängig 
vom Farbton und von der Helligkeit der 
oberhalb liegenden Ebene geändert. Auf 
neutralen (grauen) Bildstellen der unteren 
Ebene bewirkt dieser Modus nichts. 
Farbe: Eigentlich sollte dieser Modus Farb- 
ton und Sättigung heißen. Er berücksichtigt 
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die Helligkeitswerte der unteren Ebene so- 
wie Farbton und Sättigung der oberen Ebe- 
ne und eignet sich gut zum Kolorieren von 
Graustufenbildern. 

Luminanz: Farbtöne der unteren Ebene 
werden nicht geändert, dafür werden die 
Helligkeitswerte der oberen Ebene ange- 
nommen. Dieser Modus eignet sich gut, um 
Motive farblich in einen Hintergrund einzu- 
passen. 

Die Methoden „Farbig abwedeln“ bis 
„Ausschluß“ stehen im Lab-Farbraum nicht 
zur Verfügung. Solange man Ebenen noch 
nicht miteinander verrechnet hat, lassen sich 
alle Ebenenmodi nachträglich abändern 
oder zurücknehmen. 


EBENENMASKEN 


Außer den normalen Freistellern bietet 
Photoshop auch die Ebenenmasken an. Sie 
decken Bereiche einer Ebene ab, ohne de- 
ren Inhalt zu tangieren. Man kann also ein 
freigestelltes Objekt noch immer in einer 
Ebene bewegen. Liegt es dabei hinter einer 
Ebenenmaske, bleibt es im aktuellen Bild 
unsichtbar. Da Ebenenmasken teilweise 
transparent sein können, liefern sie eine gu- 
te Methode, um fließende Übergänge zwi- 
schen einer der Vordergrundebenen und ei- 
nem Hintergrund zu erzeugen. 

Ebenenmasken legt man durch den Be- 
fehl „Ebenenmaske hinzufügen“ im “Ebe- 
nen“-Menü an. Als Ausgangssituation kann 
man alles oder nichts maskieren. Besteht ei- 
ne Auswahl in der aktiven Ebene, ist es 
möglich, zu entscheiden, ob die Bereiche 
innerhalb oder außerhalb dieser Auswahl ab- 
gedeckt werden. Die schwarzen Stellen der 
Ebenenmaske verbergen den Bildinhalt der 
betreffenden Ebene. Zusätzlich lassen sich 
Ebenenmasken mit der Ebene verknüpfen. 
Verschiebt man bei einer verknüpften Ebe- 
nenmaske den Inhalt einer Ebene, wandert 
die Ebenenmaske mit. 

Auch höher liegende Ebenen lassen sich 
abmaskieren, wenn man sie zu einer Mas- 
kierungsgruppe zusammenfasst. Dabei be- 
grenzt der sichtbare Bereich der Basisebene 


die Sichtbarkeit der Objekte in den darüber 
liegenden, in der maskierten Gruppe zu- 
sammengefassten Ebenen. 


NEU IN PHOTOSHOP 6.0 


Im Bereich des Composing bringt Photo- 
shop 6.0 einige sehr nützliche Neuerungen. 
So ist die Zahl der Ebenen, die bis Version 
5.5 auf 99 Stück limitiert war, theoretisch 
unbegrenzt. Damit man auch viele Ebenen 
noch sinnvoll verwalten kann, lassen sich 
diese in Gruppen, den so genannten Ebe- 
nensets, zusammenfassen. Im Composing- 
Bereich ist man außerdem flexibler, da es 
möglich ist, die neu eingeführten Vektor- 
ebenen mit Pixel-Ebenen zu überblenden. 
Das erlaubt beispielsweise das Erstellen ei- 
nes Schriftzugs mit scharfen Rändern, der 
sich stufenlos auf eine Pixel-Ebene aus- 
blenden lässt. Die Funktion „Extrahieren“ 
ist in Photoshop 6.0 verbessert worden. Mit 
den neuen Funktionen „Hervorheben‘“, 
„Kanten maskieren“ und „Maske verfei- 
nern“ lassen sich nun insbesonders haarige 
Freisteller besser erstellen. 


FAZIT 


Photoshop verfügt über viele Composing- 
Möglichkeiten, die es zur digitalen Dunkel- 
kammer für Experimentierfreudige macht. 
Jedoch mangelt es an Werkzeugen, die die 
Inhalte einzelner Ebenen perspektivisch auf- 
einander anpassen. Wie dies dennoch funk- 
tioniert, zeigen wir in der nächsten Folge. 


Serie Photoshop-Techniken 


Malwerkzeuge / Werkzeugspitzen Heft 09/2000 
Verläufe ...........neenen Heft 10/2000 
Effekte mit Alpha-Kanälen.............. Heft 11/2000 
Ebeneneffekte .......... ne: Heft 12/2000 
Composing-Techniken Heft 01/2001 


Heft 02/2001 
Heft 03/2001 


Perspektiven ... 
Texteffekte ....... 
Einsatz von Filtern ... Heft 04/2001 
Die eigene Filterfabrik. Heft 05/2001 
10 Finale... Heft 06/2001 
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DA FREUT MAN sich monatelang auf den er- 

sehnten Urlaub mit der Familie und träumt von P = R F E KTE 

einsamen, romantischen Stränden und natürlich 

von den tollsten Motiven für die neue Digitalka- 

mera. Doch weit gefehlt! Die Strände sind voller U R L A U BS FOTOS 
Touristen, die die schönsten Stellen längst besetzt 

haben. So kann man kein Foto schießen, auf dem 


nicht fremde Schnorchler und andere auf dem Ur- 
laubsfoto unerwünschte Gestalten zu sehen sin. WVERSTELLT EINEM JEMAND beim Fotografieren seines Traummbotivs 


Schlaue Macianer denken schon beim Knipsenan die Sicht, kann man seine Fotos nachträglich so bearbeiten, dass sie nur 


das, was sie mit Photoshop korrigieren können j 5 Ks . a 
an wählen ihre Mon ve dementsprechend. noch die gewünschten Bildinhalte zeigen. Dabei leistet der Stempel als 


So lange genug vom Hintergrund auf dem Foto zu wirksames und einfach anzuwendendes Werkzeug gute Dienste 

sehen ist, lassen sich nicht zur Familie gehörende DR 
Touristen mit dem Stempelwerkzeug relativ leicht VON THOMAS THU HÜRLIMANN 
zum Verschwinden bewegen. 


[Stempel-Optionen \ 


[Jälle Ebenene einbeziehen [M Ausgerichtet 


DER STEMPEL ist ein Ko- 
pierwerkzeug, mit dem 
man zuvor definierte 
Bildbereiche an anderen 


Stiftandruck: []Größe [JDeckkraft 


Stellen des Bildes auf- MIT EINEM DOPPELKLICK öffnen Sie die DEFINIEREN SIE DIE ART des Auftrags, in den 
trägt. Mit vier Schritten Optionen des Stempels und wählen Art Grundeinstellungen des Programms steht sie auf 
lässt sich der Stempel und Größe der Stempel-Werkzeugspitze. „Normal“ und die Deckkraft auf 100 Prozent. 


so konfigurieren, dass 
die Bildretusche begin- 
nen kann. 


WENN SIE nun an einer anderen 

_ Stelle zu malen beginnen, sehen Sie —. 
an der Ursprungsposition ein klei- 
nes Kreuz, das mitfährt und die Stelle mar- 


KLICKEN SIE in der zu bear- kiert, die gerade kopiert wird. Haben Sie in 
beitenden Datei mit gedrück- der Palette „Stempel Optionen” die Option 
ter Wahltaste auf den Be- „Ausgerichtet” angekreuzt, kopiert der Stem- 
reich, den Sie kopieren wol- pel nicht mit jedem neuen Ansetzen wieder 
len. Der Pfeil auf dem Stem- den Bildbereich an der Ursprungsposition. 
pelwerkzeug ändert kurz Letztere gilt lediglich für das erste Ansetzen, 
seine Farbe von Schwarz zu bei jedem weiteren Schritt wandert das 
Weiß, und das Werkzeug Kreuz mit, die Distanz von Stempel und Kreuz 
merkt sich die Position. bleibt gleich. 
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kalten 
Kr BEI DEM BEISPIELFOTO sollte 
rien man eine automatische Ton- 
wertkorrektur vornehmen und 
die Gradationskurve anschlie- 
ßend anpassen. 


DANN KLICKT MAN AUF DEN STEMPEL. Beim Übermalen zeigt das Kreuz 
den Bereich des Wassers, der gerade zum Übermalen dient und die Men- 
schengruppe überdeckt. Wir haben die Grundeinstellungen in Photoshop 
(Menü „Datei” > „Voreinstellungen“ > „Bildschirm- & Zeigerdarstellung“) 
dazu so gewählt, dass das Programm die Werkzeuge mit einem Kreis in 
der Größe ihres Wirkungsbereichs darstellt. Dieser Bereich entspricht 
der gewählten Werkzeugspitze. Durch die Einstellung der „Deckung“ auf 
100 Prozent und die Deckungsart „Normal“ verdeckt die Kopie komplett 
die unerwünschten Personen. Eine Werkzeugspitze, wie sie auch für das 
Airbrush-Werkzeug verwendet wird, sorgt mit einem weichen Rand dafür, 
dass die Kopie ohne sichtbare Ränder fließend mit dem Hintergrund der 
Person verschmilzt. 


IN UNSEREM BEISPIELFOTO wollen wir nun noch den dunklen Bereich im Was- 
ser mit der gleichen Schräglage weiter ziehen. Dazu setzen wir die Ursprungs- 
position des Stempels an einer Kante des Bereichs an und beginnen dann den 
Auftrag entsprechend höher, links von der Person, so dass wir den Stempel nur 
noch leicht schräg nach rechts bewegen müssen. Die im Wasser spielenden 
Kinder überdecken wir wie oben beschrieben, und schon haben unsere Lieben 
den erwünschten Soloauftritt. 


DIE FUNKTION „AUSGERICHTET" sollte in jedem 
Fall aktiviert sein, sonst besteht die Gefahr, dass 
sich Bildstrukturen wiederholen und leicht zu er- 
- kennen sind. Ist die Funktion aktiviert, wandert 
: mu das Kreuz mit dem Stempel mit, der zu kopierende 
e. Bereich verschiebt sich also bei jedem Schritt, 
was für lebendige Strukturen sorgt. 


ACHTEN SIE jedoch auf die Strukturen 
des Fotos. Kopieren Sie immer nahe lie- 
gende Bereiche übereinander, damit sich 
Sättigung und Farbe nicht allzu sehr vom 
Hintergrund abheben. In diesem Beispiel 
passen die kleineren und teilweise dunk- 
leren Wellen von weiter hinten nicht zu 
den Wellen im Vordergrund. 


JETZT MACHT ES SICH BEZAHLT, dass auf dem Foto ge- 
nug freier Hintergrund vorhanden ist, denn so lassen 
sich auch größere Bildbereiche wie diese Gruppe 
schwimmender Jugendlicher abdecken. 
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BUG REPORT 


MAC-0S 9.0.4 und alle früheren 
Versionen bis Mac-OS 8.1 haben 
Probleme mit Programmen, die 
die Bibliothek „CarbonLib“ nut- 
zen. Wenn nämlich die Systemer- 
weiterung „Internet Config Exten- 
sion” nicht installiert ist, melden 
etwa Apple Works 6, Stuffit Ex- 
pander 6.0 und der Applescript- 
Scripteditor Fehler 3 oder Fehler 
10 und stürzen ab. mas 


POWER POINT 2001 verabschie- 
detsich gelegentlich mit der Mel- 
dung Fehler 2. Löscht man die 
Datei „PowerPoint Toolbars (9)” 
aus dem Ordner „Systemordner > 
Preferences > Microsoft“, lässt 
sich das Präsentationsprogramm 
wieder starten. mas 


POWERBOOKS G3 können strei- 
ken, wenn man mit Adaptec Toast 
ein CD-Image im Disk-Copy-For- 
mat zu erstellen versucht. Der 
Grund sind die Energiesparfunk- 
tionen des Mobilrechners: Sobald 
sie aktiviert sind, will der Rechner 
das CD-Laufwerk herunterfahren, 
während Toast versucht, auf die 
CD zuzugreifen. Toast friert bei 
diesem Vorhaben ein. Während 
des Kopiervorgangs sollte man 
daher die Energiesparfunktionen 
deaktivieren. mas 


Macwell 


DIE AKTUELLSTEN TRICKS, 
Tutorials und Troubleshoo- 
ting-Tipps finden Sie nicht 
nur auf den folgenden Sei- 
ten, sondern täglich aktuell 
auf www. macwelt.de/_ma- 
ga zin. Zum Jahresende set- 
zen wir die Schwerpunkte 
auf Mac-OS X, USB-Hard- 
ware und Probleme beim 
Booten. Lesen Sie, wie Sie 
die Public Beta optimal kon- 
figurieren und erweitern. 
Unser USB-Ratgeber er- 
klärt, wie man auch PC-Pe- 
ripheriegeräte ohne Mac- 
Treiber zum Laufen bringt. 
Und in der Abteilung „Erste 
Hilfe“ finden Sie einen Ret- 
tungsfahrplan, mit dem Sie 
Ihren liegen gebliebenen 
Mac wieder starten. 


FIREWIRE-TARGET-DISK IN MAC-OS X 


Der Target-Disk-Modus von Firewire funktioniert auch an Mac- 
OS-X-Rechnern. Im Macwelt-Testcenter können wir die interne 
Festplatte eines iMac SE/400 als externe Festplatte auf einem 
unter Mac-OS X laufenden blau-weißen Power Mac G3 moun- 
ten. Dabei haben wir einen angenehmen Nebeneffekt entdeckt: 
Mit dieser Methode lassen sich die Mac-OS-X-Systemeinstel- 
lungen des Target-Rechners ohne Umwege auf den Host-Rech- 
ner übertragen. Dies erspart die langwierige Konfiguration von 
Netzwerk-Settings und Startobjekten. Das Gleiche gilt für das 
Dock-Verhalten und Verknüpfungen auf dem Schreibtisch. 


Normalerweise erkennt Mac-OS X Firewire-Festplatten pro- 
blemlos per Auto-Disk-Mount. Ein Bug entweder in Mac-OS X 
oder in Target-Mode verhindert, dass dies auch mit Target-Fest- 
platten funktioniert. Deshalb muss man den Host-Rechner zu- 
nächst unter Mac-OS 9 starten und ihn über ein an beiden 
Enden sechspoliges Firewire-Kabel mit dem ausgeschalteten 


Target-Rechner verbinden. Beide Macs sollten mit den jeweils 
aktuellsten Firmwareversionen sowie den Firewire-Erweiterun- 


gen Firewire Enabler 2.5 und Firewire Support 2.5 ausgestat- 
tet sein. Überprüfen lässt sich das im Apple System Profiler in 
der Rubrik „Produktionsinformation“ des Reiters „Systempro- 
fil” beziehungsweise im Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus”. 
Jetzt schaltet man den Target-Rechner ein und hält die T-Taste 
gedrückt, bis die Firewire-Target-Disk auf dem Schreibtisch des 
Host-Rechners erscheint. Dann ruft man „System Disk“ auf, 
das auf der Mac-OS-X-Partition im Ordner Mac-OS 9 liegt, und 
wählt die Mac-OS-X-Partition als Start-Volume. Nach dem Neu- 
start liegt die Firewire-Target-Disk auf dem Schreibtisch. 


Zum Übertragen der Mac-OS-X-Systemeinstellungen des Tar- 
get-Rechners auf den Host-Rechner sucht man auf der höchs- 
ten Ebene der Firewire-Target-Disk den Ordner „Users” und öff- 
net ihn. Nun zieht man den nach dem gewünschten Benutzer 
benannten Ordner in das „Users“-Verzeichnis des Host-Rech- 
ners und ruft das Programm „Multiple Users” auf, das im Ver- 
zeichnis „Applications > Utilities” liegt. Dort meldet man den 
neuen Benutzer mit der Kombination aus Name, Kürzel und 
Kennwort an, die er auch auf dem Target-Rechner hat. /f 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redaktion@macwelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


PRAXIS 


LARS FELBER 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Mehr Begeisterung! 


„Und wenn ich mit Mac-OS 9.9.9 

in die Grube fahre, das bunte Zeug 
kommt mir nicht auf den Rechner“, 
sagen die Mac-Veteranen. Nichts ge- 
gen alte Liebe, besonders nicht die 
zum Mac. Aber Apple verdient auch 
in Sachen Mac-OS X das Vertrauen, 
den Fortschrittswillen und den Mut 
seiner Getreuen. 


Noch handelt es sich bei Mac-OS X 
um die Beta-Version eines völlig neu- 
en Produkts. Deshalb ist die Kritik 
an der Arbeitsgeschwindigkeit und 
der kargen Liste unterstützter Dru- 
cker und Massenspeicher unhaltbar. 
Viele Tausend Zeilen zusätzlicher 
Code, die Entwickler jetzt noch für 
die Fehlersuche brauchen, werden 
binnen Halbjahresfrist aus dem Sys- 
tem getilgt. Dann stellen sich auch 
Treiber für die Peripherie ein. 


Und Hand aufs Herz: Mac-OS 9 war 
bereits vor Beginn des öffentlichen 
Beta-Tests von Mac-OS X dem Tode 
geweiht. Ein System, das weder Spei- 
cherschutz noch echtes Multitasking 
bietet, verspottet geradezu die Hard- 
ware eines Power Mac Dual G4. Da 
legen Kopiervorgänge im Finder den 
Rechner lahm, erfordern simple Um- 
konfigurierungen einen Neustart, 
provozieren kleinste Programmier- 
fehler in einer Shareware brutale 
Totalabstürze. 


Doch noch ist der Moment des Ab- 
schieds nicht gekommen. Keiner ist 
gezwungen, sich von heute auf mor- 
gen umzustellen. Da fällt es doppelt 
leicht, nebenbei eine Partition mit 
Mac-OS X zu belegen und sich ein 
wenig auf der Aqua-Spielwiese zu 
tummeln. Auch der treueste Kämpe 
wird stolz auf seinen Mac sein, wenn 
er zum ersten Mal einen hochauflö- 
senden Quicktime-Film ohne Bild- 
und Tonaussetzer in Echtzeit auf dem 
Schreibtisch verschiebt. 
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FRÜHER ODER SPÄTER KRIEGT UNS APPLE: Die meisten Mac-Anwender werden bald unter 
Mac-OS X arbeiten. In diesem Grundlagenartikel stellen wir das neue System ausführlich vor und zeigen, wie 
man als Mac-OS-9-Anwender problemlos damit arbeitet 


DER FAHRPLAN STEHT. Nachdem sich 
Apple mehrere Jahre Zeit gelassen hat, um 
ein System zu entwickeln, das Windows, Li- 
nux & Co das Fürchten lehren soll, rückt die 
Markteinführung von Mac-OS X in greif- 
bare Nähe. Die öffentliche Beta-Version ist 
seit einigen Monaten via CD-ROM verfüg- 
bar und hat Apple zufolge schon weit über 
60 000 neue Anwender gefunden. 

Wer sich nun fragt, warum Apple eine 
öffentliche Beta von Mac-OS X anbietet 
und dafür noch rund 80 Mark verlangt, soll- 
te wissen, dass das neue Betriebssystem 
nicht nur für Programmierer und Freaks 
gedacht ist. Die öffentliche Beta arbeitet 
stabiler als die aktuelle Mac-OS-9-Version 
und unterstützt mehr Software, als man zu- 
nächst vermutet. Das wichtigste Argument 
für Mac-OS X kommt jedoch von Apple: 
Die Mac-Company setzt ab 2001 auf das 
neue Betriebssystem. Pläne, Mac-OS 9 lang- 
fristig fortzuführen, gibt es nicht. Apple 
wird im Januar 2001 wahrscheinlich ein 
letztes Jer Update mit der Versionsnummer 
9.1 auf den Markt bringen und sich danach 
voll auf Mac-OS X konzentrieren. 

Für Mac-Anwender bedeutet dies, dass 
sie sich schon jetzt mit Mac-OS X beschäf- 
tigen müssen. Wer glaubt, dass der Umstieg 
schwierig wird, kann sich entspannen. In un- 
serem Praxistest laufen nahezu alle wichti- 
gen Programme auf Anhieb unter Mac-OS 
X. Klar, dass für Mac-OS X optimierte An- 
wendungen nicht nur stabiler sind, sondern 
sich auch reibungslos installieren und ent- 
fernen lassen. Viel wichtiger ist jedoch, dass 
sich Mac-OS-9-Programme nahezu voll- 
ständig unter dem neuen System nutzen las- 
sen. In diesem Artikel beschreiben wir, wie 
man Mac-OS X installiert, wie sich das neue 
System von Mac-OS 9 unterscheidet und 


wie man seine bisherigen Anwendungen 
mühelos zum Laufen bringt. Einsteiger er- 
fahren, wie man sich unter Mac-OS X auf 
Anhieb zurechtfindet. 


MAC-OS X: CHECKLISTE PRÜFEN 


Das neue Betriebssystem macht Spaß. Es 
sind nicht nur die schönen Buttons und die 
neue Aqua-Optik, sondern Mac-OS X 
knüpft an eine Tradition an: Wie bei Mac- 
OS 9 und früheren Systemen kopiert man 
das System mit einem komfortablen Instal- 
lationsprogramm von der CD-ROM auf sei- 
nen Mac. Bevor man sich jedoch ans Werk 
macht, sollte man sicherstellen, dass die 
Firmwareversionen des Rechners und seiner 
Bestandteile auf dem neuesten Stand sind. 
Im Kasten „Systemcheck Mac-OS X“ sind 


WAS MAN ÜBER MAC-OS X WISSEN MUSS. Apple begnügt sich beim nächsten 
System-Update nicht mit einer erweiterten OS-9-Version, sondern krempelt das 
ganze Betriebssystem um. Für Mac-Anwender bedeutet dies, sich möglichst schnell 
einzuarbeiten, denn die neuen Programme für Mac-OS X sind bereits erhältlich, 


und der Umstieg kommt gewiss 


VON MARTIN STEIN 


alle Schritte aufgelistet, die man vor und 
während der Installation der neuen Software 
beachten sollte. 


INSTALLATION OHNE HÜRDEN 


Mac-OS X lässt sich einfach installieren. 
Man startet seinen Rechner mit der einge- 
legten Mac-OS-X-CD neu und hält dabei 
die C-Taste gedrückt. Mit einem Doppel- 
klick auf das Programmsymbol „Install Mac 
OS X“ beginnt man dann den eigentlichen 
Installationsvorgang. 

Für Verwirrung sorgt die Wahlmöglich- 
keit des Festplattenformats, da Mac-OS X 
die Optionen HFS+ oder Unix bietet. In der 
Regel wählt man hier das erweiterte Mac- 
OS-Format HFS+. Wer Mac-OS X auf der- 
selben Platte wie Mac-OS 9 installiert, darf 
nicht angeben, dass das Ziellaufwerk 
gelöscht werden soll. Ansonsten sind alle 
Mac-OS-9-Daten und -Programme un- 
widerruflich verloren. Mac-OS X verändert 
die Mac-OS-9-Dateien übrigens nicht. 

Nach der Installation startet das System 
neu und fährt normalerweise mit Mac-OS X 
als aktivem System hoch. Sollte man sich 
unverhofft unter Mac-OS 9 wiederfinden, 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 
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gibt es zwei Möglichkeiten, um zwischen 
den Systemen zu wechseln: Das Kontroll- 
feld „System Disk“, das sich auf der Mac- 
OS-X-CD oder im Ordner „Mac OS 9“ un- 
ter Mac-OS X befindet, erkennt auch Parti- 
tionen und Volumes mit dem neuen System 
und löst unter Mac-OS 9 das Kontrollfeld 
„Startvolume‘“‘ ab. Alternativ kann man beim 
Systemstart die Wahltaste drücken und zwi- 
schen den verfügbaren Betriebssystemen 
wählen. Mac-OS X Beta ist durch ein gro- 
Bes „X“ gekennzeichnet. 


EINSTELLUNGEN: SO GEHT'S 


Nach dem Neustart aktiviert Mac-OS X den 
„Setup Assistant“, mit dem sich beispiels- 
weise Sprache, Tastatur, Datum, Uhrzeit, 
Zeitzonen und der Zugriff auf das Internet 
definieren lassen. Bevor man sich an die 
Einstellungsarbeit macht, sollte man sich 
unter Mac-OS 9 die wichtigsten Informa- 
tionen der Kontrollfelder „TCP/IP“, „Inter- 
net“, „Remote Access“ und „Modem“ no- 
tieren. Diese Angaben benötigt der Setup 
Assistant von Mac-OS X. Der gewählte 
Drucker und die benutzten Server finden 
sich unter Mac-OS 9 im Apple-Menü-Be- 
fehl „Auswahl“. 


MAC-OS 9 UND X IM VERGLEICH 


Der Systemstart unter Mac-OS X geht flott 
vonstatten. Mac-OS-9-Benutzer werden je- 
doch ein paar Tage brauchen, bis sie sich an 
die neue Umgebung gewöhnt haben, denn 
das neue Betriebssystem kommt einem zwar 
vertraut vor, es fehlen aber die markanten 
Navigationspunkte wie das Festplattensym- 
bol auf dem Schreibtisch und das Pro- 
gramm- oder Apple-Menü. Unter Mac-OS 
X gibt es zwar alles und noch etwas mehr, 
allerdings nicht an den vertrauten Stellen. 


DESKTOP STATT FINDER 


Auch die Bezeichnungen verwirren, so ist 
etwa der Desktop von Mac-OS X nichts an- 
deres als der Finder unter Mac-OS 9. Klickt 
man beispielsweise auf den Schreibtisch- 
hintergrund, wechselt Mac-OS X auf die 
Desktopanwendung. Das Apple-Menü mit 
seinem Zugriff auf Kontrollfelder und die 
Auswahl gibt es unter Mac-OS X jedoch 
nicht mehr. Wer unbedingt einen Ersatz für 
das Apple-Menü braucht, sollte zu dem 
Hilfsprogramm „Classic Menu“ greifen. 


Die Software bietet unter Mac-OS X ein Ap- 
ple- und ein Programmmenü und lässt sich 
unter der Web-Adresse www.classicme 
nu.com kostenlos herunterladen. 

Apple hat den Finder aber nicht abge- 
schafft. Ruft man im Menü „Ablage“ den 
Befehl „Neues Fenster“ auf, öffnet sich ein 
Fenster mit der Bezeichnung „Finder“. Es 
enthält eine Symbolleiste mit den Buttons 
„Computer“, „Privat“, „Favoriten“, „Doku- 
mente“ und „Benutzer“. Dabei handelt es 
sich um Shortcuts, die den Anwender sofort 
an die richtige Stelle im System katapultie- 
ren. Im Finder-Fenster sieht man außerdem 
die Ordner und Dateien. 


DOCK STATT MENÜS 


Der „echte“ OS-X-Anwender verwendet das 
„Dock“ statt des Hilfsprogramms „Classic 
Menu“. Dabei handelt es sich um eine Pa- 
lette, die sich am unteren Bildschirmrand 
des Desktops befindet. Das Dock ist der 


zentrale Navigationsknoten in Mac-OS X. 
Hier befinden sich nicht nur die aktiven Pro- 
gramme, sondern auch der Papierkorb und 
persönliche Favoriten. Das Dock kombiniert 
das ehemalige Apple- und Programmmenü 
von Mac-OS 9. Bis sich eingefleischte Mac- 
OS-9-Anwender umgewöhnt haben, wird 
jedoch einige Zeit vergehen. Den meisten ist 
der Klick auf das Apple- und Programm- 
menü zu vertraut. Geblieben ist dagegen die 
Tastenkombination zum Wechseln der Pro- 
gramme. Mit den Tasten Befehl-Tab kann 
man sich wie unter Mac-OS 9 durch die 
Programme hangeln. 


AQUA STATT PLATINUM 


Die schönste Änderung dürfte der Wechsel 
der Benutzeroberfläche sein. Während man 
unter Mac-OS 9 in der Regel mit dem nicht 
so recht zum bunten iMac-Design passen- 
den Erscheinungsbild „Platinum“ arbeitet. 
Auf Wunsch lässt sich die Aqua-Optik in ein 


TREIBER FÜR MAC-OS X BETA: SCHMALES ANGEBOT 


Bei Druckertreibern bietet die Beta-Ver- 
sion noch wenig Unterstützung. Zum ak- 
tuellen Zeitpunkt steht bei Hewlett-Packard 
unter der Web-Adresse www.hp. com/cpo 
support/printers/support_doc/bpm06455. 
html die Information, dass der Hersteller 
Druckertreiber mit der finalen Version auf 
den Markt bringen will. Epson arbeitet 
ebenfalls an Treibern für Mac-OS X, die je- 
doch auch erst im Frühjahr auf den Markt 
kommen werden. Wer sich damit nicht zu- 
frieden geben will, kann Entwicklermitglied 
bei Apple werden und bekommt damit ei- 
nen Zugriff auf Mac-OS-X-Dateien. Um sich 
kostenlos als Entwickler zu registrieren, ruft 
man die Web-Seite http://connect.apple. 
com auf und klickt den Button „Join ADC 
Now“ an. Das Tioga SDK enthält Treiber für 
die HP-Deskjet-800- und 900-Serie. Etwas 
Anpassung ist allerdings nötig. Infos findet 
man unter www.macosx.com 


USB-Wechselspeicher lassen sich in der 
Regel problemlos unter Mac-OS X verwen- 
den. Beim Betrieb sollte man jedoch darauf 
achten, dass das Medium im Mac-Format 
benutzt wird. Iomega will spezielle Treiber 


zur Verfügung stellen, wenn die finale Ver- 
sion von Mac-OS X herauskommt. Mit die- 
sen Treibern sollten dann auch die Zip- 
Laufwerke in den G3-Powerbooks unter 
Mac-OS X funktionieren. 


Die Airport-Technologie wird von Apple in 
der Beta-Version noch nicht offiziell unter- 
stützt. Auf der Website www.bluap.nl/air 
port.html findet sich eine ausführliche An- 
leitung, wie man einen Mac-OS-X-Rechner 
via Airport an ein Netzwerk anschließt. 


DSL-Verbindungen sind grundsätzlich kein 
Problem für Mac-OS X Beta. Wenn es sich 
jedoch um T-DSL handelt, wo eine PPP-Ver- 
bindung über Ethernet zum Einsatz kommt, 
steigt auch Mac-OS X aus. Einen Ausweg 
bietet Roaring Penguins PPP-Software 
„PPPoE”, die zwar für Linux gedacht ist, 
aber auch unter Mac-OS X funktioniert. Die 
Software bekommt man unter www.roa 
ringpenguin.com/pppoe/, eine ausführliche 
Installationsanleitung in Englisch oder 
Deutsch stellen die Websites http://me 
dia.helioshealth.net:8080 und http: //home.t- 
online.de/home/bernhard. baehr bereit. 
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Systemeinstellungen 


DIE SYSTEMEINSTELLUN- e009 
GEN übernehmen die Aufga- — = 
be der Kontrollfelder. Hier ıe 


Alle einblenden] Monitore 


stellt man etwa die wichtigs- 
ten Parameter zu Maus, Mo- 
nitor und Tastatur ein. Eine 
Schnittstelle für Drittherstel- 
ler gibt es noch nicht. 


ee 
rk m 


Länder 


Classic 


sachliches „Graphit“ 
wandeln — für Publisher = 
und Grafiker sicherlich 0) ® 

eine g elun g ene Funk- Sprachausgabe Startobjekte 


Kennwort 


Ziehen Sie Ihre bevorzugten Einstellungen in den obigen Bereich. 


ao eo 


Netzwerk Internet 


@ 


Internet 


ee 5 EEE 5 


ColorSynce Datum+Uhrzeit Energie sparen File Sharing 


x ae a9 5 
Maus Monitore Netzwerk QuickTime Screen Saver 
Startvolume Tastatur Ton 


tion, da der bunte Aqua- 

Look häufig von den Inhalten des eigenen 
Dokuments ablenkt. Für alle Anwender 
gleich sind aber die Bedienfunktionen des 
neuen Systems. So haben Fenster auf der 
linken Seite drei Buttons, die zum Schlie- 
Ben, Verkleinern oder Vergrößern des ak- 
tuellen Fensters dienen. Per Doppelklick in 
die Titelleiste eines Fensters lässt es sich wie 
unter Mac-OS 9 minimieren. 


WO DAS SYSTEM STECKT 


Die Änderungen der Benutzeroberfläche er- 
kennt man schnell. Schaut man in die Tiefen 
des Systems, zeigt sich, warum Apple meh- 
rere Jahre zum Fertigstellen von Mac-OS X 


gebraucht hat: Das neue Betriebssystem ba- 
siert auf Unix und ist weitaus komplizierter 
als das klassische Mac-OS. 

Apple hat seine Hausaufgaben gut ge- 
macht: Die öffentliche Beta-Version von 
Mac-OS X wirkt sauber und aufgeräumt. 
Ein neugieriger Blick ins System zeigt, dass 
die Apple-Entwickler ihrer Philosophie treu 
geblieben sind. Der Systemordner befindet 
sich neben den Ordnern „Applications“, 
„Library“, „Mac-OS 9“ und „Users“. 


BENUTZER: KLARE TRENNUNG 


Um die Logik des Aufbaus von Mac-OS X 
zu verstehen, muss man wissen, dass sich 
das neue System in puncto Mehrfachbenut- 


SYSTEMCHECK MAC-0S X 


Damit Mac-OS X sich reibungslos installie- 
ren lässt, empfiehlt es sich, vor der Instal- 
lation unsere Checkliste durchzugehen und 
gegebenenfalls Software oder Hardware 
zu aktualisieren. Übrigens: Mac-0S X gibt 
es im Apple Store unter der Internet-Adres- 
se wvvw.apple.com/germanstore. 


EI Systemvoraussetzungen prüfen 

Für Mac-OS X eignen sich folgende Macs: 

« jeder Power Mac G4 und G3 

« alle G3-Powerbooks, bis auf die erste 
Ausführung 

e jeder iMac 

« jedes iBook 

Die Rechner brauchen folgende Mindest- 

ausstattung: 

e mindestens 128 MB RAM 

« CD-ROM-Laufwerk 

e interne Grafikkarte (ixMicro oder ATI) 

«1 GB freier Festplattenspeicher 


El Mac-Firmware updaten 

Damit Mac-OS X problemlos funktioniert, 
sollte man die Firmware seines Rechners 
aktualisieren: 


Powerbook G3 mit 

Firewire-Anschluss: Firmware 2.7 

Powerbook G3: Firmware 2.4 

iBooks: Firmware 2.4 
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iMacs: Firmware 2.4 
G3 Power Macs: Firmware 1.1 
G4 Power Macs mit 

PCI-Grafikkarte: Firmware 1.1 
G4 Power Macs: Firmware 2.4 


Links zu den Updates findet man unter 
www.macwelt.de/_magazin. 


EI Treiber aktualisieren 

Alle Mac-OS-X-tauglichen Rechner haben 
Systemkomponenten, deren Firmware sich 
auf dem neuesten Stand befinden sollte: 
Sämtliche aktuellen Updates haben wir auf 
die Macwelt-Heft CD 10-12/00 gepackt oder 
im Internet unter www.macwelt.de/_ma 
gazin zu finden ist. 


EI Mac-0S 9 ist Pflicht 

Für die Installation von Mac-OS X empfiehlt 
sich auch Mac-OS 9 zu verwenden. Dann 
kann man seine aktuellen Programme auch 
in der Classic-Umgebung nutzen. 


El Extra-Partition für 0OSX 

Zwar lässt sich Mac-OS X neben Mac-OS 
9 auf derselben Festplatte installieren. Wer 
den Systemdurchblick bewahren möchte, 
sollte besser eine zweite Partition anlegen. 
Im Artikel „Mac-OS 9 optimieren” be- 
schreiben wir, wie man das macht. 


VE 


zer grundlegend von Mac-OS 9 unterschei- 
det. Während man im klassischen System 
über das Kontrollfeld „Mehrere Benutzer“ 
festlegen kann, ob ein Passwort für den Sys- 
temstart benötigt wird, und welche Rechte 
ein Anwender hat, geht Mac-OS X gleich ei- 
nige Schritte weiter. 

Im Gegensatz zu Mac-OS 9 setzt das 
neue System mehrere Benutzer voraus, die 
unterschiedliche Rechte haben. Mit dem 
„Root“-Zugang hat man etwa vollständigen 
Zugriff auf alle Ressourcen und Program- 
me. Nur in diesem Modus lassen sich sämt- 
liche Systemeinstellungen verändern. Er 
wird dann empfohlen, wenn man Program- 
me benutzerunabhängig installiert. Für den 
normalen Zugriff reicht jedoch ein regulä- 
rer Benutzerzugang mit beschränkten Rech- 
ten. Dies ist kein Nachteil, sondern ein wei- 
terer Vorteil, da sich versehentliche Fehler 
oder Fehleinstellungen vermeiden lassen 
oder in der Regel ohne schlimme Konse- 
quenzen bleiben. Die Benutzerdaten (Name 
und Passwort) legt man nach der Installation 
im Setup Assistant fest. 


VORSICHT CHAOS: ALLES DOPPELT 


Jedem Mac-OS-X-Benutzer steht eine eige- 
ne Systemkonfiguration zur Verfügung. Die 
Einstellungen der anderen Anwender blei- 
ben davon unberührt, und man kann auch ei- 
gene Programme und Systemerweiterungen 
darin installieren. 

Um den Benutzerordner zu sehen, klickt 
man im Finder auf das Symbol „Benutzer“. 
Dann zeigt der Finder den Inhalt des Ord- 
ners „Users“ an. Arbeitet man alleine an ei- 
nem System, findet man zwei Einträge: In 
unserem Fall etwa „mstein“ als Benut- 
zerordner und den Ordner „Public“, indem 
man anderen Anwendern unabhängig vom 
angemeldeten Benutzer Zugriff für den Da- 
tentausch geben kann. 

Öffnet man dann den eigenen Benut- 
zerordner, erscheinen die Ordner „Docu- 
ments“, „Library“, „Public“ und „Docu- 
mentation“. Wer sich jetzt fragt, warum in 
Mac-OS X alles doppelt ist, sollte sich die 
Struktur des Systems in Erinnerung rufen. 
Mac-OS X ist ein Multi-User-System und 
bietet somit Ordner für den Administrator 
und die Root sowie Ordner für die einzelnen 
Benutzer an. Viele dieser Ordner tragen je- 
doch verwirrenderweise dieselbe Bezeich- 
nung. Ihre Inhalte beziehen sich jedoch ent- 
weder global auf das gesamte System oder 
auf den angemeldeten Benutzer. 

Deutlich wird dies beispielsweise, wenn 
man den Benutzerordner, in unserem Fall 
„mstein‘“, öffnet. Wie im „Users“-Ordner, in 
dem alle Benutzer aufgelistet sind, gibt es 
auch hier einen Ordner mit der Bezeichnung 
„Public“. Dieser unterscheidet sich von dem 
oben erwähnten Ordner durch seine Ver- 
wendung, denn dort kann nur der angemel- 
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rungen installieren. Diese 
Einstellungen betreffen alle 
Anwender. 


un Z 
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B OpenSSL Friday, August 25, 2000, Folder 
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DER WICHTIGSTE ORDNER für Anwender heißt „Users”. Darin 
steckt etwa der Ordner „Public”, mit dem Anwender Daten austau- 
schen können. Jeder hat darüber hinaus einen eigenen Ordner mit 
seinem Benutzernamen und persönlichen Unterordnern für Er- 
weiterungen und Voreinstellungen. 


dete Benutzer Daten für andere Anwender 
ablegen. Auf die Inhalte im anderen „Pu- 
blic“-Ordner können die übrigen Anwender 
auch ohne spezielle Rechte zugreifen. 


DIE PERSÖNLICHE BIBLIOTHEK 


Innerhalb eines Benutzerordners gibt es ne- 
ben dem „Public“-Folder noch einen Ordner 
für die Dokumente und eine so genannte 
„Library“. Der Ordner „Documents“ ent- 
spricht unter Mac-OS 9 dem Ordner „Do- 
kumente“. Klickt man im Finder auf das 
Symbol „Dokumente“, zeigt der Finder den 
Inhalt dieses Ordners an. Hier lassen sich 
auch Unterordner für unterschiedliche Do- 
kumenttypen wie Apple Works oder Quick- 
time anlegen. 

Der Ordner „Library“ dürfte Mac-OS- 
X-Einsteigern wohl am meisten Kopfzer- 
brechen bereiten. Hier finden sich benut- 
zerspezifische Objekte (Erweiterungen und 
Voreinstellungen). Diese Library unter- 
scheidet sich jedoch von den anderen Ord- 
nern mit derselben Bezeichnung. Jede „Li- 
brary“ enthält Objekte, die sich erweitern 
lassen. Will man etwa seinem System einen 


neuen Bildschirmschoner verpassen, legt 
man im Ordner „Library“ des konkreten Be- 
nutzers einen Ordner mit der Bezeichnung 
„ScreenSavers“ an. Dorthin kopiert man 
dann weitere Module für den Bildschirm- 
schoner, wobei die Auswahl der Module 
über die Systemeinstellungen erfolgt, auf 
die wir später zu sprechen kommen. Die 
persönliche Bibliothek findet man übrigens 
am schnellsten, wenn man den Button „Pri- 
vat“ im Finder anklickt. 


DAS SYSTEM IM SYSTEM 


Das eigentliche System von Mac-OS X hat 
Apple gut vor den Anwendern versteckt. 
Loggt man sich als regulärer Anwender (al- 
so nicht als Administrator oder Root) in 
Mac-OS X ein, sieht man den Ordner „Sys- 
tem“, der lediglich einen Ordner mit der Be- 
zeichnung „Library“ (Deutsch: Bibliothek) 
enthält. Innerhalb dieser Bibliothek findet 
man dann rund 40 weitere Ordner, in denen 
Dokumente, Einstellungen und Anwendun- 
gen von Mac-OS X versteckt sind. Dort ver- 
birgt sich für den „normalen“ Anwender we- 
nig Spektakuläres. 


[3 Printers Monday, November 6, 2 Folder 


IM ORDNER „SYSTEM"” verbergen sich unter anderem 
wichtige Symbole und Module für Mac-OS X. Als An- 
wender greift man darauf in der Regel nicht zu. 


Im Gegensatz dazu beinhaltet ein wei- 
terer Ordner mit der Bezeichnung „Libra- 
ry“, der sich neben den Ordnern „System“, 
„Applications“, „Mac OS 9“ und „Users“ 
auf der so genannten „Root“-Ebene befin- 
det, etwa die Systemschriften. Im Ordner 
„Fonts“ bietet die Beta-Version von Mac-OS 
X bereits elf Schriftenkoffer. Im Ordner 
„Internet Plug-Ins“ findet man unter ande- 
rem eine „CarbonFlash“-Version und eine 
Macromedia Runtime. Die Stuffit Engine 
liegt im Ordner „ApplicationSupport“. 
Außerdem sind hier HTML-Seiten des Apa- 
che-Web-Servers ebenso gespeichert wie 
die Colorsync-Profile. Im Gegensatz zu den 
„Libraries“ in den „User“-Ordnern oder der 
„Library“ im „System“-Ordner beinhaltet 
dieser Ordner alle wichtigen Systemobjek- 
te, die man ebenfalls hinzufügen oder lö- 
schen kann. Für einen derartigen Zugriff 
muss man sich jedoch mit den Administra- 
torrechten anmelden. 

Für die Arbeit mit den Bibliotheken gilt 
folgender Grundsatz: Will man das System 
grundsätzlich erweitern, meldet man sich als 
Administrator an und fügt entsprechende 
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Erweiterungen in den Ordner „Library“ auf 
der Root-Ebene ein. Will man nur die per- 
sönliche Mac-OS-X-Umgebung ergänzen, 
erweitert man die „Library“ im entspre- 
chenden User-Ordner, den der Finder per 
Klick auf den Button „Privat“ anzeigt. 


VON HÖCHSTER STELLE 


Klickt man im Finder-Fenster das Symbol 
„Computer“ an, bringt einen Mac-OS X an 
die oberste „Schicht“ des Systems. Hier 
sieht man alle verfügbaren Laufwerke und 
das gesamte Netzwerk. Ist Mac-OS X auf 
einer eigenen Partition oder Festplatte in- 
stalliert, stellt der Finder diese unter der Be- 
zeichnung „Mac OS X“ dar. Wer seine Plat- 
te lieber auf dem Desktop hat, braucht sie 
nur per Maus an die entsprechende Stelle zu 
schieben. Wem ein derartiges Alias nicht ge- 
nügt, der kann auch zum Hilfsprogramm 
„Show Drives“ greifen, das die verfügbaren 
Laufwerke ebenfalls auf den Desktop bringt. 
Öffnet man das Festplattensymbol, zeigt der 


f AppleTalk . 


! Lokale AppleTalk Zone ” 


MAC-OS X BETA bietet vom Rech- 
ner bis zum Mailprogramm bereits 
alles, was man für den Hausge- 
brauch benötigt. Im Ordner „Utili- 


Name “Art 


ties” verbergen sich besonders 


EI cıc_700_Alex LaserWriter 


Ei CLc_700_cP LaserWriter 

E CLC_700_Rainer LaserWriter 

Ei CLC_900_Nww LaserWriter 

Ei cuy 4500 Kurz LaserWriter 

2 Digi Magazine LJ5000 LaserWriter 
Abbrechen 


wichtige Systemhelfer wie etwa 
das „Print Center”. 


Mac-OS 9. Wer für Mac- 
OS X eine eigene Partition 
verwendet, findet in die- 
sem Ordner jedoch nicht 


N 
Hinzufügen 


Finder die bereits bekannten Ordner „Ap- 
plications“, „Library“, „Mac-OS 9“, „Sys- 
tem“ und „Users“ an. Während die „Libra- 
ries““ die globalen Einstellungen beinhalten 
und man die benutzerspezifischen Erweite- 
rungen, Anwendungen und Dokumente in 
dem „Users“-Ordner findet, enthält der Ord- 
ner „Applications“ sämtliche Anwendun- 
gen, die allen Benutzern des Systems zur 
Verfügung stehen. Der Ordner „Mac-OS 9“ 
verbirgt das klassische Betriebssystem, also 


FÜNF TIPPS ZUM ANPASSEN VON MAC-OS X 


viel. Dann lässt das neue 
System den Ordner beinahe leer und greift 
auf Mac-OS 9 auf der anderen Partition oder 
Festplatte zu. Diese zeigt das System per 
Klick auf den Button „Computer“ im Fin- 
der-Fenster an. 


WER MEHR WILL, MUSS DAZULERNEN 


Mac-OS X bietet jedoch mehr, viel mehr. 
Professionelle Unix-Anwender werden den 
Finder links liegen lassen und zum „Termi- 
nal“, einer Shell-Anwendung greifen. Das 


El Einfacher Schreibtisch 
Wer gerne wie unter Mac-OS 9 seinen 
Schreibtisch mit Dateien auffüllt, kann dies 
auch unter dem neuen System tun. Das Ver- 
walten der Dateien ist noch einfacher. Da- 
zu ruft man mit dem Tastenkürzel Befehl-5 
den Ordner „Dokumente“ 
und dann über Befehl-I den 
Informationsdialog (Inspek- 
tor) auf. Nun zeigt der Dialog 
die Einstellungen für den 
Ordner „Documents“ an. 
Klickt man auf den Schreib- 


played. 


"Prozess beenden”, der sich im Menü „Pro- 
zess” befindet. Anschließend startet man 
das Terminal und gibt die Anweisung „de- 
faults write com.apple.finder ShowAllFiles 
True” ein. Danach meldet man sich vom Sys- 
tem ab und loggt sich wieder unter der nor- 


{bin/tesh (typl) 


For each operand that names a file of a type other than directory, Is 
displays its name as well as any requested, associated information. For 
each operand that names a file of type directory, Is displays the names 
of files contained within that directory, as well as any requested, asso- 
ciated information. 


If no operands are given, the contents of the current directory are dis- 
If more than one operand is given, non-directory operands are 
displayed first; directory and non-directory operands are sorted sepa- 
rately and in lexicographical order. 


The following options are available: 


tisch im Hintergrund, wech- 
selt der Inhalt des Informa- 
tionsdialogs. Zieht man mit 
gedrückter Befehlstaste das 
Symbol der „Desktop Fol- 
der” in seinen Ordner „Do- 
kumente“, erhält man in 
dem neuen Ordner einen 
einfachen Zugriff auf sämtli- 
che Objekte, die sich auf dem Schreibtisch 
tummeln. In der Listenansicht des erzeugten 
„Desktop“-Ordners erscheinen alle Objekte, 
die sich wahlweise nach Name, Ände- 
rungsdatum, Größe und Art sortieren lassen. 


System 


El Alle Dateien sehen 

Mac-OS X zeigt dem Benutzer nur einen 
Ausschnitt aus der vorhandenen Ordner- 
und Dateienvielfalt an. Wer jedoch fortan al- 
les sehen will, ruft zunächst die Anwendung 
„Process Viewer” auf, die sich im Ordner 
„Utilities“ innerhalb der „Programme ver- 
steckt. Dann sucht man den Prozess „Desk- 
top” und beendet ihn mit dem Menübefehl 


Network Trash Folder 


[stonehorst:/] nst® Is 
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IM TERMINAL-MODUS gibt es kein Mac-OS-Look-and-feel, leis- 
tungsfähig ist er jedoch. Profis werden ihm den Vorzug geben. 


malen Benutzerkennung ein. Um die Anwei- 
sung rückgängig zu machen, geht man wie 
oben vor, gibt aber zum Schluß den Para- 
meter „False” ein. 


El Das richtige Fenster 

Das neue System bietet andere Ansichten 
als Mac-OS 9. Neu hinzu gekommen ist die 
Spaltenansicht, auch Browser-View ge- 
nannt. Darin kann man die Ordnerhierarchie 
gut überblicken. Wer vom Finder jedoch ein 
Mac-OS-9-typisches Verhalten erwartet, 
sollte die Voreinstellungen etwas verändern. 
Dazu wählt man im Menü „Desktop” den 
Befehl „Dock- & Schreibtisch-Einstellun- 


gen” aus und klickt auf den Begriff „Finder. 
Wer nun die Option „in einem neuen Fen- 
ster” auswählt, kann in einem Fenster navi- 
gieren. Durch einen Doppelklick auf einen 
Ordner öffnet der Finder dann ein weiteres 
Fenster mit dem gewünschten Inhalt. 


Programmumschalter verwenden 
Normalerweise verwendet man in Mac-OS 
X das Dock, um zwischen den aktiven An- 
wendungen zu wechseln. Mit dem Tasten- 
kürzel Befehl-Tab lässt es sich auch ange- 
nehm per Tastatur navigieren. Wer das Dock 
nicht mag und lieber den Programmum- 
schalter von Mac-OS 9 verwenden möchte, 
braucht nur die Classic-Umgebung zu star- 
ten und das Programmmenü per Drag-and- 
drop auf den Schreibtisch zu ziehen. Der 
Umschalter zeigt alle aktiven Anwendungen 
an und lässt sich wie unter OS 9 benutzen. 


E Platinum oder Aqua 

Wer Mac-OS-9-Programme unter Mac-OS 
X verwendet, wird sich sicherlich zunächst 
am gewohnten Platinum-Look der Classic- 
Umgebung erfreuen, dennoch passen die 
Aqua-Umgebung und das kühle Platinum- 
Thema nicht sonderlich gut zusammen. Har- 
monischer sind andere Mac-OS-9-Themen, 
die man im Kontrollfeld „Erscheinungsbild” 
in der Rubrik „Visuell” auswählen kann. 
Schade jedoch, dass Apple die Auswahl be- 
schränkt. Im Internet findet man etwa bei 
www.Resexcellence.com Themen für Mac- 
0S 9. Umgekehrt ist es auch möglich, Mac- 
0S X einen neuen Look zu verpassen. Die 
Website bietet dafür ebenfalls Passendes. 
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MAC-OS-9-PROGRAM- 
ME in der Classic-Umge- 
bung und Carbon-An- 
wendungen: Für den An- 
wender wird der Klas- 
senunterschied nicht nur 


a Datei Bearbeiten Dokument’ Anzeige Fenster Hilfe 


Info über Acrahat”* Reader... 
Info üher Zusatzmodule 
N Airort 

© Album 

© Annie DUD Pkgrer 

‚® Annie System Prafiler 
= Auswahl 

ÖL Benutzte Dokumente 
& Benutzte Programme 
& Benutzte server 

, Favoriten 


15:19 Uhr 7 ==" Z] Rcrobat” Reader 4.80 


& Kontroilfelder 
Netzwerk Browser 
 Notizzettel 

& Recent Applications 
l Recent Documents 
& Necent servers 


Rechner 


durch das Aussehen der 
Anwendungen ersicht- 
lich. Stürzt eine Carbon- 
oder Cocoa-Anwendung Su Seiersi 
ab, bleibt das System in 9 restaur 
der Regel davon unbe- 
rührt. Würde in diesem 
Beispiel Acrobat 4 den 
Dienst verweigern, müs- 
ste man wohl die Clas- 
sic-Umgebung per Dop- 
pelklick neu starten. 


Terminal bietet einen Kommandozeilenzu- 
griff auf das Betriebssystem und dessen 
Hilfsprogramme. Gibt man etwa den Befehl 
„ls“ ein, listet das Terminal sämtliche Inhal- 
te des aktuellen Ordners auf. Durch den Be- 
fehl „‚cd..‘““ wechselt man in den darüber lie- 
genden Ordner. Tippt man den Befehl „Is“ 
nochmals ein, wenn man auf der Root-Ebe- 
ne des Systems angekommen ist, zeigt die 
Shell sämtliche Inhalte an. Während im Fin- 
der nur fünf Objekte sichtbar sind, listet 
die Shell rund 25 Ordner und Dateien auf. 
Hier erscheint auch der zentrale Bestandteil 
des Mac-OS-X-Systems: der Mach-Kernel. 


DIE MENÜLEISTE IN MAC-0S X 


Help 
 Loaale 

@ Plug-Ins 
Resource 

BB web Browser Plug-in 


Durch den Befehl „cd bin“ wechselt man 
in den „Bin“-Ordner, der Hilfsprogramme 
(Befehle) für die Mac-OS-X-Benutzer ent- 
hält. Mit dem Befehl „man“ wird die Doku- 
mentation der einzelnen Befehle aufgeru- 
fen. Gibt man etwa „man echo“ ein, zeigt 
die Shell eine Beschreibung (Man Pages) 
des „Echo“-Befehls an. 

Wer sich nun fragt, ob das Terminal für 
die Arbeit mit Mac-OS X wichtig ist, kann 
aufatmen. Für „normale“ Anwender reicht 
der Finder vollkommen aus. Apple erlaubt 
den Zugriff aufalle wichtigen Systemkom- 
ponenten über Desktop und Finder. Gute 


Dienste leistet das Terminal jedoch bei- 
spielsweise beim Entpacken von Program- 
men, beim Kompilieren von Anwendungen 
und beim Suchen von Objekten. Zwingend 
für den Umgang mit Mac-OS X ist es nicht. 


MAC-0OS X BENUTZEN 


Die Logik und der Aufbau des neuen Sys- 
tems unterscheiden sich von Mac-OS 9 
grundlegend. Dass Mac-OS X dennoch ein 
typisches Mac-OS ist, verdankt es der Be- 
nutzeroberfläche, dem Finder und dem 
Desktop. Aber auch die Systemeinstellun- 
gen erinnern stark an bereits Bekanntes. In 
diesem Kapitel zeigen wir, wie man das 
System erweitert, welche Hardware unter 
Mac-OS X Beta bereits funktioniert und 
welche Software es gibt. 


DIE SYSTEMEINSTELLUNGEN 


Aus den über 25 Mac-OS-9-Kontrollfeldern 
hat Apple unter Mac-OS X eine so genann- 
te Cocoa-Anwendung mit der Bezeichnung 
„Systemeinstellungen‘“ gemacht. Das Pro- 
gramm lässt sich über das Dock oder das 
Menü „Desktop“ aufrufen und beinhaltet 
unter anderem die Einstellungen zu Tasta- 
tur, Internet und Startlaufwerk. 

Nach der Installation trägt der Setup As- 
sistant die meisten Einstellungen automa- 
tisch in die Systemeinstellungen ein. Will 


Das „Desktop”-Menü ersetzt das Apple-Me- 
nü, das es unter Mac-OS X nicht mehr gibt. 
Stattdessen findet man an der linken Menü- 
leiste künftig das „Desktop"-Menü. Hier las- 
sen sich Anwendungen beenden, und man 
erhält Zugriff auf die Systemeinstellungen. 
Im „Ablage"-Menü öffnet man neue Finder- 
Fenster. Wer unter Mac-OS X Beta per Tas- 
tenkürzel einen neuen Ordner anlegen will, 
drückt dazu die Tastenkombination Um- 
schalt-Befehl-N. Außerdem lassen sich über 
dieses Menü die Informationen und die 
Suchfunktion aufrufen. 


Das „Bearbeiten”-Menü entspricht im We- 
sentlichen dem Menü gleichen Namens 
unter Mac-OS 9. Allerdings arbeitet die 
Widerrufen-Funktion unter Mac-OS X um ei- 
niges besser. 

Das „Darstellung”-Menü beinhaltet die Dar- 
stellungsoptionen. Hier kann man etwa die 
Fensterfarben und Hintergründe festlegen. 
Ansonsten orientiert es sich an Mac-OS. 
Neu ist das „Gehe zu”-Menü. Hier findet 
man die wichtigsten Ordner und kann auch 
auf Server im Netz (Appletalk und TCP/IP) 
zugreifen. Die Auswahl, die diese Funktion 


unter Mac-OS 9 bietet, gibt es nicht mehr. 
Das „Spezial”-Menü entspricht der Mac- 
0S-9-Version. Drückt man die Wahltaste, 
ändert sich der Befehl „Ausschalten” in 
„Neustart“. 

Im „Fenster”"-Menü stellt Mac-OS X eine 
weitere Navigationshilfe zur Verfügung. Das 
Menü hilft einem durch den Fensterdschun- 
gel, den es auch im neuen System geben 
kann. 

Das „Hilfe”-Menü bietet wie unter Mac-OS 
9 die gewohnten Hilfe-Funktionen — sogar 
das Design ist weitgehend gleich geblieben. 


| Desktop | Ablage | Bearbeiten | Darstellung | Gehe zu | Spezial | Fenster | Hilfe 
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DOCK EINSTELLEN 


Das Dock beinhaltet in Mac-OS X alle akti- 
ven Programme und den Papierkorb. Man 
kann das Erscheinungsbild jedoch verän- 
dern. Um etwa Programmsymbole in das 


Dock aufzunehmen, zieht man das entspre- 
chende Programm auf das Dock. Danach 
lässt sich die Anwendung per Klick im Dock 
starten. Programme, die gerade aufgerufen 


werden, animiert das Mac-OS. Aktive Pro- 
gramme erkennt man an einem schwarzen 
Dreieck unterhalb des Symbols.Dokumente 
stehen neben dem Papierkorb. 


SYSTEMEINSTELLUNGEN 


IIE SEI TE 


TERMINAL 


MAC-0S 9 INTERNET-ADRESSE 


0. 
5 wi — - _ 


DOKUMENTE 


ee 


FINDER AKTIVES 


PROGRAMM 


AUSGEBLENDETER FINDER PAPIER- 


KORB 


Funktion, die das Dock automatisch „ab- 
tauchen” lässt. Bewegt man die Maus nach 
unten, erscheint die Leiste wieder. 


Die Dock-Einstellungen findet man im Me- 
nü „Desktop”. Insbesondere für Mac-An- 
wender mit 15-Zoll-Displays sind die Ein- 


stellungen wichtig. Ansonsten überdecken 
die großen Dock-Symbole kostbaren Bild- 
schirmplatz. Ideal ist etwa die Ausblenden- 


EINE WESENTLICHE ÄNDE- 
RUNG von Mac-OS 9zu OS X ist 
das Finder-Verhalten. Klickt man 
unter Mac-OS 9 zwei Mal auf ei- 
nen Ordner, öffnet der Finder ein 

neues Fenster. In Mac-OS X 

werden die Inhalte dagegen in 
min einen! Fenster aktualisiert. Wer Um die Wahl für einen einzelnen Ordner umzukehren, halten 
lieber per Doppelklick ein neues Sie die Wahltaste gedrückt, während Sie den Ordner öffnen. 
Fenster sehen möchte, kann dies 
hier einstellen. 


eoeQ& Dock- & Schreibtisch-Einstellungen eo®dD Dock- & Schreibtisch-Einstellungen 


Schreibtisch | Volumes 


Wenn im Finder ein Ordner geöffnet wird, 
Ordnerinhalt zeigen: 


Dock-Größe: 


@® im gleichen Fenster 


X Vergrößerung: © in einem neuen Fenster 


% Automatisch ein- und ausblenden 
Kl Öffnen der Programme animieren 


DIE DOCK-GRÖSSE lässt 
sich im Dialog „Dock- & 
Schreibtisch-Einstellun- 
gen” bequem verändern. 
Es lohnt sich, das Dock 
auszublenden und eine 
kleine Dock-Größe zu 
wählen. Aktiviert man zu- 
dem die Vergrößerung, 
stellt das System die Sym- 
bole im Dock größer dar, 
wenn man den Mauszei- 
ger darüber bewegt. 


e09 


Dock- & Schreibtisch-Einstellungen 


Schreibtischbild: 
———— 


Symbolgröße: 


un 


\ ı 
Klein Groß 


I wechselmedien anzeigen (z.B. CDs) 
Auf dem Schreibtisch 


7 Neues Fenster öffnen beim Einlegen von 
Wechselmedien Symbolanordnung: 
© Keine 


@ Am Raster ausrichten 
AUCH DIE SCHREIBTISCHSYMBOLE lassen sich im Dialog 
„Dock- & Schreibtisch-Einstellungen” verändern. Wer das 
Schreibtischbild ändern will, kann dies hier tun. In Mac-OS 
9 ist dies im Kontrollfeld „Erscheinungsbild” versteckt. 


IN MAC-OS X SIEHT MAN Wechselmedien im Finder-Fen- 
ster. Will man sie jedoch zusätzlich auf dem Schreibtisch 
sehen, muss man diese Markierungsoptionen aktivieren. 
Dann kommt einem Mac-OS X schon beinahe bekannt vor. 


ferten Laserwriter-Treibern auskommen. 
Unter Mac-OS X legt man einen neuen Dru- 
cker in der Anwendung „Print Center“ an. 
Die Software sucht automatisch im Apple- 
talk-Netz nach Druckern, auf Wunsch auch 
an der USB-Schnittstelle. Während die 
Funktionen der Anwendung in der Beta-Ver- 


zugten Einstellungen in den oberen Bereich 
ziehen. Wie die Systemeinstellungen in der 
finalen Version von Mac-OS X aussehen 
werden, ist noch unklar. Apple könnte diese 
Anwendung durchaus anderen Herstellern 
öffnen, um diesen zu ermöglichen, Kateg- 
orien für ihre eigenen Produkte einzubinden, 


man komfortabel mit dem System arbeiten, 
ist etwas Nacharbeit erforderlich. So lässt 
sich in der Kategorie „Startobjekte“ festle- 
gen, welche Anwendungen Mac-OS X auto- 
matisch starten soll. Sinnvoll ist dies, wenn 
man etwa Erweiterungen wie „Classic Me- 
nu“ nicht nach jedem Systemstart neu auf- 


rufen möchte. Mac-OS X übernimmt übri- was wünschenswert wäre. sion von Mac-OS X noch sehr beschränkt 
gens auch die Eingabe von Login-Infor- sind, will Apple in der finalen Fassung den 
mationen, sofern diese beim Aufrufen einer ALTE HARDWARE NUTZEN üblichen Mac-OS-Komfort bieten. 


Für USB- und Firewire-Geräte gilt Ähn- 
liches. In der Regel lassen sich USB- und 
Firewire-Geräte unter der Beta-Version von 
Mac-OS X anschließen und verwenden. Es 
gibt jedoch einige Einschränkungen: Der- 
zeit kann man das künftige Betriebssystem 
beispielsweise nicht von einem USB- oder 
Firewire-Massenspeicher starten. Darüber 
hinaus funktionieren nicht alle Firewire- und 


Während sich System und Software von ei- 
ner neuen, aber verständlichen Seite zeigen, 
lässt die Hardwareunterstützung von Mac- 
OS X Beta noch einige Fragen unbeantwor- 
tet. Wer etwa einen Drucker mit dem neu- 
en System verwenden will, ist in der Regel 
auf Treiber von den Herstellern angewiesen. 
Problemlos funktionieren dagegen alle be- 
kannten Netzdrucker, die mit den mitgelie- 


Anwendung nötig sind. 

Wer in einem Netzwerk ohne dedizier- 
ten Server arbeitet und via Filesharing Da- 
ten von einem Mac zum andern schaufelt, 
braucht in der Kategorie „File Sharing“ nur 
den „Start‘“-Button anzuklicken. Den Telnet- 
Zugriff sollte man jedoch nicht aktivieren. 

Anwender, die häufiger auf die System- 
einstellungen zugreifen, können die bevor- 
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FÜR JEDEN ORD- 
NER lassen sich in 
Mac-OS X eigene 
Bilder als Hinter- 
grund definieren. 
Wer kein Bild will, 
= kann auch nur die 


USB-Geräte unter Mac-OS X. Verwenden 
sie den generischen Treiber des Systems, ist 
es durchaus möglich, dass USB- und Fire- 
wire-Geräte ihre maximale Leistung nicht 
erreichen. Rechtzeitig zur finalen Version 


finder 
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von Mac-OS X wollen jedoch auch die u — — en am Om m wem 
meisten Peripheriehersteller Treiber für die 1 = a Farbe austau- 
uchnten a schen. Der Pro- 


Produkte anbieten. 


CARBON- UND COCOA-ANWENDUNGEN 


Neue Zeiten brechen auch für die Software- 
entwickler an. Zwar lassen sich die meisten 
Mac-OS-9-Programme im Classic-Modus 
von Mac-OS X nutzen, die eigentlichen Vor- 
teile von Mac-OS X, Stabilität, Grafik und 
Geschwindigkeit, können an das System an- 
gepasste Programme viel besser nutzen. Ap- 
ple unterscheidet im neuen System zwi- 
schen drei Programmtypen: Carbon-, Co- 
coa- und Java-Anwendungen. 


DIE VORTEILE DES NEUEN 


Die meisten Hersteller arbeiten derzeit an 
Carbon-Programmen. Eine Carbon-An- 
wendung funktioniert sowohl unter Mac-OS 
9 als auch unter Mac-OS X. Das beste Bei- 
spiel ist Apple Works 6. Startet man die 
Software im neuen System, schmückt sie 
sich mit Apples Aqua-Look und reißt bei ei- 
nem Absturz nicht das ganze System mit in 
den Abgrund. Wenn man Apple Works da- 
gegen in Mac-OS 9 oder in der Classic-Um- 
gebung des neuen Systems startet, stellt sich 
die Software im typischen Platin-Look dar. 
Stürzt Apple Works ab, muss man Mac-OS 
9 im schlimmsten Fall neu starten. Stürzt die 
Software in der Classic-Umgebung von 
Mac-OS X ab, bleibt das Betriebssystem da- 
von unberührt. Lediglich der Mac-OS-9-Teil 
benötigt einen zweiten Start. 

Eine Cocoa-Anwendung bietet die glei- 
chen Vorteile wie Carbon-Software, funk- 
tioniert jedoch nur unter Mac-OS X. Diese 
Programme sind objektorientiert aufgebaut 
und lassen sich normalerweise einfacher 
vom Hersteller aktualisieren. Im Gegensatz 
zu Java-Anwendungen sind Cocoa- und 
Carbon-Programme um einiges schneller. 


MAC-0S 9 VERSUS X 


Nicht nur im Aufbau, sondern auch bei 
der Bedienung unterscheiden sich 
Mac-OS 9 und Mac-OS X. So gibt es 
unter Mac-OS X etwa keinen System- 
ordner und keine Systemerweiterungen. 
Ebenso fehlen das Programm- und 
Apple-Menü. Dafür beinhaltet das Dock 
am unteren Bildschirmrand sämtliche 
Navigationshilfen. Hier lässt sich der 
Finder aufrufen, und man kann Mac-OS 
X über die Systemeinstellungen für den 
täglichen Gebrauch konfigurieren. 


Für den Anwender macht es keinen 
Unterschied, ob er mit einer Carbon- oder 
Cocoa-Software arbeitet. Beide nutzen die 
Vorteile von Mac-OS X. Auch optisch sind 
sie nicht zu unterscheiden. Wer trotzdem 
wissen will, was auf seinem Rechner gerade 
läuft, kann mit dem Hilfsprogramm „Get In- 
fo for App“ herausfinden, welches Frame- 
work — Cocoa, Java oder Carbon — seine 
Software verwendet. 


SOFTWARE FÜR 0SX 


Derzeit gibt es für Mac-OS X rund 180 Car- 
bon- und Cocoa-Programme. Eine aktuelle 
Liste findet sich im Internet unter http:// 
guide.apple.com. Von Bundesliga Manager 
2000, Powermail, iCab, Napster und Inter- 
net Explorer bis hin zu Sound Jam und 
Omni Web existiert bereits eine stattliche 
Anzahl von Mac-OS-X-Anwendungen. Im 
Laufe der nächsten Monate wollen Unter- 
nehmen wie Sun, Epson, Canon, Adobe, 
Microsoft, Filemaker, Quark, Dantz und 
Macromedia ebenfalls auf den Mac-OS-X- 
Zug aufspringen. Sobald die wichtigsten 
Versionen verfügbar sind, sollte man den 
Systemwechsel planen. Idealerweise hat 
man dann schon Erfahrungen mit der Beta- 
Version gesammelt und weiß beim Umstei- 
gen auf die finale Version, wie das neue Sys- 
tem verwendet wird. 


WEITER MAC-0S 9 BENUTZEN 


Gegenüber anderen Systemen wie dem Be- 
OS oder SuSE Linux, die auch auf Apple- 
Rechnern funktionieren, bietet Mac-OS X 
einen enormen Vorteil: Im neuen System 
lassen sich auch Mac-OS-9-Programme ver- 
wenden. Dazu greift Mac-OS X auf den 
Systemordner von Mac-OS 9 zu, der auf 
derselben Partition wie Mac-OS X installiert 
sein kann. 


SYSTEM STARTEN 


Mac-OS 9 lässt sich im neuen Betriebssys- 
tem auf drei Arten starten: Ruft man eine 
Mac-OS-9-Anwendung wie Photoshop 5 
auf, fährt das System im Hintergrund Mac- 


I grammumschalter 
von Mac-0S 9 
funktioniert übri- 
gens auch unter 
Mac-OSX. 


OS 9 hoch. Anschließend kann man im be- 
kannten Platinum-Look und in der gewohn- 
ten Mac-OS-9-Umgebung auf die Anwen- 
dung zugreifen. Alternativ dazu lässt sich 
das System über die Systemeinstellungen so 
konfigurieren, dass es beim Mac-OS-X- 
Start auch die klassische Umgebung, Mac- 
OS 9, aktiviert. Dann dauert der Systemstart 
zwar etwas länger, wer jedoch mehr als 128 
MB Arbeitsspeicher hat und mit klassischen 
Anwendungen arbeitet, sollte dies tun. 
Schließlich kann man Mac-OS 9 auch ma- 
nuell starten. Dazu ruft man im Ordner „Ap- 
plications“ das Programm „Classic“ auf. 


ZWISCHEN DEN WELTEN 


Die Arbeit mit zwei Systemen - Mac-OS X 
und Mac-OS 9 - ist, zumindest in der Beta- 
Version des neuen Betriebssystems, gewöh- 
nungsbedürftig. So bleibt einem in klassi- 
schen Mac-Anwendungen die Menüleiste 
nicht verborgen, und man hat auch Zugriff 
auf das Programm- und Apple-Menü. Mac- 
OS X macht das Umsteigen jedoch relativ 
einfach: Egal, ob man ein altes oder ein neu- 
es Programm startet, das Betriebssystem 
öffnet in unserem Test nahezu alle Pro- 
gramme. Lediglich stark hardwarespezifi- 
sche Anwendungen wie Norton Utilities 
oder einige Spiele scheinen mit dem neuen 
System ihre Probleme zu haben. 

Für die meisten Programme kann man 
unter Mac-OS X grünes Licht geben. Die- 
ser Artikel wurde etwa mit Hilfe von Mi- 
crosoft Word 98 und 2001, Excel 98 und 
2001, Netscape 6, Internet Explorer 5, File- 
maker und Reckless Drivin‘ unter Mac-OS 
X erstellt. Ergebnis: lediglich ein Absturz ei- 
ner alten Mac-OS-9-Anwendung, jedoch 
kein Neustart. 

Alle aktiven Programme sind im Dock 
per Symbol erkennbar und lassen sich durch 
einen Mausklick aufrufen. Die Benutzer- 
oberflächen, Aqua oder Platinum, wechselt 
Mac-OS X entsprechend. In einem klassi- 
schen Mac-OS-9-Programm sieht man die 
alt bekannten Dialogfenster und die typische 
Menüleiste. Das Dock und der Schreib- 
tischhintergrund bleiben jedoch identisch. 
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Klickt man im Dock auf eine Mac-OS-X- 
Anwendung, zeigt das Betriebssystem sie 
sofort an. Der Wechsel zwischen den Wel- 
ten ist kaum wahrnehmbar und so komfor- 
tabel, dass man Inhalte per Zwischenablage 
austauschen kann. Wie unter Mac-OS 9 las- 
sen sich Objekte auch auf dem neuen 
Schreibtisch ablegen. 


SYSTEM ANPASSEN 


Mac-OS X durchsucht den Mac-OS-9-Ord- 
ner beim Start nach inkompatiblen Erweite- 
rungen. Wie im Falle der Norton-Bibliothek 
nimmt sich das System die Freiheit und 
unterbindet den Start einer fraglichen Mac- 
OS-9-Erweiterung automatisch. Als An- 
wender bekommt man das nur dann mit, 
wenn man das entsprechende Programm 
aufrufen will. Im schlimmsten Fall lässt sich 
die Software nicht starten. Ein Blick in die 
Kontrollfelder von Mac-OS 9 ist möglich, 
wenn man sie in einer klassischen Anwen- 
dung im Apple-Menü aufruft. Zügiges Ar- 
beiten und einen schnellen Systemstart der 
Classic-Umgebung erreicht man durch das 
Deaktivieren einiger Kontrollfelder und 
Systemerweiterungen im Kontrollfeld „Er- 
weiterungen Ein/Aus“. 


DER FINDER 


Zu den überflüssigen Kontrollfeldern 
gehören: die Kontrollleiste, der Klickstarter, 
die Software-Aktualisierung und Web Sha- 
ring. Natürlich kann man auch weitere Kon- 
trollfelder deaktivieren, wenn man sie nicht 
verwendet. Noch mehr lässt sich bei den 
Systemerweiterungen ausschalten (siehe Ar- 
tikel „Mac-OS 9 optimieren“). Unter Mac- 
OS X sind etwa alle Firewire-Erweiterungen 
überflüssig, da sie von Mac-OS X über- 
nommen werden. Funktionell überflüssig 
sind außerdem Shareway IP und die Aktu- 
alisierungserweiterungen für das Software- 
Update. Wer noch weitergehen will, kann 
Festplatten- und -USB-Treiber ebenso de- 
aktivieren wie die CD- und DVD-Erweite- 
rungen. Mit dem optimalen Set startet die 
Classic-Umgebung nicht nur wesentlich 
schneller, sie arbeitet auch stabiler. 


HARDWARE IN CLASSIC 


In der Classic-Umgebung funktionieren in 
der Beta-Version von Mac-OS X normaler- 
weise sämtliche USB- und Firewire-Geräte 
ohne Probleme. Wer jedoch auf SCSI-Kar- 
ten und -Geräte setzt, hat derzeit mögli- 
cherweise Pech. Mit der finalen Version von 
Mac-OS X sollte Apple auch diese Proble- 


me im Griff haben. In unserem Test lassen 
sich alle Netzwerkdrucker und USB-Gerä- 
te ohne Einschränkungen verwenden. Da 
langfristig ohnehin die meisten Anbieter auf 
OS X setzen werden, dürfte der Classic-Um- 
gebung im neuen System eine kurze Halb- 
wertszeit beschert sein. 


FAZIT 


Mac-OS X lässt sich schnell erlernen. Das 
neue System ist schick und stabil. Noch gibt 
es in der Beta-Version einige Unzulänglich- 
keiten, die Apple jedoch bis zum 15. Mai in 
den Griff bekommen sollte. Dann läuft die 
Beta-Version von Mac-OS X ab, und Apple 
wird auf der World Wide Developer Con- 
ference in San Jose sicherlich die finale Ver- 
sion des neuen Betriebssystems vorstellen. 

Damit der Umstieg auf Mac-OS X ge- 
lingt, ist es wichtig, die eigenen Programme 
auf Carbon-fähige Anwendungen zu aktu- 
alisieren. Sollten die Hersteller keine derar- 
tigen Versionen anbieten, braucht man den 
Wechsel auf OS X dennoch nicht auf die 
lange Bank zu schieben. In der Classic-Um- 
gebung funktionieren auch Mac-OS-9-An- 
wendungen. 


Desktop Ablage Bearbeiten Darstellung Gehe zu Spezial Fenster Hilfe 


In Mac-OS X ist der Finder ein Fenster, das weitaus mehr Funk- 
tionen enthält als unter Mac-OS 9. Hier kann man per Button 
auf die wichtigsten Ordner springen oder in der Spaltenan- 
sicht mehrere Ordner gleichzeitig einsehen. Das Finder-Fens- 
ter bietet in seiner Menüleiste darüber hinaus drei Symbole. 
Mit „rot” schließt man das Fenster, mit „gelb” kann man es 
verkleinern und mit „grün” vergrößern. Verkleinert man übri- 
gens ein Fenster, „fließt” es in das Dock. Klickt man das Fens- 
tersymbol im Dock an, öffnet sich der Finder wieder. 
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mount.hfs 
" mount_mis 


APPLE VERSTECKT die meisten Unix-Ver- 
zeichnisse vor dem Anwender. Wir haben 
sichtbar gemacht, was sonst noch Bestandteil 
von Mac-OS X ist und was der Anwender 
nicht zu Gesicht bekommt. 
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DER GEWOHNTE 
Anblick von Mac-OS 
9. Der Finder stellt 
unter Mac-OS 9 eine 
eigenständige An- 
wendung dar, die 
sich mit dem Tasten- 
kürzel Befehl-Wahl- 
Escape beenden 
lässt. Unter Mac-OS 
X führt dieses Kürzel 
in einen Dialog, in 
dem man die zu be- 
endende Anwen- 
dung auswählen 
kann. 
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SCHNELLER EINSCHLAFEN 


Vor Erscheinen des Pro Keyboard hatte man 
seinen Power Mac schnell im Ruhezustand. 
Man rief mit Hilfe der Einschalttaste das 
Ausschaltdialogfenster auf und drückte Be- 
fehl-S. Inzwischen gibt es den traditionellen 
Knopf nicht mehr, und man muss sich ent- 
weder zum Rechner hinunterbücken oder 
ins Menü „Spezial“ klicken. Schneller und 
bequemer ist es, den Mac mit der Kombina- 
tion Befehl-Umschalt-Einschalttaste schla- 
fen zu schicken. /f 


PROGRAMMUMSCHALTER ÄNDERN 


Das Mac-OS ist wahrscheinlich eines der 
flexibelsten Systeme überhaupt. Schade je- 
doch, dass Apple dem Benutzerauge die 
wichtigsten Funktionen entzieht. So findet 
sich etwa in der Anwendung „Mac Hilfe“, 
die man über das Menü „Hilfe“ aufruft, ei- 
ne Funktion zum Ändern des Programm- 
umschalters. Voreingestellt ist, dass die Tas- 
tenkombination Befehl-Tab zwischen den 
aktiven Anwendungen wechselt. Gibt man 
unter „Mac Hilfe“ jedoch den Suchbegriff 
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„Programm wechseln“ ein und wählt dann 
den Eintrag „Umschalten zwischen geöff- 
neten Anwendungen“ aus, ist man nahezu 
am Ziel seiner Wünsche. Dann scrollt man 
nach unten und klickt auf den Link „Hilfe 
beim Ändern von Kurzbefehlen“. Das Be- 
triebssystem führt durch einige Dialogfens- 
ter, in denen man die neuen Tastenkombi- 
nationen festlegen kann. mst 


IM SAMMELPACK VERSCHLÜSSELN 


Mit dem im Betriebssystem integrierten Ko- 
dierungsprogramm „Dateien verschlüsseln“ 
kommt man nicht immer weiter, denn es 
verrichtet seine Arbeit lediglich an einzel- 
nen Dateien. Hat man einen Ordner voller 
Dokumente und will nicht jedes einzelne ei- 
genhändig verschlüsseln, hilft folgender 
Trick: Mit Hilfe eines Komprimierungs- 
tools, wie beispielsweise Drop Stuff von 
Aladdin, komprimiert man zuerst den Ord- 
ner und setzt danach Apples Verschlüsse- 
lungsprogramm erfolgreich ein. cja 


DATEN BERGEN 


Hat man versehentlich eine Datei über dem 
Mac-Mülleimer verloren oder sie dort zu 
voreilig abgelegt und weiß nicht mehr, wo 
sie sich vor diesem Missgeschick befand, 
hilft ein beherzter Griff in die Tastatur wei- 
ter. Mit dem Tastenkürzel Befehl-Y beför- 
dert man die im Papierkorb markierte Da- 
tei wieder schnell an ihren angestammten 


Platz zurück. cja 


Setzt man in Excel 98 eine Formel ein, zeigt 
das Microsoft-Programm im jeweiligen Feld 
den Wert an, den es errechnet hat. Will man 
die Syntax der Formel sehen, ruft man das 
Feld auf und liest im Eingabefeld nach. Man 
kann sich auch schneller informieren, in- 
dem man die Tastenkombination Control-# 
drückt. Jetzt löst Excel alle Formeln in sei- 
nen Feldern auf. /f 


EXCEL 


FORMELMYSTERIUM 


AUF ANHIEB DATIERT 


In Excel-98-Arbeitsmappen, die mehrfach 
überarbeitet werden, sind Angaben zum Er- 
stellungszeitpunkt der jeweiligen Versionen 
hilfreich. Wenn man sich den Blick auf Ka- 
lender und Uhr sowie die Tipparbeit erspa- 
ren möchte, kann man die Informationen per 
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INNERHALB DER „MAC HILFE” kann man sich sei- 
ne eigenen Tastenkombinationen aussuchen, um 
zwischen den Programmen zu wechseln. 


Kurzbefehl einfügen. Mit Control-Punkt 
setzt man das Datum, mit Hochstelltaste- 
Control-Punkt die Uhrzeit ein. Excel hält 
sich an die Formate, die man im Kontroll- 
feld „Datum & Uhrzeit“ eingestellt hat. /f 


DRITTE INFORMIEREN 


Eine Excel-98-Arbeitsmappe ist kein Pro- 
satext. Dominiert von Zahlen, Spaltenüber- 
schriften und Formelfeldern wirkt sie we- 
nig anschaulich. Man hat die Möglichkeit, 
seine Tabellen selbsterklärend zu gestalten, 
indem man Kommentare an einzelne Zellen 
anfügt. Am schnellsten geht das, wenn man 
das gewünschte Feld markiert und die Kom- 
bination Umschalttaste-F2 drückt. Prompt 
klappt ein gelber Notizzettel auf, in den man 
seine Bemerkungen eintippen kann. /f 


ZWISCHENBILANZ 


Microsoft-Programme haben am unteren 
Bildrand eine Statusleiste, die oft überflüs- 
sig erscheint. Sie zeigt kryptische Abkür- 
zungen an, begleitet laufende Scrollvorgän- 
ge und Tastatureingaben mit Animationen 
und nimmt ansonsten Platz weg. In Excel 
bietet sie allerdings eine hilfreiche Funktion. 
Will man sich einen Überblick über die 
Summe von Zahlen aus mehreren Zellen 
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verschaffen, wählt man einfach die entspre- 
chenden Bereiche der Tabelle aus und wirft 
einen Blick an den rechten Rand der Status- 
leiste. Dort hält Excel die Zahl bereit. If 


PLATZ SPAREN 


Wenn man einen kleinen Monitor oder eine 
umfangreiche Excel-98-Tabelle im Einsatz 
hat, verschwinden Zellen leicht aus dem 
Blickfeld. Dann muss man Auf- und Ab- 
scrollen und kommt aus dem Tritt. Etwas 
mehr Platz erhält man, wenn man sich die 
am häufigsten benötigten Befehle aus den 
Symbolleisten durch Ziehen mit gedrückter 
Wahltaste in der Standardsymbolleiste zu- 
sammenstellt, diese abreißt und mit der Tas- 
tenkombination Control-O ausblendet. Will 
man auf einen dieser Befehle zugreifen, 
blendet man die Symbolleiste mit derselben 
Kombination wieder ein. If 


PHOTOSHOP 


ZWEIMEILENSTIEFEL 


Manchmal möchte man nach zwei Arbeits- 
schritten in einer Photoshop-Datei doch 
wieder den Ursprungszustand herstellen. 
Anstatt zweimal den Befehl zum Annullie- 
ren zu geben, ist man mit der Tastenkombi- 
nation Befehl-Wahl-Z schneller am Ziel sei- 
ner Wünsche. cja 


ZEIT SPAREN 


Wer bei einer großen Anzahl von Dateien je- 
de einzelne öffnet und wieder unter einem 
neuen Format oder in einer anderen Größe 
speichert, hat in Photoshop 5.5 die Automa- 
tisierungsfunktionen noch nicht kennen ge- 
lernt. Unter dem Menüpunkt „Datei > Au- 
tomatisieren > Stapelverarbeitung“ bietet 
Photoshop zwölf Aktionen an, die es auf alle 
in einem bestimmten Ordner gesammelten 
Dateien anwendet. In einer Weise, die den 
Abläufen von Applescript ähnelt, kann man 
darüber hinaus eigene Aktionen definieren. 
Dazu wählt man in der Protokollpalette zu- 
nächst den Reiter „Aktionen“ aus und öff- 
net das zugehörige Menü über den kleinen 
Pfeil rechts oben in der Palette. Hat man 
„Neue Aktion“ ausgewählt, benannt und ei- 
nem Set von Aktionen zugewiesen, beginnt 
die Aufnahme. Wenn man nun eine der vie- 
len Dateien öffnet, die bearbeitet werden 
sollen, sie in eine andere Bildgröße umrech- 
net, dann in ein anderes Format speichert 
und anschließend auf den „Stop“-Button in 


der Aktionenpalette klickt, bietet sich die 
Möglichkeit, diese Stapelverarbeitung auf 
sämtliche Dateien anzuwenden, die man in 
den eigens dafür vorgesehenen Ordner ver- 
schoben hat. pm 


NETSCAPE 


JAVA BESCHLEUNIGEN 


Egal, ob man Netscape 6 oder den aktuellen 
Communicator 4.76 einsetzt, ein Problem 
bleibt den Netscape-Anwendern: Bei der 
Ausführung von Java Applets, Minipro- 
grammen, die vor allem beim Online-Ban- 
king zum Einsatz kommen, bewegen diese 
die Browser im Schneckentempo. Seit eini- 
ger Zeit gibt es „MRJ Plugin“ auf der Web- 
site www.mozilla.org/oji/MRJPlugin.html, 
mit dem sich auch Netscapes Java-Perfor- 
mance um einiges verbessern lässt. Die neu- 
este Version vom 24. Oktober 2000 sollte 
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PHOTOSHOP ERLEICHTERT es einem, sich wiederholende Ar- 
beitsvorgänge zu automatisieren. Zwölf fest definierte Aktionen 


hält das Programm dafür bereit. 


das Online-Banking mit Netscape-Browsern 
verbessern. Nachdem man die Datei he- 
runtergeladen und ausgepackt hat, findet 
man zwei Ordner: „Plugin for Netscape 
4.76“ und „Plugin for Netscape 6“, die je- 


SCHREIBTISCHMUSTER A LA CARTE 


Tipp-Sammlung 


Schon seit geraumer Zeit gibt es im Mac-Be- 
triebssystem die Möglichkeit, eigene Bilder als 
Schreibtischhintergrund zu verwenden. Über 
das Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ lädt man 
das Bild und platziert es nach seinen Wün- 
schen. Damit man die optimale Qualität er- 
reicht, sollte die Bildgröße mit der Auflösung 
des Monitors übereinstimmen. Der Nachteil 
eines solchen Bildes ist, dass es Systemres- 
sourcen belegt und daher im laufenden Be- 
trieb zu Problemen führen kann. Als Alternati- 
ve lassen sich die im System vorgegebenen 
Schreibtischmuster verwenden. Diese sind 
nur wenige Kilobyte groß. Problem hierbei: Die 


vorgegebenen Muster sind nicht jedermanns 
Geschmack. Also heißt es, ein eigenes Mus- 
ter entwerfen. Dazu bedient man sich einer 
Bildbearbeitung wie Photoshop oder des Mal- 
programms von Apple Works, eine Share- 
wareanwendung reicht meist ebenfalls aus. 
Man legt eine Datei von maximal 128 x 128 Pi- 
xel an, erzeugt ein Muster und speichert das 
Ergebnis als PICT-Datei. Zieht man diese Datei 
im Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ unter dem 
Reiter „Schreibtisch“ auf den Beispielbild- 
schirm, erscheint dort das neue Muster. 
Gleichzeitig wird es automatisch in die Aus- 
wahlliste für Schreibtischmuster aufgenom- 

men, und man kann die Datei 


EIN EIGENES SCHREIBTISCHMUSTER lässt sich in jedem Grafikpro- 
gramm anlegen. Der Kreativität sind hier keine Grenzen gesetzt. 


löschen. Wer es sich erspa- 
ren will, eine eigene Datei 
anzulegen, kopiert sein Mus- 
ter einfach im Bildbearbei- 
tungsprogramm und setzt 
es im Kontrollfeld „Erschei- 
nungsbild“ ein. Das Muster 
erhält daraufhin den Namen 
„Muster ohne Titel”, den 
man im Menü „Bearbeiten“ 
unter der Option „Musterna- 
me...” umbenennen kann. Ist 
man mit seinem Ergebnis un- 
zufrieden, lässt es sich im 
Menü „Bearbeiten“ mit der 
Option „Löschen“ wieder 
entfernen. sh 
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weils zwei Dateien beinhalten. Diese instal- 
liert man in den entsprechenden „Plugins“- 
Ordnern von Netscape Communicator oder 
Netscape 6. Damit das Zusatzmodul ein- 
wandfrei arbeitet, benötigt der Rechner die 
aktuelle Java-Version von Apple: MRJ 2.2.3. 
Die Software lässt sich unter der Internet- 
Adresse www.apple.com/java herunterladen 
und setzt mindestens Mac-OS 8.1 und einen 
Rechner mit 64 MB voraus. mst 


CACHE-INFORMATIONEN 


Einen schnellen Überblick über den Inhalt 
des eigenen Cache bietet Netscape Commu- 
nicator. Anstelle einer URL gibt man ein- 
fach „about:cache“ in die Adresszeile ein, 
und schon rückt der Browser mit Informa- 
tionen über den Inhalt des Cache heraus. Mit 
der Eingabe von „about:image-cache‘“ erhält 
man alle im Cache gespeicherten Bilder. 
Auf der Suche nach bestimmten Dateien 
hilft in beiden Fällen die Tastenkombination 


Befehl-F weiter. cja 


Findet man die Klangauswahl von iMovie 
zu eingeschränkt, lässt sich das vorhandene 
Angebot einfach mit neuen AIFF-Dateien 
erweitern. Die ausgesuchten Klänge oder 
Geräusche kommen innerhalb von iMovie 
in den Ordner „Sound Effects“, der sich im 
Ordner „Resources“ befindet. Beim nächs- 
ten Start von Apples Videoschnittsoftware 
kann man die neuen Töne in dem Pop-up- 
Fenster auswählen und einsetzen. cja 


IMOVIE 


KLÄNGE HINZUFÜGEN 


E 
RES-EDIT = 


SCHWEINEREI 


Mit dem Programm Res-Edit 2.1.3 kann 
man an seinem Rechner bei Bedarf die Sau 
herauslassen. Zuerst werden die Boxen lau- 
ter gestellt. Dann aktiviert man Res-Edit und 
geht zum Apple-Menü. Dort öffnet die Tas- 
tenkombination Umschalt-Wahl-Befehl den 
Unterpunkt „About Res-Edit“. Die darauf 
folgende „Schweinerei“ ist nun für alle An- 
wesenden gut zu vernehmen. Wiederholung 
nicht ausgeschlossen. cja 


n 04 Start pig-mode? 


EINE KLEINE „SCHWEINEREI” ist in Res-Edit ver- 
steckt. Auf Wunsch erscheint die nette Sau mit ih- 
ren tierischen Tönen auf dem eigenen Bildschirm. 


Bus meer 


AN DEN KLEINEN DREIECKEN links neben der Zeit- 
anzeige erkennt man, ob das Ende oder der Anfang 
einer Filmauswahl aktiviert ist. 


QUICKTIME 


ch 


BILDGENAUE AUSWAHL 


Im Quicktime Player (Pro-Version) lassen 
sich Filmausschnitte bildgenau auswählen. 
Dazu zieht man die Auswahlmarke für Be- 
ginn und Ende des Ausschnitts ungefähr an 
die richtige Position. Anschließend klickt 
man auf die Beginn-Marke und bewegt die- 
se mit den Pfeiltasten Bild für Bild vor und 
zurück, bis die richtige Auswahl getroffen 
ist. Das Gleiche wird mit der Ende-Marke 
wiederholt. Welche Marke man gerade be- 
arbeitet, zeigen die kleinen Dreiecke links 
neben der Spielzeitanzeige an. Ist das obere 
Dreieck aktiviert, bewegt man die Beginn- 
Marke, ist das untere Dreieck schwarz, die 
Ende-Marke. sh 


INTERNET EXPLORER & 


KURZER DIENSTWEG 


Wenn einer Ihrer Favoriten in Internet Ex- 
plorer 5 im Domain-Streit den Kürzeren 
zieht und seine Adresse ändern muss, soll- 
ten Sie schleunigst Ihre Bookmarks anpas- 
sen. Am schnellsten geht dies, wenn die 
Domain zu den „Symbolleistenfavoriten“ 
gehört. Dann brauchen Sie nur mit gedrück- 
ter Control-Taste auf den Namen des Favo- 
riten zu klicken und aus dem Aufklappme- 
nü „Adresse bearbeiten“ wählen. Nun lässt 
sich die neue URL direkt eintippen. If 

fe 


INTERNET 


KOMFORTABLE POST 


Ein Vorteil des Internet ist die Interaktivi- 
tät zwischen Surfer und Homepage-Produ- 
zent. Die Kontaktaufnahme über eine Inter- 
net-Seite mit einem E-Mail-Verweis, der das 
auf dem Mac installierte E-Mail-Programm 
startet, ist weit verbreitet. Beim Empfänger 
der Post kommen jedoch oft genug unver- 
ständliche Mails an, die wegen der mangel- 
haften Betreffangabe schlecht einzuordnen 
sind. Hier verschafft man sich durch das 
Vordefinieren des Betreffs Klarheit. An dem 


gewünschten E-Mail-Verweis (<A HREF= 
“mailto:...) hängt man direkt nach der Mail- 
Adresse die folgende Angabe an: „?sub 
ject=". Darauf folgt direkt der gewünschte 
Text, der mit den abschließenden Anfüh- 
rungszeichen endet. Diese Angabe gehört 
zwar nicht zum HTML-Standard, das W3- 
Konsortium duldet den Befehl aber als soft- 
wareabhängige Aktion. cja 


SICHTBARE UND UNSICHTBARE BELEGE 


Ein vom W3-Konsortium ebenfalls gedul- 
detes Feature sind E-Mail-Verweise an meh- 
rere Empfänger. Diese können sichtbar (cc) 
oder unsichtbar (bcc) sein. Zunächst gibt 
man einen normalen E-Mail-Verweis an, 
tippt dann direkt danach ein Fragezeichen 
und dahinter, wiederum ohne Leerzeichen, 
ein „cec=" oder „bec=“ ein. Nun folgt die E- 
Mail-Adresse. Will man mehrere Empfän- 
ger in den Versand einbinden, trennt man die 
Adressen mit einem Semikolon. cja 


UNREAL TOURNAMENT (& 


FILMSEQUENZ ÜBERSPRINGEN 


Mit einem kleinen Eingriff in eine ini-Datei 
von Unreal Tournament übergeht man das 
Laden der Startsequenz und kommt so 
schneller zum Daddeln. Im Unreal-Tourna- 
ment-Ordner öffnet man mit Simple Text die 
Datei „Tournament.ini“ und sucht nach der 
Angabe „LocalMap=CityIntro.unr“. Diese 
Zeile ersetzt man durch „LocalMap=UT-Lo- 
go-Map.unr“ und speichert die vorgenom- 
mene Änderungen. Beim Starten erscheint 
nun anstelle der Filmsequenz das Unreal- 
Logo. Mit der Escape-Taste kommt man wie 
gewohnt zu seinem Spaß. cja 


REDAKTION: CHRISTOPHER JAKOB 


NOCH MEHR TIPPS 


fentlichten Tipps befindet sich 
“= auf unserer Homepage unter 
www.macwelt.de/_tipps eine Datenbank mit 
mehr als 2000 Einträgen. Hier kann man den 
„Tipp des Tages”, den „Tipp der Woche” sowie 
weitere „Top-Tipps“ lesen oder die Datenbank 
gemütlich nach Rubriken wie „Betriebssystem“ 
oder „Rechner und Peripherie“ durchforsten. 
Wer eher die guten Ratschläge der Macwelt- 
Troubleshooter sucht, sollte sein Problem zur 
Diskussion ins Forum unter www.macwelt. 
de/_forum stellen. So profitieren Surfer, die bei 
Macwelt Online vorbeischauen, nicht nur von 
der Fachkenntnis der Redaktion, sondern auch 
vom Wissen anderer Forumsbesucher. 


Marwel Zusätzlich zu den hier veröf- 
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Problem: Weder über die Auswahl noch 
über den Netzwerk-Browser lässt sich eine 
iDisk mounten. Auch die iTools kann man 
nicht nutzen. 

Lösung: Es gilt zu prüfen, ob der verwen- 
dete Rechner unter Mac-OS 9 läuft. Apples 
Internet-Dienste funktionieren ausschließ- 
lich mit dem aktuellen System. Außerdem 
müssen einige Systemerweiterungen aktiv 
sein, deren Bedeutung für die iDisk-Verbin- 
dung dem Namen nach nicht offensichtlich 
ist: Apple Share, Shared Library Manager 
und Shared Library Manager PPC. Selbst 
wenn diese Kriterien erfüllt sind, kann es 
für die virtuelle Platte noch unüberwindli- 
che Hürden geben: Wenn der Mac hinter ei- 
ner Firewall sitzt oder einen Proxy-Server 
verwendet, müssen diese so konfiguriert 
sein, dass sie Verbindungen über TCP Port 
548 erlauben. /f 


IDISK ABGEKLEMMT 


NOTÖFFNER 


Problem: Immer wieder kommt es vor, dass 
man eine Datei erhält, ohne das zugehörige 
Programm zu besitzen. Ist die Datei nicht 
in einem der gängigen Austauschformate 
gespeichert, lässt sie sich in der Regel nicht 
einmal ansehen. 

Lösung: Es empfiehlt sich, die Datei pro- 
behalber mit einer Textverarbeitung wie et- 
wa BB-Edit oder Microsoft Word zu öffnen. 
Enthält die Datei Text, kann man diesen so 
eventuell lesen. Quark Xpress beispielswei- 
se schreibt den Text als ASCII-Zeichen in 


die Datei. Wenn man sich durch die Fülle 
von Steuerzeichen hindurchscrollt, erscheint 
irgendwann der Text, den man auf diese Art 
und Weise immerhin lesbar auf dem Bild- 
schirm hat. sh 


UNSCHULDIGES PHOTOSHOP 


Problem: Auf einem Power Mac G4 mit 
PCI-Grafikkarte stürzt Photoshop ab, nach- 
dem Extensis Photo Tools installiert wurde. 
Von Seiten der Softwarehersteller kommen 
keine Lösungsvorschläge. 

Lösung: Der Grund für diese Instabilität 
liegt in diesem Fall nicht bei den Bildbear- 
beitungsprogrammen, sondern beim Mac 
selbst. Erst mit einer neuen Firmware, dem 
Mac-OS ROM 1.8.1, arbeitet der Rechner 
wieder normal. Die Software findet sich un- 
ter www.macwelt.de/_magazin. If 


FINAL CUT PRO IM DEUTSCHKURS 


Problem: Wenn man die internationale Ver- 
sion von Final Cut Pro auf einem deutschen 
Mac-OS installiert, kommt es zu System- 
konflikten. 

Lösung: Die Schnittsoftware installiert alle 
benötigten Komponenten wie Firewire-Er- 
weiterungen und Grafikkartentreiber. Da sie 
jedoch kein Deutsch versteht und damit die 
lokalisierten Fassungen dieser Komponen- 
ten nicht findet, bleiben Letztere weiterhin 
im Systemordner und geraten mit den Neu- 
ankömmlingen aneinander. Will man ein 
sauberes Final Cut Pro, sollte man die loka- 
lisierte Fassung der neuesten Quicktime- 
Version vor der Installation aufspielen und 
alles entfernen, was im Wege steht. Konkret 
handelt es sich dabei um „FireWire Enab- 
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EIN UNBEKANNTES DATEI- 
FORMAT bedeutet im Nor- 
malfall, dass der Inhalt sich 
einem für immer verschließt. 
Auch wenn alle Formatierun- 
gen dabei auf der Strecke 
bleiben, kann man ASCII- 
Textdateien mit etwas Expe- 
rimentierfreude dennoch 
manchmal knacken. 
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ler“, „FireWire Support“, „Quicktime Fire- 
Wire DV Enabler“, „Quicktime FireWire 
DV Support“ und sämtliche ATI-Treiber. /f 


DVD-PLAYER BLEIBT BLECHERN 


Problem: Auf einem Powerbook G3 mit 
bronzefarbener Tastatur spielt Apple DVD- 
Player bis zur Version 1.3 den Ton eines 
Films nur über die blechern klingenden ein- 
gebauten Lautsprecher ab und steuert die 
externen USB-Lautsprecher nicht an. Mu- 
sik-CDs und Systemklänge geben die Bo- 
xen dagegen wieder. 

Lösung: Dabei handelt es sich um einen 
Bug, der neben dem oben genannten Pow- 
erbook auch Power Macs der Typen G3, G3 
(Blue & White) und G4 betrifft. Will man 
den Klang dieser Systeme bei der DVD- 
Wiedergabe verbessern, muss man sich mit 
herkömmlichen Lautsprechern behelfen, 
die man an die analogen Tonausgänge des 
Rechners anschließt. If 


PREVIEW MACHT MUCKEN 


Problem: Nachdem man die Preview von 
Quicktime 5 installiert und seinen Mac neu 
gestartet hat, erhält man die Fehlermeldung 
„Some of your Quicktime components fai- 
led to load because they are out of date“. 
Drückt man statt „Cancel“ nun „Update 
now“, beginnt die Installation zwar von neu- 
em, nach dem nächsten Warmstart klappt 
das Warnfenster jedoch erneut auf. 
Lösung: Bevor man einen neuen Versuch 
wagt, muss man die Ruinen der ersten In- 
stallation entfernen. Dazu wählt man im 
Quicktime-Installationsprogramm die Op- 
tion „Custom uninstall“. Anschließend spielt 
man sich eine saubere Kopie von Quicktime 
5 auf die Platte. /f 


Problem: Sucht man nach der Nachricht 
eines bestimmten Anwenders, ist es nütz- 
lich, die Dateien durch einen Klick auf den 
Hauptfenster-Button „Von“ nach dem Ab- 
sendernamen zu sortieren. Leider sortiert 
Outlook alphabetisch aufsteigend. Das aus 
dem Finder gewohnte Umkehrdreieck über 
dem vertikalen Rollbalken fehlt. 

Lösung: Hier kann man sich behelfen, in- 
dem man ein zweites Mal auf „Von“ klickt. 
Dadurch kehrt sich die Sortierreihenfolge 
um, und Outlook beginnt bei A. /f 


OUTLOOK XPRESS 


VERKEHRTE WELT 


Macwelt 1/2001 


BRUDERMORD 


Problem: Microsoft hat nichts dagegen, 
wenn man sowohl das altehrwürdige Office 
98 als auch das frische Office 2001 auf ei- 
ner Platte nebeneinander betreibt. Inzwi- 
schen räumt das Unternehmen allerdings 
ein, dass sich die beiden Pakete nicht auf je- 
dem Rechner vertragen. Da die Programme 
zahlreiche Bibliotheken und Erweiterungen 
gemeinsam nutzen, kann man sie nicht über 
ihr jeweiliges Installationsprogramm entfer- 
nen, da sonst das verbleibende Office sowie 
Internet Explorer und Outlook Express nicht 
mehr funktionieren würden. 

Lösung: Das Dilemma ist Microsoft klar, 
deshalb haben die Redmonder zwei kleine 
Applikationen entwickelt, mit denen sich 
aufräumen lässt: „Remove Office 98“ küm- 
mert sich um das alte Büropaket, „Remove 
Office 2001“ entsorgt Entourage und Kon- 
sorten. Wendet man letzteres Utility aller- 
dings auf Office 2001 Beta an, können Er- 
fahrungen unseres Testcenters zufolge auch 
für Office 98 wichtige Komponenten über 
den Jordan gehen. If 


PRÄZISE RECHERCHE 


Problem: Mit Hilfe des Sucheingabefelds 
im Outlook-Hauptfenster ist es möglich, 
Mails nur anhand ihrer Kopfinformation 
zu finden. So lassen sich Absendername, 
Adressat und Wörter aus der Betreffzeile 
eintippen. Die eigentlichen Nachrichten 
durchsucht Outlook Express dagegen nicht. 
Lösung: Das Eingabefeld dient lediglich 
der Schnellsuche. Möchte man aufwendiger 
recherchieren, drückt man in der oberen 
Knopfleiste auf „Suchen“. Im folgenden 
Dialogfeld kann man auch „Text“ als Krite- 
rium zuschalten. /f 


DIE MACINTOSH-USB-TASTATUR 


17 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4:Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7. Funktionstaste 8: Leertaste 9: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 
10: Pfeiltasten 11: Rückschritttaste 12: Zeilenschalter 13: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 
gleichzeitig Ausschalttaste 14: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 15: Se- 
parater Zahlenblock 16: Sondertasten 17: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple bis vor kurzem mit dem iMac und dem Power Mac 
ausgeliefert hat. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der 
Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten 
und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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G4 OHNE UMWELTBEWUSSTSEIN 


Problem: An einen Power Mac G4 mit Gi- 
gabit-Ethernet sind zwei Monitore ange- 
schlossen. Der Hauptmonitor wird über den 
Rechner mit Strom versorgt. Schaltet man 
den Mac aus, leuchten die Kontrolllämp- 
chen an beiden Bildschirmen weiter. 

Lösung: Die Monitorsteckdose an diesem 
Rechner wird selbst dann noch mit Strom 
versorgt, wenn der Rechner ausgeschaltet 
ist. Von diesem Problem sind nicht nur die 
neuen Power Macs betroffen, sondern auch 
deren Vorgänger vom Typ Power Mac G4 
(PCI-Grafik), Power 
Mac G4 (AGP-Gra- 


fik), Power Mac G3 
(Blue & White) so- 
wie einige Modelle 
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IM HAUPTFENSTER von Outlook Express kann man per Schnellsuche über den Betreff, den Absen- 
der oder den Empfänger suchen. Begriffe im Text der Nachricht findet dagegen nur die echte Such- 


funktion des E-Mail-Programms. 


der Reihen G3 Minitower und G3 Desktop. 
Es empfiehlt sich, an diesen Rechnern Ener- 
gy-Star-Monitore zu betreiben, die beim 
Ausschalten in einen energiesparenden Ru- 
hezustand verfallen. /f 


SYMBOLE IM ABSEITS 


Problem: Nachdem der zweite Bildschirm 
eines Power Mac G4 durch einen Defekt 
ausfiel und entfernt wurde, sind die Fenster 
und Symbole, die auf dessen Schreibtisch 
abgelegt waren, verschwunden. 

Lösung: Für den Rechner spielt es keine 
Rolle, ob man Monitore angeschlossen hat. 
Er prüft lediglich, ob die Grafikkarten vor- 
handen sind, die seine Videosignale weiter- 
leiten sollen. Erst wenn man die Karte ent- 
fernt, an der man zuvor den defekten Moni- 
tor betrieben hat, denkt der Mac um und 
quetscht sämtliche darzustellenden Elemen- 
te auf die verbleibende Fläche. /f 


OHRFEIGEN FÜR DAS STUDIO DISPLAY 


Problem: Nach dem Transport und der La- 
gerung eines Apple Studio Display 17 sieht 
man dünne, senkrechte Linien im Bild. 

Lösung: Im Studio Display 17 arbeitet eine 
Mitsubishi-Streifenmaskenröhre. Sie besteht 
aus sehr feinen Drähten, die nach Kälteein- 
fluss oder Erschütterungen aneinander haf- 
ten bleiben können. Im Normalfall lässt sich 
dieser Zustand beheben, indem man dem 
Monitor mit der flachen Hand einige Schlä- 
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EIN PAAR OHRFEIGEN auf die Äpfel 
beseitigen temperaturbedingte Bild- 
störungen am Apple Studio Display 17. 


ge auf die linke und die rechte 
Gehäuseseite versetzt. Dabei soll- 

te man sich auf den Bereich etwas 

unterhalb des blauen oder grauen Apple-Lo- 
gos konzentrieren. If 


DATENTAUSCH IN ZEITLUPE 


Problem: Ein iMac 233 ist in ein Ethernet- 
Netzwerk eingebunden und tauscht per File- 
sharing Dateien mit den anderen Rechnern 
aus. Fällt der Computer in den Ruhezustand, 
verlangsamt sich der Zugriff auf seine Da- 
teien deutlich. 

Lösung: Die Voreinstellungen im Kontroll- 
feld „Energie sparen“ bewirken, dass im Ru- 
hezustand nicht nur der Bildschirm, sondern 
auch die Festplatte abgeschaltet wird. Wenn 
nun ein Netzwerkteilnehmer auf das iMac- 
Volume zugreifen möchte, muss die Platte 
erst aufwachen. Bis sie auf Touren gekom- 
men ist und mit dem Lesevorgang beginnen 
kann, hat der Tauschpartner eine Zwangs- 
pause. Deshalb sollte man im Kontrollfeld 
„Energie sparen“ festlegen, dass die Fest- 
platte eines Netzwerkrechners sich auch im 
Ruhezustand weiterdreht. /f 


GENERATIONSKONFLIKT 


Problem: Beim Umstieg auf einen Power 
Mac G4 wurde die im vorher verwendeten 
Power Mac G3 (Blue & White) vorhandene 
Ultra-2-SCSI-Karte vom Typ Adaptec 2940 
U2B übernommen. Zwar funktioniert das 
Apple-Store-Originalteil im neuen Rech- 
ner, die Bootfähigkeit der angeschlossenen 
SCSI-Festplatten geht jedoch verloren. 

Lösung: Die von Apple eingebauten Ultra- 


2-SCSI-Karten hat der Hersteller mit einer 
inzwischen veralteten Firmware geliefert. 
Die Bootfunktionalität kehrt erst wieder zu- 
rück, wenn man die Betriebssoftware des 
Adapters auf Version 1.2 erneuert hat. Die- 
se liegt auf www.macwelt.de/_magazin. If 


RETTUNG FÜR VERWAISTEN G3 


Problem: Hat man die Originalsoftware für 
seine Phase-5-Prozessorkarte mit G3-Chip 
verloren, kann man sie nicht wieder be- 
schaffen, da der Hersteller Pleite gemacht 
hat. Zwar funktioniert die Karte auch ohne 
Treiber, allerdings bleibt dann der beschleu- 
nigende Backside-Cache deaktiviert. 
Lösung: Den Job des erforderlichen Kon- 
trollfelds „BCache Control“ kann auch die 
Software für Karten anderer Hersteller über- 
nehmen. So gelang es uns, den Backside- 
Cache einer Phase-5-Karte mit dem Treiber 
„G3/G4 Cache Profiler“ von Powerlogix 
einzuschalten und verschiedene Taktraten- 
verhältnisse zu wählen. „G3/G4 Cache Pro- 
filer“ findet sich unter www.macwelt.de/ 
_magazin. /f 


MAUS MIT SCHLAGSEITE 


Problem: An einem Power Mac G4, der mit 
der Apple Pro Mouse ausgeliefert wurde, 
bewegt sich der Mauszeiger unregelmäßig 
und hängt gelegentlich. 

Lösung: Optische Mäuse wie die Apple Pro 
Mouse benötigen eine regelmäßige Ober- 


IBOOK ALS LUXUSPLATTE 


Problem: Frühere Powerbooks konnte man 
direkt über die externe SCSI-Schnittstelle an 
einen Desktoprechner anschließen und ih- 
re Festplatte auf dessen Schreibtisch moun- 
ten. Bei den neuen portablen Rechnern von 
Apple gibt es kein SCSI mehr. 

Lösung: Inzwischen verfügen alle Macs bis 
auf den iMac Indigo über eine Firewire- 
Schnittstelle. Will man nun ein iBook oder 
ein Powerbook wie seinerzeit die alten Mo- 
bil-Macs als externe Festplatte anschließen, 


bedient man sich der neuen Hochgeschwin- 
digkeitsschnittstelle. Dazu schaltet man den 
Rechner aus, der im so genannten „Target”- 
Mode arbeiten soll. Jetzt verbindet man die 
Geräte mit einem an beiden Enden sechs- 
poligen Firewire-Kabel. Drückt man beim an- 
schließenden Hochfahren des Target-Rech- 
ners die „T"-Taste, erscheint dessen inter- 
ne Platte als Volume auf dem Schreibtisch 
des Hosts. Macwelt-Tests haben ergeben, 
dass man im Target-Mode zwar bei weitem 
nicht die volle Firewire-Bandbreite er- 
reicht. Will man jedoch nur Dateien ko- 
pieren, kommt man mit einer Schreib-/ 
Leserate von etwa 2MB beziehungs- 
weise 5 MB pro Sekunde schneller und 
bequemer weg als mit einem Crossover- 
Ethernet-Kabel und Filesharing. /f 


LÜCKENTEXT BEIM POST- 
SCRIPT-DRUCK AUS WORD 


Problem: Viele Postscript-fähige Laser- 
drucker geben keine Umlaute aus, wenn 
man Dokumente mit Standardschriften 
aus Programmen wie Word 98 druckt. 
Lösung: Die meisten Laserdrucker kom- 
men mit einem ROM-Speicher der gän- 
gigsten Schriften, damit sie Druckaufträ- 
ge schneller bearbeiten können. Druckt 
man ein Dokument, kommt es vor, dass 
sich die Belegung der Sonderzeichen im 
ROM-Schriftsatz von der des Schriftsat- 
zes auf dem Mac unterscheidet. In die- 
sem Fall markiert man im Pop-up-Menü 
des „Drucken”-Dialogs unter „Zeichen- 
sätze” die Punkte „Zeichensätze immer 
beifügen” und „Zusätzliche Zeichensatz- 
informationen einfügen”. Diese Einstel- 
lung kann man auch speichern. mas 


fläche, um präzise zu funktionieren. Mouse- 

pads, die in Verbindung mit mechanischen 

Mäusen gute Dienste leisten, sind Gift für 

den eingebauten Sensor, insbesondere wenn 

sie mit Bildern verziert sind. Ebenso un- 

tauglich sind Glasflächen. Auf 

4 einem Schreibtisch mit ebe- 

fi ö . ner Platte kommt man da- 
gegen gut zurecht. /f 


EIN MOUSEPAD ist für die Pro 
Mouse weder optisch noch 

| technisch angemessen: Am 
besten funktioniert eine ebene, 
neutrale Schreibtischplatte. 


SPÄTE HOCHZEIT 


Problem: Rein physikalisch kann man das 
eingebaute Zip-Laufwerk eines Power Mac 
G4 mit PCI-Grafikkarte problemlos gegen 
ein Fujitsu Dyna MO mit einer Kapazität 
von 1,3 GB pro Medium austauschen. 
Händlerangaben zufolge funktioniert dieses 
Gerät an der ATA-Schnittstelle von blau- 
weißen Power Macs G3 und neueren Power 
Macs jedoch nicht, da der Treiber diese 
Kombination nicht unterstützt. 

Lösung: Bis dato hatte der Händler recht. 
Allerdings hat Fujitsu jetzt ein Treiber-Up- 
date entwickelt, mit dem man die Dyna 
MOs auch an aktuellen Power Macs intern 
betreiben kann. Es handelt sich um die Da- 
tei MO Disk Formatter 2.3.5 Updater, die 
auf www.macwelt.de/_magazin liegt. Man 
sollte aber bedenken, dass den Fujitsu-Lauf- 
werken keine passende Frontblende für den 
G4 beiliegt. Falls man den optischen Ein- 
druck seines Rechners erhalten will, muss 
man im Zubehörmarkt stöbern, etwa bei Dr. 
Zellmer (www.parts-data.de). If 


REDAKTION: LARS FELBER 


Macwelt 1/2001 


TIPPS & TRICKS 


ANWENDER-HOTLINE 


Tipp-Sammlung 


BETRIEBSSYSTEM 


SCHRIFT IM STREIK 


Frage: An meinem iMac mit Mac-OS 9.0.4 
kann ich die Auswahl des Systemzeichen- 
satzes nicht ändern. Stelle ich im Kontroll- 
feld „Erscheinungsbild“ eine andere Schrift 
ein, bewirkt dies nichts. 

Antwort: Vermutlich haben Sie eine Sys- 
temerweiterung wie „Kaleidoscope“ instal- 
liert, die das Aussehen des Finders ebenfalls 
beeinflusst. Sie setzt die Einstellungen im 
Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ außer Kraft 
und gibt eigene vor. Wollen Sie eine andere 
Schrift einstellen, ändern Sie den System- 
zeichensatz in „Kaleidoscope“. If 


BEHARRLICHER DETEKTIV 


Frage: Ich verwende in meinem Power Mac 
G4 mit Mac-OS 9.0.4 zwei Festplatten, von 
denen nur das Startlaufwerk via Sherlock 
indiziert ist. Rufe ich das Finder-Suchpro- 
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EIN DETEKTIV sollte ein 
gutes Gedächtnis haben. 
Sherlock 2 braucht aller- 
dings Eselsbrücken, um 
sich eine Standardaus- 
wahl von Volumes zu mer- 
ken, die man durchsuchen 
lassen will. 
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indie wundern. 

Brenn tier ern Br, an 


er ee I 


gramm auf, um nach einem Inhalt zu su- 
chen, muss ich jedes Mal die Markierung 
hinter dem Symbol der Zweitplatte entfer- 
nen. Ansonsten erscheint die Fehlermeldung 
„Die ausgewählten Objekte können nicht 
nach Namen und Inhalt durchsucht werden, 
da sie noch nicht indiziert wurden.‘ Wie 


3D-BILDER ERSTELLEN - BILDER MIT TIEFE 


Frage: Unsere Agentur ist auf der Suche nach 
einer Software, die vorhandene Fotos in ana- 
glyphisches Bildmaterial umwandelt. Die da- 
bei entstehenden Bilder kann man dann mit ei- 
ner 3D-Brille, die links einen roten und rechts 
einen blauen Filter aufweist, betrachten. 

Antwort: Unseres Wissens gibt es kein Pro- 


gramm, das aus einem normalen Foto ein Bild 
für die 3D-Brille errechnen kann. Das ist auch 
nicht möglich, da der Anwendung die räumli- 
che Information fehlt. 

Das Prinzip des 3D-Effekts ist einfach: Ver- 
schiebt man den roten Kanal eines RGB-Bil- 
des nach links, erscheint der Bildausschnitt 


DIE BEIDEN UNTEREN Fotos, die wir 10 cm versetzt aufgenom- 
men haben, dienen als Vorlage für das 3D-Bild. 
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beim Betrachten durch die 3D-Brille 
räumlich nach hinten versetzt. Die- 
ser Effekt wirkt um so größer, je 
weiter man den roten Kanal nach 
links verschiebt. Schwierig ist es, 
wenn man nur ein Foto hat. Dann 
kann man zwar Bildausschnitte frei- 
stellen und deren roten Kanal nach 
links verschieben. Dieser Vorgang 
raubtjedoch viel Zeit, und der 3D-Ef- 
fekt erscheint nicht natürlich, son- 
dern wie mehrere hintereinander 
angeordnete 2D-Motive. 

Am besten fotografiert man das Mo- 
tiv zwei Mal. Die zweite Aufnahme 
nimmt man bei gleichem Bildwinkel 
etwa 10 cm horizontal verschoben 
auf. Ersetzt man danach in Photo- 
shop den roten Kanal des linken Bil- 
des durch den roten Kanal des rech- 
ten Bildes, entsteht der Tiefeneffekt, 
den man durch die 3D-Brille erkennt. 
Letztere findet man in Fotogeschäf- 
ten oder bei Optikern. mas 


| D—— 


bringe ich Sherlock dazu, sich meine Aus- 
wahl zu merken? 

Antwort: Damit der Detektiv Volumes im- 
mer nach selbstgewählten Medien durch- 
forstet, müssen Sie ihn austricksen. Bestim- 
men Sie die Volumes, die Sie durchsuchen 
lassen wollen, indem Sie sie markieren. An- 
schließend wechseln Sie durch einen Klick 
in die Weltkugel zur Internet-Suche und füh- 
ren eine Recherche durch. Wenn Sie Sher- 
lock danach erneut öffnen, zeigt es Ihnen die 
zuvor getroffene Auswahl. /f 
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ELITÄRER INLINE-CACHE 


Frage: Ich habe einen 120 MHz schnellen 
Power Mac 7600, für den ich vor kurzem die 
Originalprozessorkarte des Power Macin- 
tosh 8600/250 ersteigert habe. Aber mein 
Rechner startet mit dieser Karte nicht. 
Antwort: Leider haben Sie Ihr Geld um- 
sonst ausgegeben. Der Power Mac 8600/250 
ist mit einem 1 MB großen Inline-Cache 
ausgestattet. Diese Technologie verdoppelt 
den Systembustakt auf der Prozessorkarte. 
Damit die Karte im Mac läuft, hat Apple die 
Hauptplatine verändert. Die Prozessorkarte 
mit Inline-Cache kommt bei den Power 
Macs 8600 mit 250 und 300 MHz sowie bei 
den Power Macs 9600 mit 300 und 350 
MHz zum Einsatz und läuft nur in diesen 
Rechnertypen. mas 


FEHLERSUCHE SCHRITT FÜR SCHRITT 


Frage: Mein Mac IIcx lässt sich nicht mehr 
einschalten. Obwohl ich das Netzteil und die 
interne Pufferbatterie bereits ausgetauscht 
habe, fährt der Mac nicht hoch. Wo könnte 
der Fehler noch liegen? 
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Antwort: Nachdem Sie so- 
wohl das Netzteil als auch die 
Batterie ausgetauscht haben, 
könnte eine defekte Erwei- 
terungskarte oder ein defek- 
tes Arbeitsspeichermodul der 
Grund für den Fehler sein. Im 
schlimmsten Fall hat die 
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Hauptplatine ihren Geist auf- 
gegeben. Probieren Sie als 
Erstes ein anderes Stromka- 
bel aus und stellen Sie sicher, dass die Steck- 
dose Strom führt. 

Dann bauen Sie alle Erweiterungskarten 
und Arbeitsspeichermodule aus. Außerdem 
klemmen Sie sämtliche interne und externe 
SCSI-Geräte, auch die interne Festplatte, 
und alle ADB-Geräte wie Tastatur und Maus 
ab. Trennen Sie den Rechner vom Stromnetz 
und entfernen Sie die Batterie. Anschlie- 
Bend drücken Sie den Einschaltknopf mehr- 
mals und setzen die Batterie wieder ein. Nun 
verbinden Sie den Rechner wieder mit dem 
Stromnetz. Probieren Sie, ob beim Ein- 
schalten der Einschaltton erklingt. Wenn ja, 
stecken Sie die Erweiterungen nacheinan- 
der ein, bis der Fehler wieder auftritt, und 
tauschen das fehlerhafte Bauteil aus. Ertönt 
kein Einschaltton, ist die Hauptplatine wahr- 
scheinlich defekt. Desweiteren könnte die 
von Ihnen getauschte Batterie leer oder das 
Netzteil defekt sein. Dies lässt sich mit ei- 
nem Strommessgerät testen. mas 


BOCKIGE FESTPLATTE 


Frage: Nach einem Rechnerabsturz fährt 
mein Power Mac 7100 nicht mehr hoch. 
Selbst wenn ich von CD starte, bleibt der 
Mac immer hängen, wenn er die interne 
Festplatte mounten will. 

Antwort: Vermutlich ist der Festplatten- 
treiber durch den Rechnerabsturz so beschä- 
digt, dass der Mac beim Versuch, die Fest- 
platte zu mounten, einfriert. Haben Sie eine 
Notfall-CD der Norton Utilities, hilft ein 
Trick: Schalten Sie den Rechner aus und 
entfernen Sie die Stromzufuhr der internen 
Festplatte. Nun starten Sie den Mac von der 
Notfall-CD. Ist der Mac hochgefahren, ver- 


EIN POSTERDRUCK ist mit einem A4-Tintenstrahler möglich. Im Dru- 
ckertreiber von HP kann man ein Foto auf 16 A4-Seiten verteilen. 


binden Sie die interne Festplatte wieder mit 
der Stromversorgung. Danach starten Sie 
Norton Disk Doctor und wählen den Menü- 
punkt „Volumes > Fehlende anzeigen“ an. 
Im Dialogfenster von Disk Doctor erscheint 
daraufhin die interne Festplatte und kann ge- 
prüft und repariert werden. mas 


SKLAVENARBEIT 


Frage: Ich möchte eine alte IDE-Festplatte 
als zweites Laufwerk für Backups in meinen 
G4-Mac einbauen. Bremst diese Festplatte 
die schnellere aus? 

Antwort: Das schnelle Laufwerk wird nicht 
durch das langsamere ausgebremst. Eine 
Ultra-ATA/66-Festplatte läuft auch dann mit 
der Geschwindigkeit des 66 MHz schnellen 
Busses, wenn zugleich eine im Slave-Mo- 
dus konfigurierte Ultra-ATA/33-Festplatte 
an derselben Schnittstelle hängt. cm 


RICHTIGE SPEICHERWAHL 


Frage: Ich will den Arbeitsspeicher meines 
iMac DV Plus erweitern und den Rechner 
so für Mac-OS X tauglich machen. Kann 
ich zu einem beliebigen PC-Händler gehen 
und mir dort ein PC-100-Modul kaufen, 
oder gibt es zwischen Macs und Wintel- 
Rechnern Unterschiede? 
Antwort: Zwischen PC-100-Modulen für 
den Mac und einem Windows-kompatiblen 
Rechner besteht kein Unterschied, denn PC- 
100 steht für einen einheitlichen Industrie- 
standard. Bei Billigangeboten aus dem PC- 
Lager sollte man aber vorsichtig sein, da sol- 
che Module bei Macs wie auch bei Wintel- 
Rechnern Probleme verursachen können. 
In der Regel bieten Mac- 
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es) Händler Markenware an, 
daher auch der gegenüber 
der Windows-Fraktion auf 
den ersten Blick höhere 
Preis. Einige Händler ver- 
langen jedoch für ein und 
dasselbe Modul für Macs 
mehr Geld, hier hilft nur 
vergleichen. mas 


DAS DIALOGFENSTER von Nor- 
ton Disk Doctor zeigt auch Fest- 
platten, die nicht auf dem Fin- 

der-Schreibtisch zu sehen sind. 


DRUCKER 


NUR FÜR LASERWRITER 


Frage: In der Kontrollleiste ist das Drucker- 
symbol grau, mein Tintenstrahldrucker lässt 
sich nicht auswählen. Wie stelle ich den 
Kontakt zwischen dem Drucker und dem 
Kontrollleistenmodul her? 

Antwort: Das Druckersymbol in der Kon- 
trollleiste ist Teil des Laserwriter-Treibers. 
Nur Postscript-fähige Drucker, die man mit 
dem Laserwriter-Treiber nutzt, erscheinen 
unter dem Symbol. mas 


DRAHTLOSER DRUCKER 


Frage: An dem Standort meines Druckers 
ist es nicht möglich, ein Netzwerkkabel zu 
verlegen. Kann ich meinen neuen Laser- 
drucker über das Airport-Netzwerk benut- 
zen, ohne ihn an einen Mac mit Airport- 
Karte anzuschließen? 

Antwort: Über ein gekreuztes Ethernet-Ka- 
bel lässt sich der Laserdrucker direkt mit ei- 
ner Airport-Basisstation verbinden. mas 


POSTERDRUCK 


Frage: Gelegentlich möchte ich ein Foto auf 
mehreren Seiten ausdrucken und diese dann 
zu einem Poster zusammenkleben. Mit wel- 
chem Programm ist das möglich? 
Antwort: Wenn Sie einen neueren HP-Dru- 
cker besitzen, können Sie ein Foto auf bis 
zu 16 A4-Seiten ausdrucken. Eine weitere 
Möglichkeit bietet das 1100 Mark teure Pro- 
gramm Posterworks (Internet www.poster 
works.com), mit dem sich Fotos auf bis zu 
1100 Quadratmeter ausdrucken lassen. Für 
private Zwecke ist dieses Programm aller- 
dings reichlich überdimensioniert. Wenn Sie 
nur gelegentlich Poster ausdrucken wollen, 
ist ein Printservice, den unter anderem Fo- 
tohändler anbieten, eine preiswertere und 
sinnvollere Alternative. mas 


KOMMUNIKATION «> 


KANALARBEITER 


Frage: Kann man die ISDN-Karte Leonar- 
do XL mit ihren vier ISDN-Kanälen auch 
mit einem ISDN-Anschluss, also mit zwei 
B-Kanälen, verwenden? 

Antwort: Ja, man kann die Leonardo XL 
von Hermstedt auch mit einem ISDN-SO- 
Anschluss betreiben. Der zweite SO-An- 
schluss bleibt dann allerdings ungenutzt. 
In diesem Fall erreicht die Karte lediglich 
128 KBit/s anstatt der 256 KBit, die man 
mit zwei ISDN-Anschlüssen erreicht. cm 
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DAS HINTERGRUND- 
BILD unseres Spiels ist 
eine starre Collage aus 

Bildern von Sternen, 
Nebeln und Monden. 
Rechts das fertige 
Spiel mit bewegten 
Sprites in Aktion. 


ACTION SELBST GEMACHT - 
SPIELE-PROGRAMMIERUNG 


NACH DER ARBEIT mit den vielen Anwendungsprogrammen will sich der Mensch auch mal erholen. Aus 
diesem Grund wollen wir in dieser Folge einen Einblick in die Spieleprogrammierung geben. Wenn alles gut 


geht, kommt dabei ein Geschicklichkeitsspiel für die Arbeitspausen heraus 


VIELE LESER FRAGEN UNS, ob man in 
Realbasic auch Spiele realisieren kann. Die 
Antwort lautet: Ja, aber ... Realbasic bietet 
zwar verschiedene Grundkonzepte zum Pro- 
grammieren von Spielen an, alle Spielarten, 
insbesondere die modernen First-Person- 
3D-Spiele mit Licht- und Schwerkraftef- 
fekten lassen sich jedoch nicht ohne zusätz- 
liche Realbasic-Plug-ins verwirklichen. 


DAS SPIEL ALS ANWENDUNGS- 
PROGRAMM 


Die einfachste Möglichkeit, ein Spiel in 
Realbasic zu programmieren, besteht darin, 
es als normale Anwendung zu schreiben. 
Beispiele dafür sind viele Karten- oder 
Brettspielsimulationen, die in der „PD & 
Shareware“-Szene verbreitet sind. Wir be- 
nutzen die üblichen Systemressourcen, also 
normale Fenster und Buttons für die Dialo- 
ge. Wie in unserem Multimedia-Programm 
aus dem letzten Heft spielen wir Bilder und 
Filme per Quicktime ein. Auf dieser Basis 
lässt sich wunderbar eine Börsensimulation 
oder ein komplexeres Spiel wie etwa „Sim 
City Classic“ entwickeln. 


SPRITES MIT REALBASIC-SPIELE-ENGINE 


Spiele arbeiten aber auch mit den so ge- 
nannten „Sprites‘. Ein Sprite ist ein kleines 
Pixel-Bild, das sich mit einer bestimmten 
Geschwindigkeit und Richtung über den 


Bildschirm bewegt. Realbasic stellt eine ei- 
gene Sprite-Umgebung, das Spritesurface, 
zur Verfügung, das sich komplett um die 
Darstellung und Verwaltung der Sprites 
kümmert. Dabei benutzt das Spritesurface 
ein bildschirmfüllendes Fenster, das quasi 
als Bühne fungiert und ein beliebiges Bild 
als Hintergrund enthält. Alles was sich vor 
dem Hintergrundbild bewegen soll, definiert 
man als Sprites. Die Bewegung entsteht, in- 
dem man die Bildkoordinaten der Objekte 
laufend ändert. Animationen, etwa ein lau- 
fendes Männchen, erzeugt man, wenn man 
den Bildinhalt des Sprites entsprechend sei- 
ner Bewegungsphase ändert. 
Glücklicherweise braucht man sich kei- 
nerlei Gedanken über die Darstellung der 
Sprites auf dem Bildschirm und die Restau- 
rierung (Redraw) des Hintergrundbildes zu 
machen, denn das gehört zu den Aufgaben 
der Realbasic-Sprite-Umgebung. Sie sorgt 
zudem dafür, dass unser Programm benach- 
richtigt wird, wenn sich zwei Sprites auf 
dem Schirm berühren (Kollisionsabfrage). 
Da man diese Spieletechnik einfach 
programmieren kann, gab es sie schon in 
den Heimcomputern und Spielekonsolen 
der ersten Generation. Der Commodore C64 
brachte die Sprite-Spieleprogrammierung 
mit seinen berühmten Hardware-Sprites (die 
direkt im Grafikchip integriert sind) auch zu 
den Hobbyprogrammierern. Heute arbeiten 
die Grafikkarten und Hauptprozessoren so 


VON CHRISTIAN SCHMITZ 


flott, dass sie die nötige Mathematik selbst 
übernehmen können, ohne auf einen spe- 
ziellen Hardwarechip zurückzugreifen. 


3D-SPIELE MIT SPEZIELLER ENGINE 


Das höchste der Gefühle sind 3D-Engines. 
Dabei handelt es sich um Umgebungen, die 
dem Spritesurface ähneln, jedoch drei Di- 
mensionen bieten. Üblicherweise lädt man 
fertige 3D-Objekte, oder man erzeugt ein- 
fache Figuren, wie Kugeln oder Würfel, zur 
Laufzeit. Zudem gibt es oft eine Kollisions- 
prüfung und Effekte wie Nebel und Schwer- 
kraft. Die Programmierung eines solchen 
Spiels würde den Rahmen dieser Serie bei 
weitem sprengen. Wer sich dennoch dafür 
interessiert, findet unter www.xs3d.com ein 
kommerzielles Realbasic-3D-Plug-in inklu- 
sive einiger beeindruckender Beispiele im 
Internet. Unter http://techwind.com/rb3d 
wird zurzeit ein Plug-in (Freeware) entwi- 
ckelt, das sich noch im Pre-Alpha-Stadium 
befindet. Unter www.splitsw.com findet 
man außerdem die „REAL RPG Engine“, 
mit der sich komplexe Rollenspiele relativ 
einfach entwickeln lassen. 


EINFACHES PRINZIP: 
UNSER WELTRAUMSPIEL 


Bei unserem Realbasic-Spiel handelt es sich 
um eine einfache Weltraumsimulation. Es 
läuft in einer Auflösung von 640 x 480 
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Punkten im Vollbildmodus, also ohne Me- 
nüleiste. Wir möchten, dass einige Objekte, 
etwa Asteroiden oder Meteore, vor einem 
feststehenden Hintergrund von rechts nach 
links über den Bildschirm „fliegen“. Am lin- 
ken Bildrand befindet sich unser Space- 
Shuttle-Raumschiff, dass der Spieler zwi- 
schen den Objekten hindurchmanövrieren 
muss, ohne mit ihnen zu kollidieren. Trifft 
eines der Objekte auf unser Raumschiff, löst 
es sich auf, und das Spiel ist zu Ende. 


FRISCH ANS WERK 


Bevor wir loslegen, benötigen wir die Ob- 
jekte, das Raumschiff und die Asteroiden, 
als kleine Pixel-Grafiken. Wer will, kann 
sich - beispielsweise in Photoshop - selbst 
welche zeichnen. Der Einfachheit halber 
haben wir bereits einige Objekte vorberei- 
tet. Sie befinden sich im Realbasic-Archiv 
auf der Macwelt-Internet-Seite unter www. 
macwelt.de/_magazin. 

Es geht los mit einem neuen Projekt, in 
dem wir die insgesamt fünf Pixel-Bilder per 
Drag-and-drop einfügen. Dabei handelt es 
sich um die Bilder für den Hintergrund, den 
Rahmen um das Spielfeld, zwei Bilder für 
die Asteroiden und eins für unser Raum- 
schiff. Alle diese Bilder bekommen von 
Realbasic automatisch passende Namen, die 
wir im Programmcode übernehmen. 

Im Hauptfenster legen wir per Drag- 
and-drop einen Button (Push-Button oder 
Bevel-Button) an. Danach ziehen wir ein 
Spritesurface in eine freie Ecke des Fensters. 
Das Spritesurface ist das Steuerelement mit 
der Rakete im Symbol. Obwohl das Symbol 
im Editor auftaucht, sieht der Benutzer spä- 
ter nur den Button, nicht aber das Symbol 
für das Spritesurface. Da es zur Laufzeit kei- 
ne Funktion hat, wird es von Realbasic ver- 
steckt. Wir können unser Fenster noch mit 
einigen erklärenden Bildern und Texten 
schmücken. Auf jeden Fall nennen wir den 
Button „Start“, denn wenn der Spieler die- 
sen Knopf drückt, beginnt unser Spiel. 


DAS SPIEL IST EINE KLASSE 


Wir sparen uns einiges an Programmierar- 
beit, wenn wir das Spiel als Subklasse des 
Spritesurface anlegen. Deshalb erzeugen wir 
in unserem Projekt über den Menübefehl 
„Ablage/Neue Klasse“ eine neue Klasse, die 
wir in der Eigenschaften-Palette „Mein 
Spiel“ nennen. Als Super-Klasse wählen wir 
dort das Spritesurface aus. Damit haben wir 
eine Klasse geschaffen, in der wir die Ei- 
genschaften, Events und Methoden der vor- 
handenen Spritesurface-Klasse beliebig än- 
dern und erweitern können. Auf der Basis 


dieser Klasse erzeugt unser Fenster ein Ob- 
jekt und startet das Spiel. Der gesamte Pro- 
grammcode des Spiels wandert damit in un- 
sere Klasse. Im Hauptfenster findet ledig- 
lich der Aufruf zum Start statt. 

Innerhalb der Klasse sehen wir die be- 
kannten Events. Im Open-Event benutzen 
wir die Zeile „backdrop=hintergrund“, um 
den Hintergrund des Spritesurface festzule- 
gen. Wie man sieht, fehlt hier das „‚me.“ und 
das „self“. Beide Befehle sind überflüssig, 
denn alle Variablen und Methodennamen 
beziehen sich direkt auf die Eigenschaften 
und Methoden des Spritesurface. Jetzt er- 
gänzen wir schnell noch das Hauptfenster, 
damit unser Programm den Hintergrund an- 
zeigt. Im Event „Action“ des Buttons rufen 
wir per „spriteSurfacel.run“ das Spritesur- 
face auf und starten es direkt. Da das Pro- 
gramm unsere eigene Spritesurface-Klasse 
benutzen soll, ändern wir beim Spritesur- 
face-Steuerelement die Eigenschaft „Super“ 
in „MeinSpiel“. Jetzt sollte unser Programm 
schon ohne Fehlermeldung laufen. Per Klick 
auf den Start-Button starten wir das Sprite- 
surface. Der Bildschirm wird schwarz, und 
in der linken oberen Ecke zeigt sich das Hin- 
tergrundbild. Durch einen Mausklick lässt 
sich das Spritesurface wieder beenden. 


KAPITÄN AN BORD! 


Als Nächstes wollen wir unser Spielfeld auf 
dem Bildschirm zentrieren. Dazu ändern 
wir die Eigenschaften „SurfaceLeft“ und 
„Surface Top“. Zunächst ermitteln wir die x- 
und y-Auflösung des Bildschirms und sub- 
trahieren davon jeweils die Breite und Höhe 
des Spielfeldes. 

In Realbasic kann man zu jedem logi- 
schen Bildschirm ein Objekt ermitteln, das 
einige Informationen, etwa Höhe und Brei- 
te in Pixeln, die relative Position zum Haupt- 
bildschirm und die Farbtiefe enthält. Die 
Funktion „ScreenCount“ liefert die Anzahl 
der angeschlossenen Bildschirme zurück. 

Mit den folgenden zwei Codezeilen zen- 
trieren wir die Spielfläche auf dem Bild- 
schirm (Screen(0) ist der Hauptbildschirm): 

surfaceleft=(screen(O).width- 

surfacewidth)/2 
surfacetop=(screen(O).height- 
surfaceheight)/2 
Dann erzeugen wir den Rahmen für das 
Spiel. Dazu benötigen wir ein Bild mit der 
Größe der Spielfläche. Die Fläche im Rah- 


men, durch die wir auf den Hintergrund 
schauen, muss dabei schneeweiß (RGB: 
255, 255, 255) sein. Dann übermalt Realba- 
sic diese Fläche nicht mit dem Rahmenbild, 
sondern zeichnet sie transparent. Damit das 
klappt, klicken wir auf das Bild im Projekt- 
fenster, und die Eigenschaften erscheinen in 
der Eigenschaftenpalette. Dort setzen wir 
die Eigenschaft „Transparent“ auf „white“. 

Wenn wir den Rahmen als Sprite defi- 
nieren, können wir ihn später dazu benut- 
zen, Kollisionen zwischen ihm und anderen 
Objekten abzufragen. 

Wir definieren also die Eigenschaft 
„rahmensprite as sprite“ in der Klasse (Me- 
nüpunkt „Bearbeiten > Neue Eigenschaft 
..). Diese Eigenschaft füllen wir im Open- 
Event mit der Zeile „rahmensprite=new 
sprite(rahmen, 0,0)“ mit einem Sprite. Letz- 
teres setzt das Bild mit dem Namen ‚„‚rah- 
men“ an die Position 0/0. Das Bild und sei- 
ne Position lassen sich jederzeit über die 
Sprite-Eigenschaften „picture“ und „x“, „y“ 
ändern. Um Realbasic mitzuteilen, ob und 
wie der Rahmen mit anderen Objekten zu- 
sammenstoßen soll, müssen wir die Eigen- 
schaft „Group“ des Sprites angeben. Die 
Zeile „rahmensprite.group=1“ ordnet das 
Sprite der ersten Gruppe zu. 

Bei allen Sprites mit positiven Grup- 
pennummern erzeugt Realbasic beim Zu- 
sammenstoß einen Kollisions-Event. Diesen 
Event erzeugen Sprites mit der Gruppen- 
nummer 0 (das ist die Default-Nummer) 
niemals, während bei einem Sprite mit ne- 
gativer Gruppe immer ein Kollisions-Event 
entsteht, egal mit welchem anderen Sprite es 
zusammenstößt. 

Da wir in unserem Spiel keine Kollisio- 
nen mit dem Rahmen abfragen (es ist ja kein 
Ballspiel), setzen wir die Gruppennummer 
auf O oder lassen die Zeile ganz weg. Wich- 
tiger als die Gruppe ist hier die Priorität 
beim Zeichnen der Objekte. 
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PRAXIS / SERIE REALBASIC 


Realbasic zeichnet die Sprites nach ih- 
rer Priorität oder bei gleicher Priorität in der 
Reihenfolge, in der sie erzeugt werden. Wir 
geben also unserem Spielfeldrahmen eine 
Priorität von 100, damit er immer ganz vor- 
ne liegt. Dazu schreiben wir die Zeile „rah 
mensprite.priority=100“. 

Nun setzen wir endlich unser Raum- 
schiff in den Weltraum. Dazu schalten wir 
im Bild „Raumschiffbild“ genau wie beim 
Rahmenbild die Eigenschaft „Transparent“ 
auf „white“ und erzeugen ein neues Sprite 
bei der Position 100/200. Dafür legen wir 


DIESER CODE im Open-Event definiert den Spielerahmen und das 
Raumschiff als Sprite und zeichnet beide auf den Bildschirm. 
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erst einmal die Eigenschaft „raumschiff as 
sprite‘“ in unserer Klasse an. Diese füllen wir 
mit der Zeile „raumschiff=me.newsprite 
(raumschiffbild, 100,200)“ im Open-Event. 
Mit „raumschiff.group=3“ wird das Raum- 
schiff ein Teil der Gruppe 3. Das Bild oben 
zeigt den gesamten Code im Open-Event. 
Wenn wir das Programm nun starten, kön- 
nen wir das Raumschiff schon sehen. 


ASTEROIDEN IM ANFLUG 


Natürlich brauchen wir für unser Spiel ein 
paar angreifende Gegner. Diese Objekte er- 
zeugen wir auch als Sprites, und sie sollen 
sich auf das Raumschiff zu bewegen. Zu- 
dem muss unser Programm auf das Ver- 
schwinden der Gegner reagieren. 

Wir fügen nun als Erstes der Klasse ei- 
nen Zähler in Form der Eigenschaft „count 
as integer“ hinzu. Im Nextframe-Event 
erhöhen wir diesen dann mit der Zeile 
„count=count+1“ pro Durchlauf um jeweils 
1. Damit haben wir eine unbestechliche Uhr, 
die bei jedem dreißigsten Durchlauf einen 
großen Meteor und bei jedem fünfzehnten 
einen kleinen Asteroiden erzeugen und auf 
unser Raumschiff zu bewegen soll. Da er- 
gibt sich ein Problem: Wie merkt unser Pro- 
gramm, dass genau 30 Durchläufe vorbei 
sind? Also schauen wir einmal ins Mathe- 
matikbuch. Dort finden wir die 


count mod 30=0 then“ wird dieser Wenn- 
dann-Block immer bei Zahlen aufgerufen, 
die genau durch 30 teilbar sind, also 0, 30, 
60, 120, aber auch 369129475394520. Um 
den Programmieraufwand abzukürzen, ru- 
fen wir für neue Gegner und neue Meteore 
dasselbe Unterprogramm auf. Wir nennen 
es hier „neuerstein“ und geben als Parame- 
ter ein Bild für das Sprite an. Im Dialog für 
die neue Methode (Menüpunkt „Bearbeiten 
> Neue Methode ...‘“) tragen wir bei Name 
„neuerstein“ und bei Parameter „p as pictu 
re“ für das Bild ein. Mit der Zeile „neuer 
stein feindbild“ rufen wir das Unterpro- 
gramm auf und übergeben als Parameter 
das Bild des Gegners, der auftauchen soll. 
Bis hierher sieht der Code im Event „Next 
Frame“ so aus: 

count=count+1 

if count mod 30=0 then 

neuerstein feindbild 
end if 
if count mod 15=0 then 
neuerstein steinbild 
end if 


NEUE STEINE BRAUCHT DIE WELT 


In der Methode „neuerstein“ erzeugen wir 
uns ein Sprite. Dafür brauchen wir die Vari- 
able „s‘“ vom Typ „Sprite“. Die Zeile „dims 
as sprite“ erledigt das für uns. Für das Sprite 
benutzen wir das Bild, das in der Variablen 
„p als Parameter übergeben wird. Wir po- 
sitionieren alle Objekte zunächst bei der x- 
Koordinate „SurfaceWidth“, also ganz am 
rechten Rand noch außerhalb des sichtbaren 
Bereichs. Als y-Koordinate generieren wir 
einen Zufallswert. Die Funktion ‚‚rnd‘“ mul- 
tipliziert mit der Maximalhöhe der Sprite- 
Umgebung erledigt das. 

Wir schreiben „s=newsprite(p,surface 
width,rnd*400+20)“. Für die zweite Koor- 
dinate benutzen wir einen Maximalwert von 
400 Pixeln, da wir wegen unseres Rahmens 
noch ein paar Pixel Abstand nach oben und 
unten halten müssen. Von den 480 Pixeln 
ziehen wir 20 für den oberen und 20 für den 
unteren Rand ab. Weitere 40 Pixel gehen uns 
für die Objekte selbst verloren, bleiben also 
insgesamt noch 400 Pixel übrig. 

Mit der Zeile „s.group=4“ verhelfen wir 
den Objekten zu einem Kollisions-Event 
beim Zusammenstoß mit dem Raumschiff. 
Unser Sprite ist jetzt fertig, aber wir würden 


Möglichkeit, eine ganze Zahl 
durch eine andere ganze Zahl 
zu teilen und einen Rest zu- 
rückzuerhalten. Wir teilen al- 
so durch 30 und möchten den 
ganzzahligen Rest dieser Divi- 
sion ermitteln. 

Der passende Realbasic- 


Befehl heißt „mod“ (von Mo- 
dulo). Mit dem Vergleich „if 


DIESE METHODE erzeugt Asteroiden und Meteore, die an zufälli- 
gen vertikalen Positionen am rechten Spielfeldrand erscheinen. 


es gerne noch länger aufheben, um die Ob- 
jekte später zu bewegen. Dazu speichern wir 
die Steine dauerhaft in einer Variablen, in- 
dem wir für sie ein „Array“ anlegen (große 
Meteore werden dabei genau so behandelt 
wie die Asteroiden). Wenn wir eine norma- 
le Variable anlegen, schreiben wir „dim stein 
as sprite“. Mehrere Steine bekommen wir 
mit „dim stein(0) as sprite“. Damit haben 
wir ein Variablenfeld (Array) mit einem Ele- 
ment, nämlich dem „nullten“. Mit „dim 
stein(10) as sprite“ legt man ein Array mit 
insgesamt elf Elementen (zehn plus das Ele- 
ment „0“) vom Typ Sprite an. 

Wie aus der Mathematik (Analysis) ge- 
wohnt, greift man auf die einzelnen Elemen- 
te zu. Das fünfte Element erreichen wir mit 
„stein(5)“, das achte mit „stein(8)‘“ und so 
weiter, der Index steht einfach innerhalb 
der Klammern. Auch mehrdimensionale 
Felder sind möglich, „dim steine3D(5,10,3) 
as sprite“ erzeugt ein dreidimensionales 
Feld, das 150 Elemente enthält (5x 10x 3). 

Für unsere Steine reicht aber ein einfa- 
ches eindimensionales Feld aus, das wir wie 
im folgenden Absatz beschrieben als neue 
Eigenschaft in unsere Spieleklasse einfügen. 

Im Dialog „Neue Eigenschaft“ (Menü- 
punkt „Bearbeiten > Neue Eigenschaft ...) 
geben wir „steine(0) as sprite“ ein. Damit 
legen wir zunächst das kleinstmögliche Feld 
an. Später im Programmcode erweitern wir 
das Array einfach, indem wir neue Sprites 
hinten anhängen. Im Unterprogramm erle- 
digt das die Zeile „steine.append s“. Um un- 
sere Steine zu bewegen, speichern wir zu 
jedem Stein auch seine Geschwindigkeit, 
die wir in Pixeln pro Bild (Pixel per Frame) 
messen. Passend dazu legen wir ein wei- 
teres Variablen-Array mit der Deklaration 
„speed(0) as integer“ an. Dieses Feld fül- 
len wir dann im Programm durch die Zei- 
le „speed.append rnd*5+1‘“ mit einem Zu- 
fallswert zwischen eins und fünf. 


FLIEGENDE STEINE 


Nun geht es daran, unseren Steinen das Flie- 
gen beizubringen. Dazu kehren wir in den 
„Nextframe“-Event unserer Spieleklasse zu- 
rück. Zunächst brauchen wir eine Zählva- 
riable für eine Schleife. Dazu deklarieren 
wir „dim i as integer“. In der Schleife gehen 
wir die Liste der Steine vom Anfang bis zum 
Ende durch. Doch zu dem Zeitpunkt wissen 
wir noch nicht, aus wie vielen Elementen 
das Feld „Steine“ besteht, da wir zur Lauf- 
zeit immer wieder Elemente hinzufügen. 
Die Lösung ist die Funktion „Ubound‘“, die 
zu einem Feld den höchstmöglichen In- 
dex ermittelt. Unsere Schleife läuft also 
vom ersten (das nullte Element verwenden 
wir nicht) bis zum letzten Element, also 
„ubound(steine)“. Dafür ergänzen wir fol- 
gende Zeile „for i=1 to ubound(steine)“. 
Jetzt bewegen wir das Sprite, indem wir die 
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x-Koordinate, also die Eigenschaft „x 
um den Wert der Geschwindigkeit verrin- 
gern. Wir schreiben dazu „steine(i).x=stei 
ne(i).x-speed(i)“. Diese Zeile ermittelt zu- 
nächst den Wert der Eigenschaft „x“, holt 
dann die Geschwindigkeit aus der Variablen 
„speed(i)“ und subtrahiert die Werte von- 
einander. Das Ergebnis landet dann wieder 
direkt in der Eigenschaft „x“, wodurch sich 
das Sprite um genau den Geschwindigkeits- 
wert nach links bewegt. 

Sobald der Stein am linken Bildrand an- 
gekommen ist, sollten wir ihn auflösen und 
damit etwas Arbeitsspeicher freigeben. Da- 
mit die Steine nicht schon innerhalb des 
sichtbaren Bereichs verschwinden, lösen wir 
sie erst auf, wenn sie die x-Koordinate -100 
unterschreiten. Diese Koordinate befindet 
sich auf jeden Fall links außerhalb des sicht- 
baren Spielfeldes. Die Zeile „if steine(i).x< 
-100 then“ überprüft, ob die x-Koordinate 
kleiner als -100 wird, wenn ja, löschen wir 
den besagten Stein, in dem wir die Methode 


EINE KOLLISIONSABFRAGE entscheidet darüber, ob und wann 
unser Raumschiff zerstört und damit das Spiel beendet ist. 
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„Close“ des Sprites aufrufen, „steine(i). 
close“ erledigt dies. Mit dem „Remove“-Be- 
fehl entfernen wir noch schnell das Sprite 
und dessen Geschwindigkeit aus den dazu- 
gehörigen Variablenfeldern und machen so- 
mit Platz für neue Sprites. Der Code dazu 
lautet „steine.remove i“ und „speed.remove 
i“. Jetzt fehlen uns nur noch ein „End If“ 
für den „If-Then“-Block und ein „Next“ für 
das Schleifenende der „For-Next“-Schlei- 
fe. Wenn wir nun das Programm starten, 
erhalten wir den unumstößlichen Beweis: 
Steine können fliegen. 


DER STEUERMANN SETZT DEN KURS 


Als Nächstes steht die Raumschiffsteuerung 
auf dem Plan. Dazu wollen wir die Pfeiltas- 
ten auf der Tastatur verwenden. „Pfeil nach 
oben“ lässt das Raumschiff höher fliegen, 
„Pfeil nach unten“ steuert es dementspre- 
chend tiefer. Wir müssen aber auch eine 
kleine Bremse einbauen, damit das Raum- 
schiff gut steuerbar bleibt und nicht zu 
schnell auf die Kursänderungen reagiert. 
Außerdem wollen wir verhindern, dass 
man weiterspielen kann, wenn das Spiel 
nach den Regeln zu Ende ist. Hierzu ver- 
wenden wir eine Variable „ende as boolean“, 
die innerhalb der Klasse anzeigt, ob das 


Spiel beendet ist. Wenn wir später ein neu- 
es Spiel starten wollen, setzen wir lediglich 
die Variable „ende“ auf „false“. 

Doch zunächst zu der Tastenabfrage. 
Wir erzeugen eine neue, parameterlose Me- 
thode namens „Tasten“, die wir im „‚Next- 
Frame“-Event aufrufen. 

Nun benötigen wir zwei weitere Variab- 
len, die wir als Eigenschaften deklarieren. 
Die Eigenschaft „lastticks as integer“ spei- 
chert den Zeitpunkt, an dem zuletzt eine 
Taste aufgerufen wurde. Dabei greifen wir 
auf den System-Timer im Mac-OS zurück, 
der jede sechzigstel Sekunde um eins erhöht 
wird. So läuft unser Programm unabhängi- 
ger, als wenn wir unseren eigenen Frame- 
Zähler benutzen würden, dessen Geschwin- 
digkeit davon abhängt, wie schnell die Gra- 
fikkarte Bilder auf den Bildschirm zeichnet. 
Als lokale Variable benötigen wir noch „t as 
integer“, um eine weitere Zeit zwischen- 
zuspeichern, damit wir die Systemfunktion 
nicht zu oft aufrufen müssen. Dadurch spa- 
ren wir erheblich viel Zeit. 

In der ersten Programmzeile des Unter- 
programms ermitteln wir den Stand des Sys- 
temzählers. Das geschieht einfach durch 
„t=ticks“. Der Test „if lastticks>t then‘ prüft, 
ob das Programm noch vor unserem Zeitli- 
mit für einen Tastendruck liegt. Dann been- 
den wir das Unterprogramm mit dem Befehl 
„return“. Solange „lastticks“ größer als „t“ 
ist, passiert nichts. Später brauchen wir al- 
so nur noch „lastticks“ mit einer passenden 
Pausenzeit zu besetzen. 


ALLE KOMMANDOS ERHALTEN — 
DIE TASTATURABFRAGE 


Kommen wir nun zu den eigentlichen Tas- 
ten. Bevor wir die Tastatur abfragen, müs- 
sen wir sicherstellen, dass der Spieler auch 
wirklich spielen darf und nicht bereits ver- 
loren hat. Die Zeile „if not ende then“ löst 
dieses Problem auf einfache Weise. 

Wir fragen die Tastatur mit der in Real- 
basic integrierten Funktion „keytest(Tasta 
turcode as integer) as boolean“ ab. Den Tas- 
taturcode erfährt man aus den Tabellen im 
Realbasic-Handbuch (gedruckt oder als 
PDF). Die Taste „Pfeil nach oben“ hört auf 
den Code „7E“, für die Taste „Pfeil nach un- 
ten“ benutzen wir „7D“. Dies sind hexade- 
zimale Zahlen, die wir in Realbasic mit dem 
Prefix „&H‘“ angeben. 

Wenn „KeyTest“ für eine der beiden 
Tasten ein „true“ meldet, bewegen wir das 
Raumschiff nach oben oder unten, indem 
wir die Eigenschaft „raumschiff.y“ um drei 
Zähler erhöhen oder verringern. Anschlie- 
Bend setzen wir „lastticks‘ auf „t+2“. Mit 
einem „return“ beenden wir das Unterpro- 
gramm und verhindern so, dass man das 
Raumschiff gleichzeitig in beide Richtun- 
gen bewegt. Zum Schluss der beiden Tests 
setzen wir „lastticks‘“ auf „O0“. In diesem Fall 


ZUSÄTZLICHES MATERIAL 


Macuß, 


Auf unserer Homepage 
finden Sie unter www. 
“= macwelt.de/_magazin 
die vorbereiteten Objekte zu diesem Spiel, 
Quellcode sowie die bisherigen Folgen 
dieses Workshops im PDF-Format. 


wurde keine Taste gedrückt. Den komplet- 
ten Code für die Tastaturabfrage finden Sie 
auf Seite 161 in der Abbildung rechts unten. 


RAUMSCHIFF IM CRASH-TEST 


Damit das Spiel irgendwann endet, müssen 
wir auf Kollisionen reagieren. Das tun wir 
im Event „Collision“. Wir erhalten dort zwei 
an der Kollision beteiligte Sprites als Pa- 
rameter. Da sich hier das Raumschiff mit 
Objekten streitet, sollen beide bei einem Zu- 
sammenstoß zerstört werden. Das geht ein- 
fach mit „s1l.close‘“ und „s2.close“. Sollte 
unser Raumschiff zerstört sein, beenden wir 
das Spiel. Wir prüfen das mit „if s2=raum 
schiff then“ und setzen die Variable ‚ende‘ 
auf „true“. Dann verschieben wir das Raum- 
schiff mit „raumschiff.x=-1000“ aus dem 
Bildschirm. Um das Spiel zu reaktivieren, 
wenn der Spieler zum Beispiel mehrere Le- 
ben hat, braucht man lediglich die Befehle 
„raumschiff.x=100° und „ende=false“. 

Unser Spiel funktioniert jetzt schon zu- 
frieden stellend. Als Ergänzung kann man 
das Raumschiff wehrhafter machen und es 
mit Torpedos ausstatten, die die gegneri- 
schen Objekte aus dem Weg räumen. Auch 
ein Punktezähler ist sinnvoll. Im Archiv zu 
diesem Artikel gibt es eine Version, die so- 
wohl mit Torpedos, als auch einem Punkte- 
zähler ausgestattet ist. Es empfiehlt sich, die 
entsprechenden Codepassagen genau anzu- 
sehen. Der Phantasie für weitere Funktionen 
sind keine Grenzen gesetzt. 


FAZIT 


Dies war der fünfte und vorerst letzte Teil 
unserer Realbasic-Serie. Wer alle fünf Tei- 
le verfolgt und unsere Beispielprogramme 
nachprogrammiert hat, verfügt bereits über 
ein gutes Basiswissen in der Programmier- 
sprache Realbasic. Für das Jahr 2001 planen 
wir einen weiteren Kurs, der sich an fortge- 
schrittene Programmierer wendet. Ideen und 
Vorschläge dazu sind uns willkommen. cm 


Serie Realbasic 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
HEUTE IM WETTBÜRO 


WALTER MEHL 
Redakteur 
A wmehl@macwelt.de 


Frühling für OS X 


Wie ein Wettbüro funktioniert, weiß 
Jedes Kind. Man sagt, welches Pferd 
gewinnt, besticht die anderen Jockeys 
und kassiert das große Geld. Des- 
halb wäre ich wirklich erfreut, wenn 
die Buchmacher hier zu Lande auch 
Wetten auf den Erscheinungstermin 
von Mac-OS X annähmen. 


Anfang kommenden Jahres, so Steve 
Jobs, werde Mac-OS X in den Han- 
del kommen. Deshalb glauben Opti- 
misten, dass sie ab Januar mit dem 
tollen Unix-Betriebssystem spielen 
dürfen, während Pessimisten fürch- 
ten, dass sie sich ab Juni 2001 beim 
Kauf eines neuen Mac an den Finder 
von Mac-OS X gewöhnen müssen. 


Mein Tipp dagegen lautet: März 
2001. Das hätte einerseits den Vor- 
teil, dass wir alle bis dahin noch et- 
was mit der Vorabversion „Public 
Beta“ spielen können. Apple blie- 

be mehr Zeit, um vernünftige Fire- 
wire-Treiber zu schreiben. Adaptec 
und Konsorten könnten sich noch ein 
wenig länger damit beschäftigen, ih- 
re Hard- und Software an Mac-OS X 
anzupassen. Und der Buchmacher 
würde meinen Tipp mit einer beson- 
ders hohen Quote belohnen, so dass 
ich 100 Euro in ein hübsches Sümm- 
chen umwandeln könnte, von dem ich 
meine Schulden bezahlen, Urlaub 
machen und Freunde in Not unter- 
stützen würde. Leider wird daraus 
wohl nichts werden, da der Buchma- 
cher mein Geld nur nimmt, wenn ich 
mich für Frederique oder einen an- 
deren Dreijährigen im ersten Rennen 
entscheide und Apple wahrscheinlich 
aus 1001 Grund die Sache erst 2002 
über die Bühne bringt. Schade... 
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SOFTWARE BITTE BEZAHLEN 


Zu Ihrem Artikel „Illegal im 
Internet“: Ich konnte ein 
Schmunzeln nicht unterdrücken, 
als ich gelesen habe, was genau 
ich nicht tun darf, weil ich sonst 
(natürlich aus Versehen) ge- 
crackte Software herunterladen 
könnte. Die Sache hat halt zwei 
Seiten: Windows (und seine An- 
wenderprogramme) hätten sich 
wohl nie so verbreitet, wenn es 
nicht so leicht (und damit so bil- 
lig) gewesen wäre, an nicht li- 
zenzierte Software zu kommen. 
Insofern trägt Ihr Artikel viel- 
leicht zur Verbreitung der Mac- 
Plattform bei. Auf der anderen 
Seite ist der Mac-Markt für die 
Softwarehersteller leider sowie- 
so nicht so attraktiv. Wenn hier 
kaum noch Software verkauft 
wird, könnte es sich bald gar 
nicht mehr lohnen, Anwendun- 
gen auf die Mac-Plattform zu 
portieren. Das wäre dann der 
endgültige Tod für uns Mac- 
Anwender. Deswegen sollte sich 
jeder, der mit gestohlenen Pro- 
grammen arbeitet, gut überle- 
gen, ob er diese Anwendungen 
nicht doch bald legal erwerben 
sollte. Auch als Musiker mit 
knappem Geldbeutel habe ich 
gelernt, dass der Anschaffungs- 
preis der Software nach mehre- 
ren Jahren vergessen ist. Über 
den Support der Hersteller und 
die regelmäßig per Post oder 
Download verschickten Updates 
freue ich mich auch heute noch 
immer wieder. 

MARTIN RUDKOWSKI, VIA E-MAIL 


GEFAHREN DES INTERNET 


Bei dieser Gelegenheit möchte 
ich Ihnen ein Kompliment ma- 
chen. In der Ausgabe 12/00 
merkte ich, wieso ich seit über 
fünf Jahren Macwelt-Leser bin. 
Der Artikel über die Gefahren 
des Internet, die Benutzung von 
Programmen und was legal be- 
ziehungsweise illegal ist, hat 
mich beeindruckt. Ich bin selbst 
DTP-Setzer, und man liest sich 
schon mal die Nutzungsbedin- 
gungen von Schriften durch, 


aber wer versteht schon, was 
da drin steht. Außerdem wusste 
ich nicht, dass man sich bereits 
strafbar macht, wenn man seine 
Schriften zu den Dateien dazu- 
legt. Große Klasse. Irgendwie 
war das bisher ein Tabu. Ande- 
re Zeitungen behandeln Themen 
wie Recht oder Benutzungsrech- 
te nicht. Es ist super, dass Sie 
auch uns Nicht-Juristen diese 
Thematik auf eine Weise nahe- 
bringen, dass man sie versteht. 
Ich hoffe, Sie schreiben eine Se- 
rie darüber und bringen mehr zu 
diesem Thema, denn ich bin si- 
cher, dass viele Leser sich für 
Benutzungsrecht interessieren 
oder wissen wollen, was man 
darf und was nicht. 


ANGELIKA STRABER, VIA E-MAIL 


12FACH-BRENNER 


Zu Ihrer Dezember-Ausgabe 
hätte ich noch anzufügen, dass 
es sehr wohl einen 12fach-Fire- 
wire-Brenner gibt. Ein Plexwri- 
ter 12/10/32A verrichtet seit drei 
Wochen in dem wunderschönen 
Plexi-Case von EZ-Quest neben 
meinem Cube 450 anstandslos 
seinen Dienst, ohne auch nur 
jemals einen Fehlbrand produ- 
ziert zu haben. Ohne Probleme 
brennt er auch 8fach-Rohlinge 
mit 12facher Geschwindigkeit. 
Verglichen mit dem internen 
DVD-Laufwerk, das nie über 
1 MB/s erreicht, obwohl die Le- 
segeschwindigkeit nicht viel ge- 
ringer oder gleich sein sollte, 
erreicht der Plexwriter mit Toast 
Audio Extractor durchschnitt- 


lich Datenraten von 2,4 bis 3 
MB/s (overlap enabled!). Zudem 
ist er beim Lesen generell schnel- 
ler als das eingebaute Laufwerk. 
Einzige Nachteile: Er ist, wie Sie 
auch schreiben, beim Lüften et- 
was laut, und aus irgendeinem 
Grund friert der Cube ein, wenn 
der Brenner ausgeschaltet wird. 
Bei Hotplugging erkennt ihn 
Toast nicht. Ein Neustart verhilft 
zur Einsicht. 

ANDREI LABIN, SCHWEIZ 


PROBLEM GELÖST 


Dank Ihres Utility für den IDE- 
Controller konnte ich meine 
Festplatte kurzfristig wieder in 
Betrieb nehmen. Nochmals bes- 
ten Dank für Ihre Mitteilung in 
der Macwelt 12/00. Leider hatte 
ich Ihren Hinweis in früheren 
Ausgaben übersehen. Mit dem 
im Download bereitgestellten 
Utility war der Schaden in kür- 
zester Zeit behoben. Die Unter- 
stützung seitens des Herstellers 
war dürftig, man sagte lapidar: 
„Nehmen Sie unseren neuen 
Treiber aus dem Internet“, ohne 
zu begreifen, dass man den Con- 
troller überhaupt nicht mehr an- 
sprechen konnte. Ein Lob an die 
Macwelt und das ganze Team. 
DIETER BOGNER, BAD CAMBERG 


NEU AM MAC 


Nachdem ich mich in das Mac- 
welt-Sonderheft eingelesen ha- 
be, möchte ich meinen Dank an 
die Macher des Hefts loswerden. 
Seit einigen Monaten arbeite ich 
mich als Neuer in die Welt mei- 
nes fantastischen iMac hinein. 
Dieses Sonderheft hat mir da- 
bei echt gefehlt. Dank des guten 
Inhaltsverzeichnisses kann ich 
auf eine Stichwortsuche ver- 
zichten. Habe mir ein Probeabo 
bestellt und dann — schaun mer 
mal. 

F. WERNECKE, VIA E-MAIL 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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DIE PREISE: 


1X GRAFIKKARTE 
Radeon Mac Edition 
gestiftet von ATI 
Testsieger in Macwelt 12/2000 


S>>2422 


macromedia 


HS 
Professional Standar 
"ul Produeing High-Impact 


Ri 


1X WEB-TOOL 
Flash 5 


gestiftet von Macromedia 


Die Ahnenverwaltung für den Mac 
On 
8 


3X SOFTWARE ZUR AHNENFORSCHUNG 
Mac Stammbaum 
gestiftet von Playmax 


DIE FRAGE: EIN SIEG IN SEINEM HEIMATSTAAT 
HÄTTE AL GORE WEITER GEHOLFEN. WIE VIELE 
WAHLMÄNNER ENTSENDET TENNESSEE INS 
ELECTORAL COLLEGE? 


1. 5 Wahlmänner? 
2. 7 \Wahlmänner? 
3. 11 Wahlmänner? 
4. 13 Wahlmänner? 
5 


17 Wahlmänner? 


WENN SIE DIE ANTWORT wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. EINSENDESCHLUSS für das Preisrätsel ist Frei- 
tag, der 29. DEZEMBER 2000 (Datum des Poststempels). 


AUFLÖSUNG DES GEWINNSPIELS 11/2000: Der berühmte Apple-Spot lief erst- 
mals beim Finale des Superbowl XVII, in dem die Los Angeles Raiders die Washing- 
ton Redskins 38:9 besiegten (Ratepunkt 5). 

GEWINNER: Eine Festplatte Pocketdrive, gestiftet von La Cie, geht an Bernd Zweck in 
Amberg + Fünf Pakete der Software Netbarrier, gestiftet von Brainworks, gewinnen 
James Dwyer, München, Reinhard Schmidt, Nürnberg, Klaus Stachel-Edel, Straubing, 
J.C. Constable, Hamburg, und Achim Stadler, Heidelberg - Mit dem Webtool Golive 
5.0, gestiftet von Adobe, arbeitet künftig David Eggert, Wiesbaden « Und über die drei 
Spiele Shogo, Amiga Classix2 und Terminus freuen sich hoffentlich Carl Grunwald, Je- 
na, Christoph Schneider, Margetshöchheim und Lennart Kapp, Geesthacht 
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SCHLUSS MIT TEUER 


MACWORLD EXPO SAN FRANCISCO 


Im Januar ist es wieder so weit: Die Macworld Expo, der 


größte Mac-Event des Jahres, steht an. Wir bringen einen 
Vorausblick auf die Mac-Messe, berichten über Produkte, 
die bereits angekündigt sind, und üben uns in Spekulatio- 
nen: Apple wird wohl wie immer mit der einen oder ande- 
ren Überraschung aufwarten, beispielsweise einer neuen 
Powerbook-Linie, schnelleren G4-Rechnern oder iMacs 


mit höherem Prozessortakt. 


PCs kosten wenig, und wer ein Erweiterungs- 
gerät kaufen will, besorgt es sich im Super- 
markt. Neidvoll blickt da der Mac-Anwender auf 
Besitzer von Billig-PCs, die sich vor verlocken- 
den Schnäppchen kaum retten können. Dabei 
läuft das meiste, das unter dem Windows-Label verkauft wird, auch 
am Mac. Man muss nur wissen, wie man es anschließt und welche 
Software zum Betrieb des Geräts erforderlich ist. Unser Schnäppchen- 
Guide leistet die notwendige Aufklärung. 


TEST. LASERDRUCKER 


Schwarzweißdrucker sind trotz des reichhal- 
tigen Angebots an günstigen Farbdruckern für 
viele Büroanwendungen immer noch die ers- 
te Wahl. Unser Test zeigt, welche Geräte sich 
lohnen und von welchen man besser die Fin- 
ger lassen sollte. 


TEST: SKY-DSL 


Datenübertragung per Satellit ist nicht mehr 
allein Großunternehmen vorbehalten. Inzwi- 
schen gibt es Lösungen für den Mac, die sich 
auch im Heimbereich und in kleineren Büros 
einsetzen lassen. Wir bringen einen Vergleich 
zwischen der Sky- und der herkömmlichen 
DSL-Lösung. 


TEST: KOMBIGERÄTE 


Sie drucken, scannen, faxen und versenden 
E-Mails - nur Kaffee kochen können sie noch 
nicht. Auch für den Mac gibt es inzwischen 
viele Angebote von Allround-Geräten, die An- 
bindung an das Mac-Betriebssystem ist aller- 
dings teilweise mangelhaft. 


PRAXIS: INTERNET-SUCHE 


Das Internet wächsttäglich, interessante und 
lohnende Angebote sind immer schwerer zu 
finden. Wir haben uns im Netz der Netze um- 
gesehen und zeigen, wie man bei der Suche 
nach Mac-relevanten Themen ans Ziel kommt. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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